Praxis integrierter naturwissenschaftlicher Grundbildung

Ich und der Boden

Themenmappe fiir die Jahrgangsstufe 5/6
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Einfuhrung in das Rahmenthema

Vorwort

Die vorliegende Themenmappe bietet Anregungen fiir den Unterricht:fiir verschie-
dene Unterrichtsaktivitdten mit Anleitung zur praktischen Umsetzung, fiir die Un-
terstlitzung flir die selbsttitige Bearbeitung und fiir die methodische Abfolge von
Unterrichtsthemen.

Fiir den eigenen Unterricht sollten diese Anregungen methodisch ausgewéhlt, zu-
sammengestellt, verdndert und erweitert werden. Dazu mochten wir die didakti-
sche Konzeption verdeutlichen und iiber die methodischen Beschreibungen unsere
Entwicklungsideen verdeutlichen.

Weitere Informationen zur Konzeption befinden sich unter http.//ping.lernnetz-
sh.de.

Bildungsinhalt

Der facheriibergreifende Bildungsinhalt ist das Verhéltnis der Menschen zur Na-
tur: Wie es ist, wie es sich entwickelt hat und wie es sein konnte. Er umfasst Erle-
ben, Erfahrung, Wissen und Gestaltung. Der Bildungsinhalt schlie3t damit
zwangsldufig Naturwissenschaft und Technik ein. Die padagogische Konzeption
orientiert sich an der Erkenntnisentwicklung bei Kindern und Jugendlichen. Stu-
fenbezogen heiBt der Bildungsinhalt:

5/6 Ich erlebe und erfahre Natur und beschreibe sie.
7/8 Wir begegnen und bearbeiten Natur und interpretieren sie.
9/10 Natur entwickelt sich und wird von uns Menschen erkldrt und mitgestaltet.

Diese Abfolge beriicksichtigt die Erkenntnisentwicklung von Kindern und Jugend-
lichen, wobei in den fritheren Jahrgéingen die spateren vorbereitet und in den spa-
teren die fritheren weiterentwickelt werden.

Fiir die Jahrgangsstufe 5/6 bedeutet dies: Kinder und Jugendliche begegnen den
Objekten, Lebewesen und Vorgédngen ihrer Welt aufgeschlossen und interessiert.
Sie tun dies keineswegs begriffslos oder nur beobachtend; sie gehen mit ihnen
recht handfest um und deuten ithre Wahrnehmungen und Erfahrungen in so ge-
nannten Alltagsvorstellungen. Alltagsvorstellungen sind Deutungen, die anschau-
lich Sachverhalte so beschreiben, wie sie uns erscheinen. Das Wissen im Alltag
ermoglicht uns relativ problemlos zu kommunizieren und tagtdgliche Probleme zu
16sen. Ziel ist eine rasche Orientierung im eigenen Lebensbereich und der Erhalt
der Handlungsféhigkeit. Jeder einzelne Mensch hat prinzipiell seine eigenen ganz
personlichen Erfahrungen und damit auch spezifischen Bewertungen, Maf3stibe
und Interessen.

Aber Alltagsvorstellungen haben Grenzen. Deshalb haben sich neben dem All-
tagswissen Formen von speziellem Wissen aufgrund gesellschaftlicher Fragestel-
lungen ausgebildet. Eine heute dominierende Form des Spezialwissens

ist "Wissenschaftliches Wissen". In 5/6 soll allgemeines, anschauliches Wissen

Was bietet die The-
menmappe?

Stufenbezogene Bil-
dungsinhalte

Vom Alltagswissen .....

... zum wissenschaftli-
chen Wissen
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EinfUhrung in das Rahmenthema

ausdifferenziert und die Entwicklung wissenschaftlichen Wissens begonnen wer-
den. Charakteristisch fiir wissenschaftliches Wissen sind u. a. Riickgriffe auf
Messgerite (Thermometer statt fithlen mit der Hand), Isolation einzelner Variab-
len (Temperatur statt allgemeines Empfinden), Linearisierung durch Messskalen
statt Angabe polarisierter Qualititen (Temperaturskala statt Bezeichnungen warm
versus kalt), in ihren Giiltigkeitsgrenzen definierte Begriffe und abstrakte Konzep-
te.

Unterschiede und Gemeinsamkeiten von Begriffsmerkmalen sind dabei in 5/6 ein
erster Schritt zur Entwicklung von definierten wissenschaftlichen Begriffen. Ord-
nungsschemata sind ein Weg um zu Abstraktionen und Verallgemeinerungen

zu gelangen.

Derartige Ausdifferenzierungen und Umorientierungen miissen mit Hilfe der
Lehrkraft, aber auch zunehmend selbststindig gelernt werden. Wir fordern daher
kontinuierlich das Lernen des Lernens iiber verschiedene Erkenntnismethoden.
Uber diese werden Wahrnehmungen differenziert, breite Erfahrungen geschaffen
und erworbenes Wissen geordnet! Dementsprechend zielt das Lernen des Lernens
in 5/6 auf die Benutzung von moglichst unterschiedlichen Erkenntnismethoden.

Themenstruktur

Ausgangspunkt des Unterrichts ist das eigene Verhiltnis der Schiilerinnen und
Schiiler zum Boden. Dieses Verhiltnis ist in der Regel sehr individuell, noch nicht
reflektiert und theoretisch unbefangen. (Was bedeutet der Boden fiir mich?)

Am Ende stehen personliche Bewertungen und mogliche Konsequenzen, die sich
aus den Unterrichtsaktivitidten ergeben.(Was habe ich gelernt? Wie konnen oder
wollen wir mit dem Boden umgehen?).

Das Verstdndnis liber den Boden erschlieB3t sich zum einen aus den besonderen Ei-
genschaften des Bodens und die verschiedenen Bodentypen (Was ist die Natur des
Bodens?),

zum anderen aus der Erkenntnis, wie sich Bodeneigenschaften auf Bodenlebewe-
sen und Pflanzen auswirken und diese und der Mensch die Bodeneigenschaften
beeinflussen. (Was bewirkt der Boden im Kreislauf der Natur und wie wird er da-
bei verdndert?).

Was menschengerecht ist und was nicht, wird gemeinsam im Diskurs des Unter-
richts bestimmt. Eine Bewertung wird zwar zunichst individuell ausgedriickt, ist
aber auch kulturell bestimmt oder kann kulturell bestimmend werden. So kann der
Boden in verschiedenen Kulturen Unterschiedliches bedeuten (Wie gingen unsere
Vorfahren mit dem Boden um und was war ihnen dabei wichtig? Wie gehen Men-
schen in anderen Landern und Kulturen mit dem Boden um?).

Fordern der Selbst-
stindigkeit mit Hilfe
von Erkenntnismetho-
den

Boden fiir mich

Was konnen wir tun?

Natur des Bodens

Boden im (Kreis)Lauf
der Natur

Kultur des Bodens

Boden wird eine bestimmte Bedeutung und Wert zugesprochen, die sich auch an Qualitiit des Bodens
naturwissenschaftlichen Fakten orientieren (Wie sollte die Qualitit des Bodens
Ich und der Boden, Fassung 2004 Seite 2



EinfUhrung in das Rahmenthema

sein? Wie erleben und erfahren wir den Boden und was ist uns dabei wichtig?).

Zusammengefasst heiflen die sechs Fragen zum Thema:

(1) Was bedeutet der Boden fiir mich?

(2) Was ist Boden? Welche Eigenschaften haben verschiedene Boden?
(3) Wie verandert sich der Boden? Wie wird er verdndert?

(4) Wie gingen unsere Vorfahren mit dem Boden um und was war ihnen dabei
wichtig?

Wie gehen Menschen in anderen Léandern und Kulturen mit dem Boden um?
Was konnen wir daraus lernen?

(5) Wie sollte die Qualitidt von Boden sein?
Wie erleben und nutzen wir Boden und was ist uns dabei wichtig?

(6) Wie kann ich (kénnen wir) menschengerecht und naturvertraglich mit Béden
umgehen?

Anregungen fiir den Unterricht

Zu allen sechs Leitfragen liegen in den entsprechenden Kapiteln der
Themenmappe.eine Vielzahl von Anregungen fiir unterrichtliche Aktivitéten vor.
Die Mappe ist tiber das IQSH zu beziehen.

Im Folgenden werden die vorliegenden Anregungen in den sechs Kapiteln vorge-
stellt.

Boden fiir mich

Der Unterricht beginnt mit Fragen zum eigenen Verhalten und zum Umgang mit
dem Boden: Was bedeutet der Boden fiir mich? Wie nehme ich ihn wahr? Wie be-
handele ich thn? Wie wichtig ist er fiir mich? Wie nutze ich ithn? oder Wie stelle
ich ihn mir vor?

Das eigene Verhiltnis zum Boden wird damit zum Thema des Unterrichts. Fiir
den Einstieg in das Thema gilt es also den"Boden fiir mich" in vielféltiger Art und
Weise fiir die Schiilerinnen und Schiiler erfahrbar und erlebbar zu machen.

Die Bogen sprechen bereits vorhandenes Wissen zum Boden an, bringen es zur
Sprache und regen zum Sammeln und Ordnen dieses Wissens an.

Der Boden soll damit zuerst einmal von "unten" nach "oben" in den Blick und in
die Hand geraten. Das heil3t, dass iiber vielfdltige dsthetische, taktile und kognitive
Kontakte mit dem Boden ein Verhéltnis und Interesse aufgebaut und eigene Fra-
gestellungen fiir den weiteren Unterrichtsverlauf entwickelt werden.

Alle Fragen im Uber-
blick

Bezug der Themen-
mappen:
h.reimers@iqsh.de

Auf vielfiltige Weise
den Boden wahrneh-
men.

Ich und der Boden, Fassung 2004
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EinfUhrung in das Rahmenthema

Natur des Bodens

Der Boden ist die Lebensgrundlage aller Landbewohner, Pflanzen, Tiere und
Menschen. Alle Boden bestehen aus Anteilen von Mineralien, Humus, Bodenlebe-
wesen, Luft und Wasser. Je nach Ausgangsgestein aber, geographischer Lage, Kli-
ma, Wassereinfluss, Bewuchs, Tiergemeinschaft und nicht zuletzt unter dem Ein-
fluss des Menschen haben sich sehr unterschiedliche Boden entwickelt. Nahezu
alle Anregungsbogen aus diesem Kapitel untersuchen den Boden auf seine ver-
schiedenen Bestandteile. Alle Bereiche des Bodens lassen sich isoliert betrachten
und beschreiben. Aber erst das Zusammenspiel macht den eigentlichen Boden aus.

Boden im (Kreis)Lauf der Natur

Die Natur der Boden verdndert sich im Laufe eines Jahres und iiber die Jahre hin-
weg. Ein Boden wird z. B. trocken und sprode, wenn Wasser verdunstet oder er
wird nass und matschig, wenn es regnet. Klima und Wetter verdndern den Boden
iiber das Jahr. Boden konnen verdichtet werden, d. h. fiir Lebewesen, die auf die
Bodenluft angewiesen sind, unbewohnbar gemacht werden. Dabei spielt der Um-
gang des Menschen mit dem Boden héufig eine entscheidene Rolle.

Bereits im Kapitel "Natur des Bodens" wird die Wichtigkeit von Lebewesen im
Boden angesprochen. In diesem Abschnitt werden einige Bodenlebewesen unter-
sucht und ihre Rolle bei den Verwitterungsprozessen im Boden aufgezeigt. Auf
bestimmten Boden wachsen bestimmte Pflanzen, das kann man vielfach beobach-
ten.

Aber Pflanzen wirken auch bei der Bildung von Bdden mit. Sie verdndern also den
Boden in bestimmter Art und Weise. Sie schaffen also einen bestimmten Lebens-
raum fiir sich, andere Pflanzen, Tiere und Menschen. Von diesem Zusammenhang
zwischen dem Einfluss der Pflanzen auf den Lauf des Bodens und der Natur han-
delt dieses Kapitel.

Kultur des Bodens

Wir haben eine lange Kultur im Umgang mit dem Boden. Dabei ist die Rolle, die
der Boden fiir unser Leben spielt so selbstverstindlich, dass wir vergessen, wie
existentiell wichtig der Boden fiir unser Leben ist: Uber viele Jahrtausende galt fiir
den Menschen, dass ein fruchtbarer Boden gleichzeitig die Gewihr fiir das Wohl-
ergehen und den Reichtum der Menschen bildet. Ein fruchtbarer Boden ermog-
lichte erst die Sesshaftwerdung der Menschen und fiihrte zu den Griindungen von
Stddten, Reichen und Kulturen.

Der Boden ist auch ein uralter Ort fiir Mythen, Sagen und Geschichten. Typisch
sind Geschichten aus Island iiber den Boden als Wohnstétten von Elfen, Zwergen
und Gnomen. Uber alle phantastischen Ausschmiickungen hinweg wird in dem
(tatsdchlich durchgefiihrten) Interview mit der "Elfenbeauftragten des Bauamts
der Stadt Rykjavik" die Ehrfurcht und Sorge um den Boden deutlich.

Qualitit des Bodens

Boden entwickeln und verdndern sich. Sie sind komplizierte Gemische aus Mine-
ralien, organischen Bestandteilen, Lebewesen, Wasser und Luft. Es gibt gute und
schlechte Boden fiir uns Menschen. Das Kapitel "Qualitdt des Bodens" beginnt
mit Fragen und Untersuchungen, was unter der Qualitét eines Bodens eigentlich

Eigenschaften erfassen

Die Wirkung des Bo-
dens auf Pflanzen und
Tiere und deren Wir-
kung auf den Boden.

Kulturelle Bewertug
des Bodens.

Was ist fiir uns ein gu-
ter Boden?

Was fiir einen Boden
brauchen wir?

Ich und der Boden, Fassung 2004
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EinfUhrung in das Rahmenthema

zu verstehen ist. Ein zusitzliches Qualitdtsmerkmal fiir Boden ist die Art und Wei-
se, wie diese in Gérten, Feldern oder Landschaften gestaltet vorliegen. Ein bren-
nendes Problem in diesem Zusammenhang ist die zunehmende Versiegelung unse-
rer Boden. Genau so alt wie die Nutzung des Bodens durch Ackerbau und Vieh-
zucht ist das Bemiihen der Menschen, diesen Boden zu erhalten und moglichst zu
verbessern.

Was konnen wir tun?

Was bedeutet menschengerechtes und naturvertrigliches Handeln konkret? Dazu Reflexion der Bearbei-
sollen in diesem Kapitel einige Anregungen gegeben werden. Die Idee eines part-  tung

nerschaftlichen Umgangs mit diesem "Stiick Natur" und einer gegenseitigen nach-

haltigen Forderung und Weiterentwicklung kann an diesem Beispiel deutlich ge-

macht werden. Wie kann ein Umgang der Menschen mit dem Boden praktisch re-  Konkrete Handlungs-
alisiert werden, damit eine menschengerechte und naturvertragliche Entwicklung felder an der Schule
des Bodens moglich wird? Aber auch: Wie habe ich gearbeitet? Was habe ich ge- durch das Umwelt-Au-
lernt? Besonders hilfreich zur realitdtsnahen Umsetzung ist die Durchfiihrung ei- dit

nes Umwelt-Audit.

Hinweise fiir die methodische Umsetzung

Die ErschlieBung des Themas kann mit Hilfe der Themenlandkarte erfolgen. Sie Themenlandkarte
ist ein Hilfsmittel flir die Planung des Unterrichts. Bei der Bearbeitung eines
Themas sollten alle Leitfragen zur Natur, zur Wirkung, der Kultur und

der Qualitit der Boden beriicksichtigt werden. Damit wird sichergestellt, dass
auch alle erforderlichen Perspektiven bei der Bearbeitung des im Unterrichtsthema
konkretisierten Mensch-Natur-Verhiltnisses eingenommen werden.

Nicht von vornherein bestimmt ist jedoch die Reihenfolge, in der auf die einzelnen
Leitfragen eingegangen wird und der Umfang und die Intensitit der Auseinander-
setzung mit diesen. Beides héngt u. a. von den Interessen der Schiilerinnen und
Schiiler und vom zu wéhlenden Unterrichtsthema ab. Die Themenlandkarte kann
auch dafiir genutzt werden, dass sich die Schiilerinnen und Schiiler wihrend der
Unterrichtseinheit in dem Thema zurechtfinden. Die Karte kann fiir die Dauer des
Unterrichts vergroBert im Klassenraum aufgehiingt und von den Schiilerinnen und
Schiilern gestaltet werden. Sie konnen ihre Fragen darauf ordnen und sich jeder-
zeit orientieren: wo bin ich, wie bin ich hierher gekommen und wie soll es
weitergehen?

Nach der ErschlieBung des Unterrichtsthemas werden fiir dessen Bearbeitung im
Unterricht geeignete Anregungsbogen ausgewihlt und eine Ablaufplanung erstellt.
In der Regel wird es erforderlich sein die Anregungsmaterialien zu

ergdnzen bzw. so zu verdndern, dass sie moglichst optimal auf die eigene Lern-
gruppe zugeschnitten sind.

Aus den Fragen der Themenlandkarte aber auch aus den aufgeworfenen Fragen in ~ Fragen stellen, unter-
den Anregungsbdgen lassen sich typische naturwissenschaftliche Fragestellungen  suchen, erkléiren und
(Wo bleiben die Blitter?) zu einem Unterrichtsverlauf zusammenstellen. Im Sinne  nutzen

Ich und der Boden, Fassung 2004 Seite 5



EinfUhrung in das Rahmenthema

der didaktischen Konzeption sollten die erworbenen Einsichten und Erkenntnisse
zu nutzen und an andere zu vermitteln sein (Mulchen von Boéden auf dem Schul-
geldnde).

Reale Probleme zum Beispiel der Boden auf dem Schulgeldnde erleichtern die
Planung des Unterrichts. Beispiel: Wie konnen wir den Boden des Schulbeetes
verbessern? Die zu klarende Fragestellung wirkt handlungsleitend, erfordert fiir
den Erkenntnisprozess die Formulierung von differenzierenden Fragestellungen
und fiihrt so zum Erlernen des notwendigen Sach- und Fachwissens. DieAnre-
gungsbdgen der vorliegende Themenmappe unterstiitzen die Fragestellungen:

- Wie miissen wir den Komposthaufen anlegen?

- Wie konnen wir den Boden verbessern?

Diese Art und Wiese des Vorgehen fordert die Formulierung von Fragen fiir den
eigenen Erkenntnisprozess und ermoglich, den eigenen Erkenntnisprozess zu re-
flektieren (Kann ich jetzt begriindet beschreiben, wie ich den Boden verbessern
kann?).

Eine strukturierte Planungshilfe bieten "Didaktische Methodenmodelle". Sie ge-

ben dem gesamten Unterricht die methodische Form (Beispiel: Arbeitsunterricht).

Sie erleichtern die Planung methodischer Vielfalt mit allen seinen Vorteilen. Im
folgenden Abschnitt stellen wir zwei didaktische Methodenmodelle vor. Sie wer-
den durch die vorliegenden Anregungsbdgen unterstiitzt.

Einige Schulen arbeiten im stindigen Agenda-21-Prozess bzw. Umwelt-Audit.

Diese Verfahren bieten auch fiir den Fachunterricht einige Reihe von Vorteilen.

Zum Beispiel

- es liegt fiir den Unterricht immer eine reale und aktuelle Fragestellung vor,

- die Unterrichtsplanung und ein Teil der Medien ist bereits vorgegeben,

- die Schiilerinnen und Schiiler sind Partner im Prozess und iibernehmen einen
Teil der Verantwortung.

"Ich und der Boden" im Agenda-21- Prozess bzw. Umwelt-Audit

Der Prozess gliedert sich in folgende Phasen:

1. Umweltpolitik (Festlegung der allgemeinen Umweltziele der Schule),

2. Bestandsaufnahme (Bestimmung des Ist-Zustands der Umweltfaktoren),

3. Umweltprogramm (Definition der Verbesserungsziele und ihre praktische
Realisierung),

4. Umwelterklarung (Veroffentlichung der vorausgegangenen Schritte).

Wird das Umwelt-Audit im Unterricht thematisiert, gehdrt die Bestandsaufnahme

Reflexion der Bearbei-
tung

Handlungsleitende
Fragen fithren durch
den Unterricht

Didaktische Methoden-
modelle

Agend- 21- Prozess als
Fragestellung fiir den
Fachunterricht

Phasen des Prozesses

der Bodeneigenschaften zu den ersten Aktivititen. In dieser Phase wird unter- Bestandsaufnahme
sucht, in welchem Zustand sich der Boden befindet, um eine begriindete Beurtei-
Ich und der Boden, Fassung 2004 Seite 6



EinfUhrung in das Rahmenthema

lung der Bodenqualtitit treffen zu konnen.
Als didaktisches Methodenmodell bietet sich hierfiir der Arbeitsunterricht an.

Das Umweltprogramm orientiert sich einerseits an den allgemeinen Aussagen der
Umweltpolitik der Schule (z.B. Erh6hung der Artenvielfalt auf dem Schulgelénde
oder Verschonerung des Schulhofs ...) und andererseits an den Ergebnissen der
Bodenuntersuchungen und der Bewertung der Bodenqualitét.

In dieser Phase planen die Schiilerinnen und Schiiler, wie der Boden kiinftig "ge-
nutzt" werden soll und erarbeiten, welche VerbesserungsmaB3nahmen dafiir erfor-
derlich sind. Danach werden die geplanten Bodenverbesserungen praktisch umge-
setzt. Der Erfolg der Maflnahmen sollte dann nach einiger Zeit tiberpriift werden.

Die Umwelterkldrung stellt eine Verdffentlichung der Ziele, Bestandsaufnahmen,
Malnahmen und Verbesserungen des Umweltstandards der Schule dar. Sie kann
im kleineren Rahmen eines Unterrichtsprojekts durch Information der Offentlich-
keit (z. B. der Schiilerschaft, der Eltern, der Lehrkréfte, der Bevolkerung), durch
Zeitungsartikel, Briefe oder Veranstaltungen erfolgen.

Fiir die Umsetzung dieses Agenda-21-Prozesses bietet sich das Lernprojekt als di-
daktisches Methodenmodell an. Drei zentrale Punkte im Unterricht sind die Be-
standsaufnahme der Bodeneigenschaften, deren Bewertung und Maflnahmen zur
Bodenverbesserung. Zu jedem dieser Punkte liegt ein sogenannter Leitbogen vor.

Umweltprogramm

Umwelterklirung

Bodenuntersuchung

[ Umweltpolitik ]

Beurteilung der
Bodenqualitat

[ Bestandsaufnah Arbeitsunterricht /

Umweltpro- Lernprojekt Bodenverbesserung
gramm
[ Umwelterklarung
Agenda 21-Prozess/ Didaktische Methodenmodelle Planungsbdgen
Umwelt-Audit

Die Grafik soll die Verbindung der verschiedenen methodischen Elemente veran-
schaulichen:

Die beiden folgenden Kapitel stellen die beiden didaktischen Methodenmodelle
des Arbeitsunterrichts und des Lernprojekts jeweils bezogen auf das Thema vor.
Tabellarisch wird zu jeder Methode beschrieben, wie das Thema "Ich und der Bo-
den" unterrichtet werden konnte.

Ich und der Boden, Fassung 2004
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EinfUhrung in das Rahmenthema

Der Arbeitsunterricht "Wir wollen unseren Boden untersuchen."

Der Anlass, eine genaue Bodenuntersuchung durchzufiihren, kann sich aus der di- ~ Didaktische Orientie-
daktischen Orientierung "Boden fiir mich" ergeben. Darin konnen die Kinder oder rung

Jugendlichen ihre Alltagserfahrungen mit dem Boden einbringen und neue Entde-

ckungen machen, die zu neuen Fragen Anlass geben. Moglicherweise zeichnen

sich schon in dieser Unterrichtsphase konkrete Zielsetzungen ab, was mit dem Bo-

den eines ausgewéhlten Standorts kiinftig geschehen soll. Vielleicht mochten die

Schiilerinnen und Schiiler ein Blumen- oder Gemiisebeet anlegen, ein vernachlds-

sigtes Beet neu und schoner gestalten oder sie mochten eine Blumenwiese anle-

gen.

Damit diese MaBBnahmen auch erfolgreich sein konnen, sind genaue Bodenunter-
suchungen und eine sich anschlieBende Qualititsbewertung erforderlich.

Diese Methode gliedert sich in vier Phasen:

(1) In der Planungsphase entwickelt die Klasse zusammen mit der Lehrkraft einen ~ Planungsphase
Plan fiir die Bestandsaufnahme. Sie legen fest, welche Bodenuntersuchungen sie

durchfiihren wollen. Sie einigen sich auf das Verfahren, ob sie in Partner- oder

Gruppenarbeit arbeitsgleich oder arbeitsteilig vorgehen wollen. Sie entwickeln ei-

nen Zeitplan fiir die folgende Interaktionsphase.

(2) In der Interaktionsphase werden die Bodeneigenschaften (Bodenart, Boden- Interaktionsphase
feuchtigkeit, Humusgehalt, pH-Wert, ...) mit Hilfe der Anregungsbdgen unter-

sucht. Das selbststdndige und selbsttitige Untersuchen ist die pragende und zu

iibende Erkenntnismethode dieser Unterrichtsphase.

In einer "Formativen Bewertung" konnen die Schiilerinnen und Schiiler in dieser

Unterrichtsphase selbst iiberpriifen, ob ihre Erkenntnisse und ihr Wissen fiir die

folgende Présentation ihrer Ergebnisse ausreichen.

(3) In der sich anschlieBenden Prasentationsphase stellen die Kinder ihre Ergeb- Prisentationsphase
nisse vor. Diese konnen aber auch nach den jeweiligen Bodenuntersuchungen di-
rekt prasentiert werden.

(4) In der Bewertungsphase werden die Ergebnisse der Bestandsaufnahme genutzt, Bewertungsphase
um Aussagen liber die Bodenqualitét daraus abzuleiten. Die jungen "Forscher"

miissen z.B. die Frage kldren "Wie gut ist der Boden fiir unser Beet?" Dabei wird

dann klar, dass es nicht den guten Boden gibt, sondern dass die Beurteilung der

Bodenqualitédt von der jeweiligen Nutzung abhingt. Ein ndhrstoffreicher Boden ist

zwar fir ein Gemiisebeet geeignet, nicht aber fiir eine Wildblumenwiese.

Diese Bewertungsphase leitet fast automatisch zu einem Lernprojekt {iber, in dem

die Schiiler ihren Boden verbessern konnen, um ihn anschlieSend nach ihren Pla-

nen zu nutzen.

Die Tabelle 1 zeigt die Abfolge der Phasen mit den dazugeordneten Anregungen.
Die Titel der Anregungsbdgen enthalten die zu bearbeitende erkenntnisleitende
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Phasen

Anregungen

1. Orientierungsphase

Sie vermittelt einen Uberblick
Uber den Lebensbereich, dem
die Aufgaben zugehdren. Sie
dient aber auch der Klarung
des Vorwissens und der Inte-
ressen der Lerner; schliel3lich
geht es um die Einfiihrung in
vorhandene und zu beschaffen-
de Arbeits- und Hilfsmittel.

Boden flr mich
1.01 Phantasiereise: Erde

1.02 Boden — Eindriicke

1.03 Die "Haut der Welt"

1.04 Wie vielfaltig ist der Boden?

1.05 Verschiedene Bdden auf dem Gelande

1.06 Mein Bodensteckbrief

2. Planungsphase

Da die Lerner am Prozess der
Aufgabenfindung mitwirken sol-
len, muss daflr gentigend Zeit
eingeplant werden. Es geht da-
rum, objektive und subjektive
Sinngebung in gleicher Weise
zu berticksichtigen. Die so im
Gesprach gefundenen konkre-
ten Aufgabenstellungen werden
dann haufig schriftlich fixiert
und gelegentlich sogar durch
einen "Lernvertrag” abgesi-
chert.

2.01 Planungsbogen: Bodenuntersuchungen

3. Interaktionsphase

Die Interaktionsphase stellt den
Kern des Arbeitsunterrichts dar.
Hier arbeiten die Lerner einzeln
oder in kleinen Gruppen an
gleichen oder unterschiedlichen
Aufgaben unter Zuhilfenahme
von Informationsquellen und
Hilfsmitteln, bis sie zu einem
Ergebnis gekommen sind. Dies
wird in der Regel schriftlich fest-
gehalten.

Bestimmung der Bodeneigenschaften:
2.02 Welche Bodenart gibt es an meinem Standort?

2.03 Wie setzt sich der Boden zusammen?

2.04 Welche Schichtung hat mein Boden?

2.05 Wie ist mein Boden aufgebaut?

2.06 Wie viel Humus enthalt der Boden?

2.07 Welche Informationen liefert mir der Pflanzenbewuchs?
2.08 Wie fange ich Bodentiere?

2.09 Welche Tiere leben in meinem Boden?

2.10 Wie viel Wasser kann der Boden speichern?

4. Prasentationsphase

In der Prasentationsphase stel-
len sich die Lerner ihre Ergeb-
nisse wechselseitig vor, so
dass alle von allen anderen ler-
nen. Wichtig ist das Bespre-
chen der gemeinsamen und
Ubergeordneten Gesichtspunk-
te.

Die Prasentation der Ergebnisse kann in einer gemein-
samen Prasentationsphase oder aber auch nach einzelnen
Bodenuntersuchungen erfolgen.

Ein gesonderter Anregungsbogen liegt daflr nicht vor. Die
Schiler und Schilerinnen werden auf jedem Anregungs-
bogen zur Vorstellung ihrer Ergebnisse aufgefordert.

5. Bewertungsphase

In der Bewertungsphase geht
es zum einen um die Rickbe-
ziige der gefundenen Losungen
zu den Aufgabenstellungen.
Zum anderen geht es um die
beim Prozess gewonnenen Er-
fahrungen. Und schlieR3lich wer-
den auch mdgliche Verbesse-
rungen und Zukunftsperspekti-
ven entwickelt, aus denen sich
ein weiterfihrender Lernanlass

ergeben konnte.

5.01 Planungsbogen: Beurteilung der Bodenqualitat

5.02 Was ist gute Gartenerde?

5.03 Welchen Boden brauchen Rasen oder Blumenwiese?
5.04 Beurteilung der Bodenqualitat

Tabelle 1:
Arbeitsunterricht:
"Wir wollen unseren
Boden untersuchen."

Ich und der Boden, Fassung 2004
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Fragestellung.

Lernprojekt: "Wir wollen den Boden verbessern."

Der Anlass den Boden verbessern zu wollen, steht sicher stets im Zusammenhang
mit dem Ziel, den Boden in irgendeiner Weise zu nutzen, sei es als Blumenbeet,
Gemiisegarten oder als Schmetterlingswiese. Die Art der Bodenverbesserung rich-
tet sich nach diesen Zielen. Eine Schmetterlingswiese benotigt beispielsweise ei-
nen ndhrstoffarmen Boden, ein Gemiisebeet braucht dagegen mehr Nahrstoffe und
Humus.

In der Vorbereitungsphase kann die Lehrkraft versuchen, Unterstiitzer aus dem
Kreis der Elternschaft oder von lokalen Umweltverbidnden zu bekommen. Diese
kann sowohl fachlicher als auch praktischer Art sein. Die Einbeziehung auf3er-
schulischer Experten in den Unterricht hat sich vielfach positiv bewéhrt.

Die Planungsphase erfolgt in einem Kommunikationsprozess zwischen den Schii-
lerinnen und Schiilern und der Lehrkraft. Entscheidend ist jedoch, dass die Kinder
ihr Projekt selbststéndig planen. Dafiir gibt es jedoch mit dem Anregungsbogen
eine genaue Anleitung. In dieser Phase muss entschieden werden, wie die Klasse
in Arbeitsgruppen eingeteilt wird und ob arbeitsgleich oder arbeitsteilig gearbeitet
werden soll. AuBerdem sollte der zeitliche Rahmen fiir das Projekt und seine Pha-
sen festgelegt werden.

In der Interaktionsphase erwerben die Kinder zunédchst weitere Kenntnisse iiber
die 6kologischen Zusammenhinge und Wechselwirkungen im Lebensraum Boden
und wie sich diese auf das Pflanzenwachstum auswirken. In dieser zentralen Un-
terrichtsphase sind das selbststindige Nachforschen und Untersuchen die priagen-
den und zu iibenden Erkenntnismethoden.

Das hier erworbene Wissen und Verstindnis befdhigt die Kinder, geeignete Mal-
nahmen zur Bodenverbesserung zu planen und erfolgreich durchzufiihren.

In der Bewertungsphase werden die Schiilerinnen und Schiiler dazu aufgefordert,
ihre eigenen Lernfortschritte zu liberpriifen. Das kann zum Beispiel mit einem
Formative Bewertung erfolgen. Sie sollten den Erfolg ihrer Verbesserungsmali-
nahmen nach einer gewissen Zeit (einem Jahr) selbst iiberpriifen oder von der
nachfolgenden Jahrgangsstufe iiberpriifen zu lassen.

Das folgende Planungsraster (Tabelle 2) stellt die Phasen des Lernprojekts kurz
vor und gibt an, welche Anregungsbogen fiir diese Phasen zum Beispiel geeignet
sind.

Vorbereitungsphase

Planungsphase

Interaktionsphase

Bewertungsphase

Ich und der Boden, Fassung 2004
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Phasen

Anregungen

1. Vorbereitungsphase:
Wahrend der Vorbereitungs-
phase missen Zielgruppen und
Partnerschaften gebildet, Kon-
takte mit Institutionen aufge-
nommen, Lernmdglichkeiten
und Kosten abgeschéatzt wer-
den.

Fir diese organisatorischen Aufgaben gibt es keine Anregu

2.Planungsphase:

Die Planungsphase dient der
Gruppenbildung, der Zielfin-
dung und der Planung, oft je-
doch auf der Vermittlung von
Grundinformationen und dem
Training von Fahigkeiten,d ie
bei der Projektdurchfiihrung er-
forderlich sind.

5.05 Planungsbogen: Bodenverbesserung

3.Interaktionsphase:

In der Interaktionsphase wer-
den Informationen beschafft,
Qualifikationen erworben und
schlieBlich werden die Verbes-
serungsmafnahmen praktisch
durchgefiihrt.

In diese Phase gehort auch die
Projektdokumentation und Of-
fentlichkeitsarbeit.

3.01 Wie entsteht Humus im Wald?

3.02 Wie wird Laub zersetzt?

3.03 Wie entsteht der Humus?

3.04 Welche Aufgaben haben die Lebewesen im Boden?

3.05 Wie verandern Regenwirmer den Boden?

3.06 Wie leben die Bodenlebewesen zusammen?

3.07 Braucht der Boden Luft?

3.08 Woher kommt die "Nahrung" fiir die Pflanzen?

3.09 Was wachst auf einem Moorboden?

3.10 Welche Vorteile bietet eine Mulchschicht?

3.11 Wie legen wir eine schitzende Mulchschicht an?

3.12 Welches Kompostierungssystem eignet sich?

3.13 Wie lege ich einen Komposthaufen an?

3.14 Wie geht 's dem Kompost?

3.15 Wie pflege ich den Komposthaufen?

3.16 Wie ziuchten wir Regenwurmer in einer Kompostkiste?

3.17 Welche Bodenpflege braucht mein Beet im
Jahresverlauf?

5.02 Was ist gute Gartenerde?

5.03 Welchen Boden brauchen Rasen oder Blumenwiese?

5.06 Wie legen wir eine Wildblumenwiese an?

4. Bewertungsphase:

In der Bewertungsphase
werden sowohl die Lerner-
folge als auch die Wirkun-
gen der durchgefiihrten Ver-
besserungsmaflinahmen
evaluiert.

Dabei werden Schwierigkei-
ten analysiert und eine mdg-
liche Generalisierbarkeit der
Erfahrungen gepruft.

5.07 Wie erfolgreich war die Bodenverbesserung?
6.01 Bodenpatenschaft

Tabelle 2:
Lernprojekt:

"Wir wollen den Bo-
den verbessern."
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Hinweise zum Aufbau der Anregungsbogen

Die Anregungsbogen bieten denkbare Unterrichtsaktivititen an. Sie sind als Hilfen  Hilfen fiir die Unter-
gedacht, mit denen die Schiilerinnen und Schiiler Antworten auf ihre Fragen su- richtsgestaltung
chen konnen. Die Bogen leiten die Schiilerinnen und Schiiler zum methodischen

Vorgehen an.

Alle Anregungsbogen sind nach dem gleichen, konzeptionellen Rahmen aufge-

baut: (Abbildung). Jeder Anregungsbogen, wie beispielsweise der Bogen 2.13 Luft

im Boden? wird mit einer Nummer als Teil des Rahmenthemas "Ich und
der Boden" eingeordnet.

apitel
Themenlogo

Ist Luft im Boden? Natur des Bodens

Hast du schon einmal dberlegt, wie Maulwurf und Regenwurm im Boden Luft
zum Atmen finden konnen?

Uberschrift
————_Alltagsbezug

-
Aufgabe

i
_“—f! Hier kannst du untersuchen, ob der Boden Luft enthalt.

Du brauchst: 3 Bechergléser (500 ml), 1 Bechergtusfitr r, verschiedene
Bodenproben (Sand, Lehm, eigene Bodenprobe), Wasser,

‘% " Diese Aufgabe machst du am L o : Erkenntnlsmethode

besten in der Tischgrppe!™

Durchfithrung

1. Fiihre folgenden Versuch durch:

a) Fille ein Becherglas mit einer Bodenprobe
bis zur Markierung 250 ml und dricke den
Boden etwas fest,

b) Gielle dann mit dem zweiten Glas so viel
Wasser darauf, bis das Glas voll s

¢) Beobachte den Boden und das Wasser.

d) Schreibe ader zeichne deine Beobachtungen in deinen NaWi-Ordner.

¢) Wiederhole die Schritte 1-4 fur die anderen 2 Bodenproben.

2. Erkliire deine Beobachtung. Schreibe sie in deinen NaWi-Ordner.

3. Vergleiche deine Erklirungen mit denen deiner Tischgruppenmitglhieder und
anschlieflend mit denen der anderen Tischgruppen.
Welche Unterschiede stellst du fest? Notiere euer gemeinsames Ergebnis.
Welche Bedeutung haben deine Ergebnisse [ar die Tiere, die im Boden leben?

Auswertung

4. Uberlege, welche Folgen es [iir sic hat, wenn der Boden sehr festgetreten
oder -gefahren 1st. — ———————————— Reflexion

SH 5/6 Dezember 2003

Sind dir noch Fragen eingefallen, die du klaren mochtest?

Trage sie der Klasse vor und entscheidet, wie ihr sie klaren wollt. Bogennummer

Ich und der Boden 2,13

Oben auf dem Boden findet nur der Hinweis auf das jeweilige Kapitel, hier: "Na-  Kapiteliiberschrift
tur des Bodens". Das erleichtert den Schiilerinnen und Schiilern sich zu orientie-

ren, an welchem Punkt der Bearbeitung des Themas sie jeweils stehen. Welchen

Aspekt des Bodens sie jeweils mit dem Anregungsbogen bearbeiten.

Die auf den Bogen angeregte Bearbeitung erfolgt erkenntnisgeleitet unter Bertick-

Ich und der Boden, Fassung 2004 Seite 12
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sichtigung einer Reihe ausgewéhlter Erkenntnismethoden. Aus diesem Grund be-
findet sich jeweils vor der Zielformulierung des Bogens ein Logo fiir die zugrunde
liegende Erkenntnismethode.

Der einleitende Text nach der Uberschrift soll an die Alltagserfahrungen der Schii-
lerinnen und Schiiler ankniipfen. In der Regel wird auf ein Problem, eine Frage-
stellung bzw. ein Phdnomen hingewiesen,dessen Bearbeitung dann im Folgenden
geschehen soll. Im 5. und 6. Jahrgang lernen die Schiilerinnen und Schiiler an un-
terschiedlichen Methoden orientiertes erkenntnisgeleitetes Arbeiten zunichst ein-
mal kennen. Daher miindet der einleitende Text in eine Fragestellung, die die Er-
kenntnismethode aufgreift. Auf dem Bogen?2.73 Luft im Boden? lautet z. B. der
Hinweis auf den Erkenntnisweg: "Mit einer einfachen Untersuchung kannst du
eine Antwort .... finden.

Danach werden die Materialien angegeben, die fiir die Bearbeitung der Fragestel-
lung bendtigt werden.

AnschlieBend wird die Durchfithrung des Versuches beschrieben. Danach schrei-
ben die Schiilerinnen und Schiiler ihre Beobachtungen auf.

Der erste Schritt ist die Suche nach einer addquaten personlichen Erkldrung fiir die
festgestellten Beobachtungen. Was sind meine personlichen Erklarungen? Wie be-
griindet sinddiese? Habe ich bereits dhnliche Erkldirungen und Vorstellungen?
Woher kommen sie? Erst nach einer derartigen Offenlegung der eigenen Motive
und Hintergriinde fiir meine personlichen Erkldrungen erfolgt die "Auseinander-
setzungenmit anderen: Vergleiche deine Vorstellungen mit anderen. Wo gibt es
Unterschiede? Wo sind Gemeinsamkeiten zu den eigenen Erklirungen?" Was
spricht aus meiner Sicht dafiir oder dagegen. Warum? Hier geht es um die Ausei-
nandersetzung mit den eigenen und fremden Vorstellungen. Es wird gelernt. Dabei
ist es wichtig die Unterschiede und Griinde zu den anderen Erklarungen heraus zu-
stellen. Moglicherweise wird ein Verfahren aus dieser Diskussion um die "richti-
ge" Erklarung aufgezeigt, um herauszufinden, welche Erklarung die richtigere sein
konnte: Auch tiber diese Erklarung muss erneut nachgedacht, weiter untersucht
und diskutiert werden.

Nachdem die Suche nach den Erkldrungen beendet ist, wird am Ende des Bogens
noch einmal auf den Ausgangszusammenhang im Einleitungstext zuriickgefiihrt.
Diese Reflexion soll den Schiilerinnen und Schiilern ihren Kompetenzgewinn ver-
deutlichen und sie darin unterstiitzen, im Alltag in einer entsprechenden

Situation bewusster handeln zu konnen.

Erkenntnismethode

Alltagserfahrung

Materialhinweise

Durchfithrung

Auswertung

Reflexion

Ich und der Boden, Fassung 2004
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Erkenntnismethoden

"Was man sich selbst erfinden muss, ldsst im Verstand die Bahn zuriick, die auch
bei anderen Gelegenheiten gebraucht werden kann.”
(G. Chr. Lichtenberg)

Die Anregungsbogen zum Thema "Ich und der Boden" beinhalten vielfdltige Akti-
vitdten zur Erkenntnisentwicklung der Schiilerinnen und Schiiler. Ausgangspunkt
sind grundsétzlich die Naturdinge selbst, sind die technischen Gegensténde, alltig-
lichen Produkte und die nahe Umwelt. Ausgangspunkt sind aber auch die Men-
schen selbst in threm Handeln und Denken, mit ihrem Wissen und Konnen, das
symbolisch vermittelt in der Sprache, in Texten und Bildern festgehalten ist.
Grundsitzlich gesehen hat diese Erkenntnisentwicklung eine inhaltliche und eine
methodische Seite. Die inhaltliche Seite ist durch das Thema, im vorliegenden
Material "Ich und der Boden" und durch die Leitfragen bestimmt, die methodi-
sche dadurch, dass die Anregungsmaterialien verschiedene Arten und Weisen be-
tonen, wie die Schiilerinnen und Schiiler zu Erkenntnissen gelangen kdnnen und
durch die Erkenntnismethoden.

Die Anregungsbogen fordert so verschiedene Erkenntnismethoden wie das Entde-
cken, Untersuchen, Nachforschen, Experimentieren, Berechnen, Herstellen, Fra-
gen und Diskutieren. Diese methodischen Wege zur praktischen Erkenntnisent-
wicklung gehen in ihrer Systematik auf geschichtlich entwickelte Erkenntnisme-
thoden zuriick. Ganz allgemein gesehen sind Methoden Regeln, die einen Auffor-
derungscharakter besitzen (Tu erst dies und dann jenes um ...). Sie beziehen sich
auf spezifische Ausgangsbedingungen und stellen Mittel dar, um bestimmte
Zwecke oder Ziele zu realisieren. In ihnen kommt die Struktur einer Handlung
oder einer Abfolge von Handlungen zum Ausdruck, hier also die des Erkenntnis-
prozesses. Aus der Sicht der Schiilerinnen und Schiiler sind Erkenntnismethoden
zugleich Lernmethoden.

Die Anregungsbogen sind so strukturiert, dass ithnen verschiedene Wege zugrunde
liegen, wie die Schiilerinnen und Schiiler ihre Erkenntnisse entwickeln. Ziel ist,
dass sie nach und nach lernen, iiber die Methoden selbst zu verfiigen. Thnen soll
deutlich werden, dass Erkenntnismethoden Verfahren sind, um zu Wissen zu ge-
langen und dass es hier verschiedene Wege gibt. Nicht der Lehrer sagt mir, was
richtig und was falsch ist, ich habe es herausgefunden. Und ich weif3 auch, wie ich
in dhnlichen Fillen wieder etwas herausfinden kann. Ich weill den Weg, die Me-
thode um Erkenntnis zu gewinnen oder mit den Worten

von Lichtenberg "im Verstand" bleibt "die Bahn zurtick".

Es gibt verschiedene Erkenntnismethoden. Nicht selten wird einem bestimmten
Fachgebiet seine charakteristische Methode zugeordnet, z. B. den Naturwissen-
schaften das Experiment oder den Sprachen die Textauslegung. Das ist in

der Sache nicht einzuhalten. Die Bogen bietet deshalb mehrere methodische Zu-
ginge an und fordert deren Entwicklung. Die Anregungsbogen fiir das Aktivitéts-
angebot weisen jeweils durch ein Logo aus, welche methodische Form mit ihnen

Arten der Erkenntnis-
entwicklung

Lernmethoden

Methodisch differen-
zierte Erfahrungen

Arten der Erkenntnis-
methoden

Ich und der Boden, Fassung 2004

Seite 14



besonders gefordert wird. Fiir den "naiven" Gebrauch erhielten die Methoden um-
gangssprachliche Bezeichnungen, die mehr oder weniger den Intentionen entspre-
chen, die mit ihnen verkniipft sind.

Sie werden im folgenden beschrieben und aus der Sicht der Jahrgangsstufe 5/6
kommentiert.

Fragen

Am Anfang steht oft ein "Problem", meist wenig differenziert und unbestimmt im
Ziel: Ungereimtheiten, Widerspriiche, Unklares, Spannendes wie Gefdhrliches,
Widerstédnde zu dem, was gewollt wird. Deshalb kommt es zuerst darauf an zu
prizisieren: Was ist das Problem? Dafiir hilft es festzustellen, was an dem Sach-
verhalt ungeklirt ist und dies durch Fragen zu beschreiben, die fiir die Kldarung zu
beantworten wéren. F-Anregungsbogen stehen im vorliegenden Material im Un-
terrichtsabschnitt "Qualitit des Bodens". Sie sind in 5/6 eher Gegenstand eines
Unterrichtsgespriaches als Aufgabe einer selbststindigen Gruppenarbeit.

Nachforschen

Wenn Kenntnisse aus Texten, Bildern, Symbolen und anderen Lebensduflerungen
beschafft werden um ein Problem zu klaren, miissen sie verstanden werden und es
muss ihre Aussagekraft und Giiltigkeit gepriift werden. Dies kann durch "nacher-
lebendes Einfiihlen" in die Aussage einer Person oder durch "nachdenkendes
Interpretieren” eines Textes geschehen. Wissen wird hier durch Verstehen, durch
Riicksprache und Interpretieren gewonnen. Typisch flir diese Methode sind in der
Jahrgangstufe 5/6 das sinnentnehmende Lesen, das Nachschlagen in Biichern liber
das Lehrbuch hinaus, die Befragung von Personen aus dem Umfeld der Schiilerin-
nen und Schiiler oder das Anschauen von Filmen um sich Fragen zu beantworten.

Entdecken

Manchmal ist es notwendig sich neuen Erfahrungen zu 6ffnen, nach neuen Daten
oder zusitzlichen Hinweisen zu suchen um eine Frage zu kldren. Die Schiilerinnen
und Schiiler begeben sich auf Entdeckungsreise, aut Spurensuche, beobachten ge-
nau, wie sich etwas verhilt, versuchen Zusammenhinge zwischen einzelnen Be-
obachtungen herzustellen und das Gefundene in bekannte Zusammenhénge einzu-
ordnen. Wissen bedeutet hier Erkennen von empirischen Gegebenheiten. In 5/6
geht es dabei vordringlich um die Schaffung einer fiir die Lerngruppe gemeinsa-
men Erfahrungsgrundlage und die Erweiterung des Erfahrungshorizonts.

Untersuchen

Gibt es zu einer Frage bereits eine erste Antwort oder eine Vermutung, dann kann
durch priifendes Betrachten des Sachverhalts, durch Betasten oder Auseinander-
nehmen des Gegenstandes festgestellt werden, ob sie zutrifft. Wissen wird hier
durch die Priifung einer Vermutung gewonnen. Das Untersuchen ist eine Vorstufe
zum Experimentieren. Die vorliegenden Anregungsbogen zum Thema "Ich und
der Boden" verbleiben auf dieser Vorstufe.

vom Probleme erken-
nen zum Fragen

?
‘?D?

Fragen

vom Horensagen zum
Nachforschen
und Interpretieren

Machforschen

vom Suchen iiber das
Sammeln und Ordnen
zum Entdecken

D7

Entdacken

vom Probieren und
Spekulieren iiber das
Untersuchen ....

LA

Untersuchen
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EinfUhrung in das Rahmenthema

Experimentieren zum Experimentieren
Die Fragestellung eines Experiments miisste in Form einer Hypothese vorliegen, p
die aus einem theoretischen Zusammenhang erschlossen wird. Der untersuchte w ; ‘r'j
Sachverhalt miisste dann systematisch variiert werden um festzustellen,unter wel-

chen Bedingungen die Hypothese zutrifft. Fallstudien belegen, dass dies die Fi- Experimenteren
higkeiten der Schiilerinnen und Schiiler zu Beginndes 5. Jahrgangs in der Regel

iibersteigt.

Herstellen

Die Fragestellung ist hier, ob beispielsweise ein technisches Gerit, das Schiilerin-  yom Ausprobieren und
nen und Schiiler aufgrund ihrer Kenntnisse planen, sich ihren Wiinschen entspre- Herstellen

chend realisieren ldsst. Gewissheit erhalten sie, indem sie den Entwurf realisieren  ,,m Konstruieren
oder das Gerit bauen oder zusammenfiigen und priifen, ob es funktioniert. Hinzu

kommt dariiber nachzudenken, inwiefern sich thre Wiinsche umsetzen lieen. Im 1
Sinne einer differenzierenden MaBBnahme kann in einem zweiten Schritt gepriift
werden, wie der Entwurf abgedndert werden miisste um die Funktionsweise Herstellen

zu optimieren. Wissen bedeutet hier das Erkennen des Machbaren. In 5/6 liegt der
Schwerpunkt dabei auf dem Arbeiten nach einer (Herstellungs)Anleitung.

Berechnen
Die Fragestellung ist hier eine quantitative: Wie viel ist es? Wieviel kann es wer-
den? Wie kann es sich verdndern? Qualitatives wird quantifiziert und mathemati-

siert um vorauszusagen, was moglicherweise eintreten konnte. Die vorliegende Iﬁ %

vom Zahlen und Mes-
sen zum Berechnen

Einheit enthélt einen Anregungsbogen hierzu. Es ist ein erster Schritt zu dieser
Erkenntnismethode. Das Berechnen tritt auf dieser Stufe noch etwas in den Hinter-
grund, da die Erkenntnisentwicklung zunédchst im Qualitativen beginnt. Bei vielen
Anregungsbdgen in dieser Einheit lassen sich aber nach einer qualitativen Behand-
lung des Sachverhaltes quantitative Beziehungen zum Boden aufstellen.

Berechnen

Diskutieren

Manche Fragestellungen lassen sich nur im Gespréch kldren. Durch Rede und Ge-
genrede wird gepriift, ob meine Annahme oder Erkenntnis fiir andere verstehbar
ist und ob ich sie geltend machen kann. Wissen bedeutet hier Gemeinsamkeiten
und Unterschiede in den Standpunkten zu erkennen und den eigenen Standpunkt

im Diskurs mit anderen weiterzuentwickeln. Der wichtigste Ort fiir die Erkennt- {

nisentwicklung durch eine Diskussion ist die Gruppenarbeit. In der diskursiven

vom Mitteilen und In-
formieren zum Disku-
tieren

. . . . . Diigkutieran
Auseinandersetzung zwischen meinen personlichen Erkldrungsvorstellungen
und den Erkldrungen anderer finden im Unterricht wesentliche Lernprozesse statt.
Auf den Anregungsbdgen kommen diese Erkenntnismethoden nicht nur iiber das .
. . . o . Erkenntnismethoden
Methodenlogo zum Ausdruck. Vielmehr sind die Aktivitéten so gefasst, dass ih- . .
. . L Strukturieren die Ab-

nen Handlungsstrukturen zugrundeliegen, die den Regeln der jeweiligen Methode . .

. . folge in der Durchfiih-
entsprechen. Diese Regeln variieren das Grundmuster geplanten Handelns (Person

rung der Aufgabe.

Handlungsabsicht Plan Durchfithrung Wirkung Reflexion ). So beginnt beispiels-
weise das Untersuchen mit dem Angebot einer Fragestellung oder Vermutung, die
gepriift werden soll oder das Entdecken mit einer Aufforderung etwas zu tun, das
zu unerwarteten oder neuen Erfahrungen fiihrt.
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SH 5/6 Dezember 2003

Fantasiereise: Erde Boden fiir mich

Warst du schon mal in China oder in im Himalaya? Vielleicht triumst du ja
manchmal davon, in ferne Lander und Orte zu reisen. Vielleicht wiinscht du dir
aber auch einfach nur an trilben Hersttagen den Friihling herbei.

lﬂw Wahrend der Fantasiereise kannst du dich wie im Traum an
in eine andere Zeit und an einen anderen Ort reisen und die Erde
Entdecken neu entdecken.

Du brauchst einen Cassettenrecorder oder einen CD-Player mit Entspannungs-
musik.

Bitte deine Lehrerin oder deinen Lehrer, die Fantasiereise wie folgt anzuleiten und
die Musik abzuspielen:

Sorge dafiir, dass du alle storenden Gerdusche vermeidest!

Nimm eine entspannte Korperhaltung ein, in dem du ...
- nicht die Arme und Beine kreuzt,
- die Arme im Sitzen nicht an den Seiten hingen zu lédsst, sondern auf den Tisch
oder die Oberschenkel legst,
- die FiiBe im Sitzen mit der ganzen Flache auf den Boden zu stellst und
- die Augen zu schlieft.

Stimme dich mit der folgenden Entspannungsiibung auf die Fantasiereise ein.
- Setze (Lege) dich bequem hin, so dass du dich nicht mehr bewegen musst!
- SchlieBe deine Augen und spiire, wo dein Korper den Stuhl
(die Unterlage) beriihrt, wie die Erde dich tragt!

- Konzentriere dich jetzt einmal auf deine Atmung!

- Beobachte wie du einatmest und wieder ausatmest!

- Lasse deine Atmung ruhig und gleichmifig flieBen, so wie es fiir dich
angenehm ist!

- Mit jedem Atemzug wirst du ruhiger, entspannter, geldster!

- Deine Gedanken kannst du jetzt auch loslassen!

- Sie ziehen vorbei, ... wie Wolken, die vorbeiziehen!

- Alle Gerdusche sind gleichgiiltig, nur deine Ruhe ist wichtig!

- Die Reise beginnt:

Ich und der Boden 1.01A1 > B
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Phantasiereise: Erde

Gelenkte Phantasien

Erde

Du liegst ganz flach und fest auf der Erde -
sie ist sonnenwarm - du fiihlst die Wérme -

das Gras ist wie eine Decke -
zart und duftend -
du fiihlst deinen KSrper -

du drehst vielleicht dein Gesicht zur Erde -
Stréme flielen von ihr zu dir -

sie geben dir Kraft und Ruhe -

du fiihlst dich stark -

lass die Kraft der Erde in dich eindringen -

Ruhe - unendliche Ruhe spiirst du in dir -
du bist ruhig, gelsst und ganz entspannt -

du stehst auf -

du befindest dich auf einem sandigen Feldweg -

du beobachtest Drosseln -

sie picken auf dem Boden und ziehen Regenwiirmer aus der Erde -
schwere Méhdrescher ernten die goldgelben €hren des Feldes -
Traktoren werfen mit ihrem Pflug die Erde um -

Mowen schreien hinter dem Pflug und suchen nach Wiirmern und
Kaéfern-

in der Nihe eines Hauses arbeitet ein Ehepaar in seinem Garten -
die Blumen sehen bunt und iippig aus -
das Gemiise steht préachtig -

aus einer Kiesgrube fahren schwere Laster den Kies ab -
du fiihlst dich stark -
lass die Kraft der Erde in dich eindringen -

aus: Else Miiller, Du spiirst unter Deinen
FiiBen das Gras, Frankfurt a.M., 1990 (in
neue Rechtschreibung iibertragen)

Ich und der Boden 1.01 B



SH 5/6 Dezember 2003

Boden - Eindrucke Boden fir mich

ERiit o

Wann bist du das letzte Mal barfull gelaufen? Kannst du dich noch erinnern, wie
sich das angefiihlt hat? Wenn du den Boden betrittst, trdgst du meistens Schuhe
an den Fiilen. Doch durch die festen Sohlen nehmen wir den Boden kaum wabhr.

Mit Hilfe dieser Anregung kannst du entdecken, wie sich verschie-
dene Boden anfiihlen, wie sie aussehen, riechen und noch mehr...
Entdecken

Du brauchst: Orte mit verschiedenen Béden oder Bodenbeldgen, ein grof3es Blatt
Papier (mindestens DIN A 4) und einen Stift

1. Lies die folgende Durchfiihrung zuerst einmal genau durch!

2. Lege eine Tabelle auf einem grof3en Blatt Papier an. Sie muss geniigend Platz
enthalten, dass du alle Beobachtungen, die du bei der folgenden Ubung machst,
eintragen kannst. Die Tabelle sollte ungefahr so aussehen:

Waldboden Sandboden Asphalt

So fiihlt sich
Springen an:

So fuhlt sich
BarfuBlaufen an:

So ...

3. Suche verschiedenen Boden/Bodenbelédge auf und beobachte Folgendes:
a) Was fiihlst du beim barfull Springen barfull und was mit Schuhen?
b) Was fiihlst du beim barfull Laufen und was mit Schuhen?
c) Wie fiihlt sich der Boden in deiner Hand an?
d) Welche Farbe hat der Boden?
¢) Wie riecht der Boden?
f) Welche Pflanzen wachsen auf dem Boden?
g) Welche Tiere oder Tierspuren kannst du finden?
Vielleicht fallt dir noch mehr ein, was sich zu beobachten lohnt! Probiere es aus.

4. Vergleiche deine Entdeckungen mit denen deiner Mitschiilerinnen und
Mitschiiler.

? | Hast du neue Fragen?

Ich und der Boden1.02
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Die Haut der Welt

Boden fur mich

Die Menschen hatten zum Erdboden friiher eine andere Beziehung. Er war fiir sie
eins von vier "Elementen", aus denen die Welt besteht. Die anderen drei waren: Feu-
er, Wasser und Luft. Der Boden war etwas ganz Besonderes. Von thm hing es we-
sentlich ab, ob die Menschen satt wurden oder hungern mussten.

oogo
lgw In dieser Aufgabe kannst du deine Gedanken zur Bedeutung

des Bodens oder der Erde in einer mindmap zusammentragen
und ordnen.[ ][]

Entdecken

Du brauchst: 1 DIN A4 Bogen, Schreibheft

1.

2.
3.

Schreibe in die Mitte des Blatt Papiers in groBen Buchstaben
"Das bedeutet der Boden fii mich".

Zeichne um diesen Satz einen Kreis (oder ein Oval).

Uberlege, welches die allerwichtigsten Bedeutungen des Bodens fiir dich
sind. Zeichne fiir jede dieser Bedeutungen einen Hauptast an den Kreis und
beschrifte ihn stichwortartig.

. Uberlege, was dir zu den einzelnen Bedeutungen noch einfillt. Fiige weitere

Aste und kleinere Zweige mit ihren Stichworten hinzu.

. Notiere alle deine Fragen, die dir beim Anfertigen der mindmap einfallen.
. Vergleiche deine mindmap mit denen deiner Mitschiilerinnen und

Mitschiiler. Ergédnze sie, wenn du meinst, dass noch etwas fehlt.

. Stelle auch deine Fragen vor und wihle die Fragen aus denen du im

folgenden Unterricht nachgehen willst.

MUSTER

"Na ja, perfekt ist
diese mindmap
Jja nicht gerade.
Das kannst

du bestimmt O
besser!"

Das bedeutet der
Boden fiir mich
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Wie vielfaltig ist der Boden? Boden fiir mich

Du benutzt den Boden, um darauf zu gehen, zu spielen oder um deine Lieblings-
blumen einzupflanzen. Aber auch in vielen anderen Bereichen erlebst du den Bo-
den. Du wirst {iberrascht sein, wie vielféltig dein Umgang mit dem Boden ist.

‘l;w Du kannst diese Vielfalt in einer Collage zum Ausdruck bringen.
Entdecken

Du brauchst: ecin weilles DIN-A4-Blatt, Schere, Klebstoff, Buntstifte, Zeit-
schriften, Fotos

Sammle Bilder, auf denen der Boden in vielfaltiger Weise zu erkennen ist. Du
kannst dafiir Zeitungen, Illustrierte, Fotos oder eigene Bilder verwenden.

Schneide die Bilder so aus, dass hauptsidchlich der Boden zu erkennen ist. Lege
die Bilder auf leeren DIN-A4-Blatt aus, so dass sich ein neues Gesamtbild von
der Vielfalt des Bodens ergibt. Dann klebe die Bilder sauber fest.

N "Ich mochte meine Collage

) \QKQD als Deckblatt fiir meinen
)&% N ,»J,) NaWi-Ordner verwenden.

@ Und du?"

Stelle deine Collage vor, in dem du erzihlst, was dir dazu einfillt. Vergleiche sie
mit den Collagen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler. Was ist jeweils das Be-
sondere daran?

Welche Fragen sind bei deiner kreativen Arbeit aufgetaucht?
Wie willst du ihnen nachgehen?

~
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Verschiedene Boden

auf unserem Gelande Boden fir mich

ERiit o

Wenn du drauBlen spielst oder unterwegs bist, betrit‘t’s‘; du Vié e verschiedene Boden.
Du spiirst, wie unterschiedlich sich Asphalt, Kopfsteinpflaster, Schotter, Rasen und
andere Boden beim Gehen, Laufen und auch beim Hinfallen anfiihlen. []

l{:w Entdecke, wo es verschiedene Bdden auf eurem Gelinde
Entdecken

gibt und welche Bodentypen es sind.

Du brauchst: Papier, Bleistift, eventuell Farbstifte, einen Lageplan und die Tabelle
der B-Seite.

1. Betrachte den Lageplan und vergleiche ithn mit der Lage
der Gebiude und Fliachen deines Geldndes, so dass du dich
mit Hilfe des Plans orientieren kannst. []

2. Nimm deinen Lageplan und entdecke,
welche verschiedenen Bodentypen es auf deinem Geldnde gibt.
Nummeriere die verschiedenen Standorte auf dem Lageplan.

Beschreibe die Eigenschaften der verschiedenen Flachen und fiille die Tabelle der
B-Seite aus.

3. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.
Welche Unterschiede und Gemeinsamkeiten stellst du fest?
Uberlegt gemeinsam, wie die Unterschiede zu erkliren sind.
Wenn nétig, berichtige deine Angaben.

4. Stelle deine Ergebnisse in der Klasse vor.

? | Notiere, welche neuen Fragen zum Thema dich jetzt interessieren.
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Mein Boden-Steckbrief

Boden fur mich

Wenn du ein Blumenbeet anlegen willst, musst du beachten, dass sich auch der
Boden dafiir eignet. Die Anspriiche der Pflanzen an ihren Boden sind sehr unter-
schiedlich. Das gilt {ibrigens auch fiir die Tiere, die im und auf dem Boden leben.

l{‘ﬂ Entdecke, welche verschiedenen Boden es auf eurem Gelande
gibt und wie sie sich unterscheiden.

Entdecken

sy
Du brauchst eine kleine Schiissel oder ein Becherglas, einen Loffel, 3.\ "2y
ein Klebe-Etikett, Tesafilm, Papier und Bleistift. " Teder sollte
sich auf

1.

Schreibe deinen Namen auf das

dem Geldnd,
Etikett und klebe es auf dein Gefas. em Gelande

eine eigene Stelle
suchen."
Suche auf dem Geldnde ein Stiick Boden,

bei dem du die Erde gut betrachten kannst.

Schreibe auf deinen Notiz-Zettel, ...
- wo sich dein Boden befindet;

- was fiir Pflanzen dort wachsen;

- welche Tiere du auf und im Boden entdeckt hast;

- welche Farbe der Boden hat;

- wie sich der Boden zwischen den Fingern anfiihlt (klebrig, sandig, ...);
- wie fest oder locker der Boden ist;

- wie feucht oder trocken der Boden ist;

- wie der Boden riecht;

- was dir sonst noch alles auffillt.

Fiille eine Probe deines Bodens in dein Gefal3 und nimm es mit in deinen Unter-
richtsraum.

Fertige mit Hilfe deiner Notizen einen sauber geschriebenen Steckbrief {iber
deinen Boden an. Verwende dazu das Muster der Seite C.

Driicke einen etwa 5 cm langen Tesafilm-Streifen auf deine Bodenprobe, so

dass etwas von dem Boden am Kleber hingen bleibt. Klebe diesen Streifen
auf deinen Steckbrief.

Ich und der Boden 1.06 A[TII*BC
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Mein Boden-Steckbrief

. Bereitet in eurer Klasse gemeinsam eine kleine Boden-Ausstellung vor.

Legt eure Steckbriefe auf euren Tischen aus oder héngt sie an die Wénde.
Stellt eure Bodenproben zum Vergleich dazu.

. Lies dir die Steckbriefe der anderen Gruppen durch und vergleicht sie mit

den dazu gestellten Bodenproben.

. Halte schriftlich auf einem Notizzettel fest, ...

- wie viele Bodenarten du unterscheiden kannst;

- auf wie vielen Boden Pflanzen wachsen;

- auf oder in wie vielen Boden viele Tiere leben;

- welche Standorte besonders feucht oder trocken sind;

- welche Standorte besonders festen oder lockeren Boden haben.

Wertet eure Ausstellung alle gemeinsam aus.

. Vergleicht eure Ergebnisse, die ihr bei der Besichtigung eurer Ausstellung

gemacht habt, miteinander. "Haha, ich ziche die a7

ganz feuchten Orte vor,
weil ich da im Sommer

solche Frosche wie dich
am besten fangen — ég
kann." N
X / "Ich brauche
OOO unbedingt lockeren,
S etwas feuchten Boden
g zum Uberwintern."

. Uberlegt gemeinsam, welche Boden als "lebendige Boden"

bezeichnet werden konnen und welche Boden eher "leblose Boden" sind.

. Uberlegt, wie es kommt, dass es auf eurem Geldnde lebendige und auch

leblose Boden gibt. Haltet euer Ergebnis schriftlich fest.

Sind euch neue Fragen zum Boden eingefallen? Stellt sie in der Klasse vor
und entscheidet, wie ihr sie klaren wollt.

Ich und der Boden 1.06 B
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Mein Boden-Steckbrief

Bodenprobe von:

Fundort:

Beschreibung des Bodens:

Pflanzen:

Tiere:

Farbe des Bodens:

Wie sich der Boden anfiihlt:

Feuchtigkeit des Bodens:

Wie fest oder locker der Boden ist:

Geruch des Bodens:

Was uns sonst noch aufgefallen ist:

o " Hier ist Platz
< fiir einen Klebe-
Streifen mit einer

(\ . Bodenprobe."
o

/—-*7’5
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Ein Blick durch ein
Erdfenster in den Wald

Boden fur mich

Du bist bestimmt schon oft in einem Wald spazieren gegangen und hast dabei
viele Entdeckungen gemacht. Der Wald wird lebendig und interessant, wenn du
thn mal aus einem anderen Blickwinkel auf dich wirken lasst, dem des Waldbo-
dens. Ein Waldzimmer bzw. ein Erdfenster gibt dir dazu Gelegenheit.

‘ Entdecken

Blickst du durch ein Erdfenster, kannst du den Wald durch die Au-
gen des Waldbodens entdecken.

Du brauchst: einen Wald
So fiihrst du die Aufgabe durch:

1. Sucht gemeinsam einen angemessenen Platz in einem Wald.

2. Schaue dich nun eine Weile fiir dich alleine um. Hebe dazu auch Aste, Blitter
usw. an. Achte auch Kifer und andere Kleinsttiere. Nimm sie in die Hand, sie

10.
1.

sind harmlos.

. Finde dich dann in deiner (Tisch-)

Gruppe ein.

. Einigt euch darauf, wer den An-

fang macht.

. Diese/r legt sich still auf den Bo-

den und schlieft die Augen.

. Bedeckt sie/ihn nun mit Laub,

Stockchen, Tannennadeln usw.,
bis nur noch die Augen und die
Nase heraus schauen. Nun legt
sich die/der Néchste hin und

RSNV
N

wird bedeckt. Die/der Letzte lasst sich von der Lehrkraft bedecken.

. Liege jetzt ganz still. Lasse die Augen noch geschlossen und stelle dir vor, du

bist ein Stiickchen von dem Waldboden. Spiire den Kifern nach, die auf dir

krabbeln.

Offne die Augen, wenn du dich mit dem Waldboden verbunden fiihlst.
Betrachte nun so lange die Umgebung, den Himmel usw., bis du von der

Lehrkraft das Signal zum Aufstehen bekommst.

Hinweis: Wenn du meinst, du musst bereits vorher aufstehen, sei dabei ganz
still, gehe ein Stiick von den anderen weg, damit du sie nicht storst.

- Erzihle deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern von dem was du gespiirt und

erlebt hast. Erging es ihnen als Waldboden dhnlich?

- Betrachtet die Umgebung noch einmal: Seht ihr jetzt etwas mit anderen Au-

gen? Wie?
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Planungsbogen:

Bodenuntersuchungen Natur des Bodens

Auf sandigen und trockenen Béden werden eure Schuhe nur ein wenig staubig. Auf
feuchten, lehmigen Boden bleibt die Erde dagegen zidh an den Sohlen haften. Solche
Unterschiede stellst du sehr schnell fest, aber manche Bodeneigenschaften kannst du
erst durch genauere Untersuchungen erkennen. [

éf Mit diesem Bogen kannst du zusammen mit deinen Mitschiilerinnen
= und Mitschulern eure Bodenuntersuchungen planen.

Thr braucht fiir eure gemeinsame Planung einen Lageplan eures Gelidndes.

Legt zunichst fest, welchen Boden oder welche Boden ihr auf eurem Gelidnde
1. : .
genau untersuchen wollt. Markiert den Standort auf einem Lageplan.
Uberlegt gemeinsam, welchen Fragen zu den Bodeneigenschaften (siehe
B-Seite!) ihr nachgehen wollt. Unterstreicht die entsprechenden Fragen.
Entscheidet gemeinsam, welche Versuche ihr in den nichsten Unterrichts-
stunden durchfiihren wollt. Tragt die Namen der verantwortlichen Bodenfor-
scher in der Tabelle ein.

Kopiert die Planungsiibersicht auf DIN-A3-Papier und héngt sie zusammen
mit dem Lageplan in eurem Unterrichtsraum gut sichtbar auf.

@ D "Dieser Planungsbogen an der Wand
gibt euch stets Auskunft dariiber,
was ihr geplant habt und wie weit

ihr mit euren Untersuchungen

(\ fortgeschritten seid."”
A T =

"Geniale Idee!"
x X
(@)

In die Spalte "Ergebnisse" konnt ihr stichwortartig eintragen, welche Ergeb-
" nisse ihr erhalten habt. Kreuzt in der Spalte "Prasentation” an, wenn ihr eure
Ergebnisse in der Klasse vorgestellt habt.

*~

Wenn ihr noch Fragen zum Planungsbogen habt, dann klirt sie jetzt!

Ich und der Boden 2.01 A ¥ B
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Welche Bodenart gibt es an

meinem Standort? Natur des Bodens

Gartner kennen ihre Boden und wissen, welche Bodenarten sie enthalten. Unbe-
kannte Boden kann ein Gértner am Geruch, am Geschmack und durch den
Kriimeltest erkennen. So kann er feststellen, ob er noch Mal3nahmen durchfiihren
muss um erfolgreich zu ernten.

Q%
H Hier kannst du die Art deines Bodens im Vergleich zu Lehm und Sand
— | bestimmen.

Untersuchen

Du brauchst: Groflere Glaser mit Deckel, Klebeetiketten, 1 Stift, verschiedene
Boden (Sand, Lehm, deine eigene Bodenprobe), 1 Loffel, 1 Spriihflasche mit
Wasser

1. Entferne alle Pflanzenteile, auch die Wurzeln aus der Bodenprobe.

2. Fiille die verschiedenen Bodenproben in verschiedene Glaser und beschrifte
sie!

3. Stelle fest, ob die Bodenprobe feucht genug ist (gerade so wie ein ausgepresster
Schwamm). Wenn die Bodenprobe zu trocken ist, dann befeuchte sie etwas mit
der Spriihflasche.

4. Bestimme die Bodenart durch den auf Seite B beschriebenen Kliimeltest!

5. Notiere deine Ergebnisse im NaWi-Ordner. Um welche Bodenart handelt es
sich bei deiner Bodenprobe?

6. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.

7. Uberlege, ob diese Untersuchungsmethode ausreicht um verschiedene Bodenar-
ten zu unterscheiden.

Sind dir neue Fragen eingefallen? Klart gemeinsam ab, wie ihr sie bearbei
ten wollt.

°~
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Welche Bodenart gibt es an meinem Standort?

Nimm etwas Erde in die Hand und presse sie kurz zusammen. Offne die Hand.

"Hier oben fdngst
IR
du an"
[IIII]  Boden rieselt durch die Finger
(TG O T T T T T Rein . W%
Sand Boden kriimelt duch die Finger
ja nein
lehmiger Sand
([T [11) Boden brockelt durch die Finger
(T jall (T nein
sandiger Lehm Boden formbar, zerbricht in der Hand
ja nein
mittlerer Lehm Boden formbar, einzelne Riss beim
Zusammendriicken
O |
(O O O T ¢ L
ja nein
schwerer Lehm Boden zu Wiirsten modellierbar
ja

v

reiner Tonboden

Ich und der Boden 2.02 B
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Wie setzt sich der Boden

zusammen? Natur des Bodens

Wenn du Kuchen backst, bemerkst du, dass sich jeder Teig (Hefeteig, Miirbeteig
usw.) etwas anders anfiihlt: mal ewas hérter, mal etwas weicher, feuchter usw.).
Das hingt mit den "Zutaten " zusammen, die in diesem "Teig" enthalten sind. Ge-
nauso ist es mit dem Boden.

v

Hier kannst du mit einer einfachen Methode die Zusammensetzung
verschiedener Boden untersuchen.

Untersuchen

Du brauchst: Spitzgliaser (wie dargestellt), Klebeetiketten, verschiedene Boden-
proben (z. B. vom Wegrand, Blumenbeet, Acker, von der Wiese, aus
dem Schulgarten oder Wald), Wasser und 1 Loffel.

1. Fiille eine Hand voll Bodenprobe in ein Spitzglas und beschrifte es!

2. Schwemme die Bodenprobe mit der 3-fachen Menge Wasser auf!

3. Riihre solange um, bis keine Klumpen mehr vorhanden sind!

4. Wiederhole 1.-3. mit den anderen Bodenproben!

5. Lass nun die Spitzgléser bis zur ndchsten Nawi-Stunde stehen!

6. Lies anhand der Skala die Mengenverhéltnisse der einzelnen Bodenteile ab!
7. Zeichne die Verteilung der Bodenteile in die Spitzglaser auf der Seite B ein!

schwimmende
Humusschicht

Beispiel:

Wasser

Feinerde

feine Sandbestandteile

Sinkstoffe und grobe
Sandteile

8. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler!
9. Uberlege, wozu es niitzlich ist, die Zusammensetzung einzelner Boden zu kennen.

? | Was willst du noch klaren?

Ich und der Boden 2.03 A1 > B
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Welche Schichtung hat

mein Boden? Natur des Bodens

Wenn du dich auf dem Boden bewegst, bekommst du einen Eindruck von seiner
Oberflache. Du erfahrst jedoch noch nichts iiber seine Zusammensetzung in den
tieferen Schichten. Mit dem Bohrstock oder dem Spaten kannst du Ausschnitte
dieser Schichtungen, so genannte "Bodenprofile", zu Tage fordern. Sie sind wich-
tig fiir Gartner, Landwirte, aber auch fiir Architekten.

H Mit Spaten oder Bohrstock kannst du den Aufbau deines Bodens
:,‘A untersuchen.
Untersuchen

Du brauchst: 1 Bohrstock oder 2 Spaten zur Entnahme von Bodenproben, 1
schweren Hammer,1 Holzplatte, 1 MaBband oder langes Lineal, Stifte,
1 Blatt Papier.

Bodenentnahme mit dem Bohrstock

1. Treibe den Bohrstock mit Hammer-
schldgen senkrecht in den Boden.
Lege dazu die Holzplatte auf den
Bohrstock.

N
f "Achtung! Wenn du auf ein Hindernis
\ triffst, das du nicht iiberwinden kannst,

W \———, musst du an einer anderen Stelle
-

bohren."

2. Ziehe den Bohrstock aus dem Bo-
den, wenn der Griff noch 10 cm tiber
dem Boden steht.

"In dem Bohrstock siehst du jetzt
5 / ein so genanntes Bodenprofil."
(e}
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Welche Schichtung hat mein Boden?

Bodenentnahme mit 2 Spaten:
Arbeitet zu zweit!

1. Stecht das Spatenblatt vier Mal so in
den Boden, dass eine viereckige
Scholle entsteht. Geht es sehr schwer,
dann hilft es euch, wenn ihr den Spa-
ten stets seitlich hin und her bewegt
(niemals vor und zuriick, da sonst die
zu untersuchende Bodenprobe platt
gequetscht wiirde).

2. Lasst den Spaten nach dem vierten
Einstich im Boden stecken. Einer hélt
den Spaten jetzt in seiner Lage fest,
wiéhrend der andere mit einem 2.
Spaten um die Scholle herum ein
Loch aushebt.

3. Kippt die Scholle gemeinsam auf das
Spatenblatt und hebt sie vorsichtig
heraus

R "Achtung!
Halte den Spaten waagerecht!"

Ihr kénnt jetzt verschiedene Schich-
ten in der Scholle feststellen: das Bo-
denprofil.

2. Spaten 1. Spaten

Den 1. Spaten
festhalten

y L

Mit dem 2. Spaten die Erde rund um die
Scholle ausheben

1. Spat
pa en

2. Spaten

Scholle vorsichtig
losstechen und
herauskippen

=

Scholle liegt
waagerecht auf dem
1. Spaten

Ich und der Boden 2.04 BT >C



SH 5/6 Dezember 2003

Welche Schichtung hat mein Boden?

4. Vergleiche dein Bodenprofil mit denen in der Abbildung.

Ocm T 3 %Jﬁum Verandﬂe * , \ \ |

. Streu 3
1 Auflage |<X =—=
N Z—=<f— Rohhumus - 2N O-Horizont
E —==| (=Moder) Ry

10 cm + 5 /
1 ~ Mullhumus 7 [ = \ %
] e’ N N\ A-Horizont
- Abbau [ == n=s=r QRS

20cm F E —= - Anreicherungs- J M %
. —= schicht — —— B-Horizont
] Bt Q( N

em o_g )_//\- Ufelsiger 4 ﬁ /< N C-Horizont

< ntergrun e V \ (Fels)
Nadelwald Laubwald Mischwald / Garten

5. Zeichne nun dein Bodenprofil mit den Horizonten in deinen NaWi-Ordner und be-
schrifte es entsprechend!

"Achte darauf, dass du die unterschiedliche
Verteilung der verschiedenen Horizonte darstellst.
Dazu hilft dir ein Lineal. Auch die Farbe und die
Struktur solltest du mit einzeichnen."

S
"Klar! Also wie

in der Abbildung
oben." x %

6. Entnimm aus jeder Bodenschicht eine Probe und beschreibe die Beschaffen-
heit des Materials in den einzelnen Schichten (Nawi-Ordner).

7. Frage einen Girtner, Landwirt oder Architeckten, warum es wichtig ist, dass er
die Zusammensetzung des Bodens kennt.

8. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.

*~

Sind dir weitere Fragen eingefallen, die du noch kldren mochtest?

Ich und der Boden 2.04 C
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Wie ist mein Boden aufgebaut?

Natur des Bodens

Wenn du etwas sehr Kleines anschauen willst, wie z.B. eine Bliite oder eine Obstflie-
ge, dann hast du sicher schon einmal eine Lupe benutzt.

‘ I o"
Du kannst untersuchen, wie man mit einer Lupe die Bodenstruktur ver-
schiedener Boden feststellen kann.

Du brauchst: die verschiedene Bodenproben Sand, Lehm und deine eigene Boden-
probe, ein Binokular, Spatel, Petrischale, Tesafilm, DIN-A-4-Bogen
oder NaWi-Ordner

1. Fiille eine Spatelspitze einer Bodenprobe in eine Petrischale.
2. Stelle die Petrischale unter ein Binokular und stelle scharf ein.
3. Betrachte die Struktur der Bodenprobe und zeichne sie als
Skizze auf einen DIN-A-4-Bogen (Muster siehe unten).
4. Klebe eine kleine Probe des Bodens mit Tesafilm auf das
Blatt Papier (Muster siehe unten).
5. Wiederhole die Schritte 1 bis 4 fiir die anderen Proben.

&, N
Lﬁw Verwende fiir die Skizzen

und aufzuklebenden ‘.
("Z7—>== Proben jeweils einen R
=
DIN-A-4-Bogen oder deinen
Nawi-Ordner! Beschriften
nicht vergessen!"”
Skizze:

6. Vergleiche deine Skizzen mit denen der anderen.

7. Beschreibt gemeinsam, wie sich die Boden voneinander unterscheiden.

8. Uberlege, ob es einen Zusammenhang zwischen dem Aussehen und der Eigen-
schaft des Bodens gibt.

s Was willst du noch klaren?
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Wie viel Humus enthalt

der Boden? Natur des Bodens

Ist es bei dir zu Hause auch so: Kartoffelschalen, faule Apfel und andere organische
Abfille landen im eigenen Garten auf dem Komposthaufen? Oder, wenn kein Gar-
ten da ist, in der Bio-Tonne? Nach einiger Zeit entsteht daraus eine feine Erde mit
vielen Nihrstoffen fiir die Pflanzen, der Humus.

00
'H Hier kannst du untersuchen, ob der Boden deiner Wahl Humus enthalt.
Untersuchen

Du brauchst: Waage, 3 Porzellantiegel, Tiegelzange, Gitterdreieck, Dreiful3,
Bunsenbrenner, Lackmuspapier, luftgetrocknete Bodenproben (Sand, Lehm, deine
eigene Bodenprobe).

1. Wiege den Porzellantiegel. Notiere sein Gewicht hier:
A Leerer Tiegel: g
Fiille 10 g einer Bodenprobe ein. Gesamtgewicht: g

2. Erhitze den Tiegel mit der Bodenprobe.
Beachte dabei folgendes: ﬁ@i%
&

[TT1d) zuerst langsam erhitzen. e . on D
. . . "Acht e aufiret impfe.
[[I1b) rithre die Substanz zwischendurch chie auf die aufiretenden Dimpfe
Geruch nach verbrannten Haaren

um, damit sie gleichmiBig verbrennt. (\ 73 deutet auf Stickstoff hin. Testen kannst
[Ic) erhitze so lange, bis die Substanz eine du das, indem du ein feuchtes Lackmus-
weiBliche, graue oder rétliche Fir- papier in die Ddmpfe hdltst. Ein Farbum-

) . schlag ist ein Nachweis fiir Stickstoff”.
bung annimmt. Dann ist der Ver-
brennungsprozess beendet. Y
3. Lass den Tiegel 20 Minuten abkiihlen.

4. Wiege den Tiegel mit der Substanz. Notiere das Ergebnis hier:

[ [ Tiegel mit erhitztem Sand.: g i
— "Der Gdrnter sagt,
O O Tiegel mit erhitztem Lehm: g dass Humus den Boden
dunkel macht."
Tiegel mit deiner erhitzten Bodenprobe: g \ A
5. Fiihre die Schritte 2-4 fiir die anderen Bodenproben durch. .‘Ei_’

6. Ermittle die Differenz zwischen dem Tiegelgewicht mit der Bodenprobe vor und
nach dem Gliihen. Multipliziere dann die ermittelte Differenz mit 10. Das errech-
nete Gewicht entspricht dem Prozentwert, das heif3t.:

O 0O Differenzing x 10 = Wertin %
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Wie viel Humus enthalt der Boden?

7. Schreibe deine Ergebnisse in die Tabelle.

" Und da sehe ich doch gleich ein Beispiel fiir meine Bodenprobe A"

Boden-
probe A
Prozentwert 2 %
Bewertung: humushaltig

8. Ermittle anhand der Tabelle unten, was die einzelnen Prozentwerte iiber den Hu-
musanteil der verschiedenen Bodenproben aussagen und notiere deine Ergebnis-
se unter der Tabelle oben.

Vergleichswerte fiir gute Gartenerde:

Dicke des Mutterbodens: 20 bis 30 cm

Humusgehalt:

Bodenart: Bodenfarbe: Humusgehaltin % Bewertung

sandige Boden:  hellgrau <1% sehr humusarm
grau 1 % humusarm
dunkelgrau 1-2% humushaltig
schwarzgrau 2-4% humos
schwarz 4-8 % humusreich

lehmige, klebrige

Boden: hellgrau 1 % humusarm
grau 1-2 % humushaltig
dunkelgrau 2-4 % humos
schwarzgrau 4-8 % humusreich
schwarz 8-15 % sehr humusreich

9. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.
10. Uberlege, was deine Ergebnisse fiir die Pflanzen bedeuten.

9 | Hast du noch Fragen? Dann klére sie in der Klasse!

Ich und der Boden 2.06 B
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Welche Informationen liefert

mir der Pflanzenbewuchs? Natur des Bodens

Du hast sicherlich schon Wiesen gesehen, die sich durch ihren unterschiedlichen
Pflanzenbewuchs voneinander unterscheiden. Wenn du iiber diese Wiesen gegan-
gen bist, hast du auf der einen Wiese vielleicht nasse Schuhe bekommen, auf der
anderen jedoch nicht.

N
I{A@ Hier kannst du entdecken, dass Pflanzen Ausklnfte Uber den Wasser-,
Stickstoff- und Kalkgehalt des Bodens geben.

Entdecken

Du brauchst: Verschieden feuchte Standorte mit Pflanzenbewuchs und deinen
ausgewahlter Standort, 4 Holzpflocke, 1 ausreichend langes Seil (mindestens 4m
lang), Bestimmungskarten/-biicher fiir Pflanzen (die Karten findest du bei den
Arbeitshilfen), Nawi-Ordner und Schreibzeug.

1. Lies dir Informationen zu Zeigerpflanzen durch (zum Beispiel in
"Zeigerpflanzen kennen").

2. Mach dich mit dem Bestimmungsbuch vertraut:

a) Schau dir die in der Tabelle (B-Seite!) angegebenen Pflanzen im Bestimmungs
buch an und iiberpriife die Zuordnung der Zeigereigenschaft "Bodenfeuchte".

b) Markiere zu jeder in der Tabelle angegebenen Pflanze weitere Zeigereigen
schaften durch ein "x"(kleine Hilfe: kalkliebend bedeutet auch kalkreich oder
stickstoffmeidend bedeutet auch stickstoffarm) .[ |

"Dies ist ein Test, ob deine Bestimmungsbiicher
geeignet sind. Gut klappt es mit "WAS BLUHT DENN DA?".

= . -
= "OK. Wenn es mit unseren Biitichern
nicht geht, muss ich mir

neue besorgen. Danke fiir \
deinen Tipp!" \ 1
(@}
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Welche Informationen liefert mir der Pflanzenbewuchs?

Beispiel: Standort: Waldstiick neben dem Schulgebaude
‘ Zeiger Zeiger
Kalk Stickstoff | Zeiger mittel- trockener

Pflanze anzeiger |anzeiger | feuchter B.o o cpter B, | Boden
(Kriechender) Hahnenfuf3 X
(Wiesen-)Schaumkraut X
(Sumpf-)Dotterblume X
(Weille) Taubnessel X
(Breit-)Wegerich X
Loéwenzahn X
(Gewohnliches) Leinkraut X
(WeilBler) Steinklee X
Mauerpfeffer X

4. a) Schaue dir auf verschiedenen Boden ein 1m x 1m grof3es Stiick an.
b) Bestimme die Pflanzen, die in diesen Quadraten wachsen. Nimm die Bestim-
mungskarten und das -buch zu Hilfe. Eine Anleitung findest du in den Arbeits-
hilfen.

Tipp: Pflanzen haben auch eigene Diifte, die bei der Bestimmung helfen konnen
So erkennst du z. B. das Médesii3 an seinem stiBBlichen Bliitenduft.

¢) Notiere in einer eigenen Tabelle (vergleiche oben) die Pflanzen, die du auf dem
jeweiligen Standort gefunden hast und kreuze die jeweilige Zeigereigenschaft an
(vergleiche Beispiel).

d) Ordne anhand dieser Pflanzen die verschiedenen Boden jeweils den verschieden-
nen Eigenschaften zu.

e) Notiere deine Entscheidung ebenfalls in dem Protokollbogen.

[ Tipp: Sammle und presse je eine Pflanze von jedem der drei Standorte fiir dein
Herbarium. Beschrifte sie.

6. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.

5. Uberlegt gemeinsam, wie aussagekriftig die Bestimmung des Wassergehalts
des Bodens durch Zeigerpflanzen ist. Wodurch kénnen die Ergebnisse ver-
falscht werden?

9 | Sind dir neue Fragen eingefallen?

Wie kannst du sie klaren?

Ich und der Boden 2.07 B
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Wir kennen viele Bodenlebewesen nicht, weil sie das Licht scheuen. Um sie zu
fangen, kannst du einen kleinen Trick anwenden.

H Mit der Berlese-Apparatur kannst du lichtscheue, winzige Tierchen
aus der Humusschicht herausbekommen.

Du brauchst: 1 Stehlampe oder Schreibtischlampe (mit einer 60 Watt-Glithlampe),
1 Trichter, 1 leere Kaffeedose (oder etwas Ahnliches). Sie muss innen dunkel sein.
In den Deckel schneidest du ein Loch, in das der Trichter genau hineinpasst.

1 grobmaschiges Kiichensieb, 1 Federstahlpinzette, Lupe, Mikroskop,

1 Auffanggefil} aus Glas, mit einem
feuchten Stiick Filterpapier darin,
verschiedene Humusproben
(je eine Hand voll von
deinem ausgewéhlten
Boden, vom Wald, ...),
Bestimmungsbuch

Stehlampe

60-Watt-Glithlampe

Kiichensieb mit Material

Trichter |

Berlese-Apparatur

| Erlenmeyer
-Kolben

Vi
Kaffeedose

1. Baue die Bodentierfalle (Berlese-Apparatur) so wie in der Abbildung auf.

2. Gib eine Hand voll von dem zu untersuchenden Humus in das Sieb.

3. Schalte nun das Licht ein und lass das Ganze einige Stunden oder bis zum
nichsten Tag stehen. Einige der lichtscheuen Tiere sollten in den Erlenmeyer-
kolben gefallen sein.

4. Beobachte die Tiere mit der Lupe. Schaue dir die Korperformen an. Bestimme
die Tiere (Bestimmungschliissel im Anhang). Notiere die Artnamen. Lies nach,
und notiere, wie die Tiere leben.

5. Stelle die Tiere und deine Ergebnisse in der Klasse vor.

6. Gib die Tiere anschlieend wieder in ihren Lebensraum zuriick.

? | Was interessiert dich nun? Wie willst du weiter vorgehen?
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Welche Tiere leben

im Boden? Natur des Bodens

Manche Kinder ekeln sich vor den Regenwiirmern und anderen Krabbeltieren des
Bodens. Dabei ist es hochinteressant, ihnen eine Weile zuzuschauen, wie sie fressen,
sich fortbewegen und in den Boden eingraben kénnen. Vielleicht schaffst du es,
deine Abneigung zu liberwinden.

Du kannst untersuchen, welche verschiedenen Tiere es auBer
Regenwiirmern noch in und auf deinem Boden gibt.

Du brauchst ein paar Marmeladengldser mit Deckel, ein feuchtes Papiertaschen-
tuch, ein helles, glattes Geschirrtuch, einen Exhaustor, eine Federstahl-Pinzette,
einen kleinen Pinsel, eine (Stereo-)Lupe, und ein Tier-Bestimmungsbuch mit
Bildern.

1. Lies zunichst die folgenden Anleitungen zum Fangen und Bestimmen der Boden-
tiere durch, um dann alle erforderlichen Hilfsmittel mit zu deinem Untersuchungs-
ort zu nehmen.

2. Breite das Geschirrtuch auf dem Boden aus. Nimm eine Handvoll Erde und breite
sie vorsichtig in der Mitte des Tuches aus. Dabei werden sicher schon einige Tiere
die Flucht ergreifen wollen. Die groferen Tiere kannst du behutsam mit den
Fingern aufnehmen. Kleinere Tierchen kannst du mit der Federstahl-Pinzette
fassen. Setze die Tiere in das Glas. Ganz flinke, winzige, empfindliche Bodentiere
kannst du mit dem Exhaustor einfangen. Sauge dabei die Luft rasch an, so dass die
Tiere in die durchsichtige Fangrohre gelangen.

: < g ,\ %A
3D . o "»J ; z)j B
Q‘\— _Q?"’; | \‘2\ (& 7 z

0 %/«4’ Fangen mit einer
Al Federstahlpinzette

Einsaugen -
mit einem
Exhaustor

Bodentiere und Pflanzenmaterial
auf einem Geschirrtuch £
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Welche Tiere leben im Boden?

3. Fange nachtaktive oder schnelle Bodentiere mit Bodenfallen. Grabe ein paar
Marmeladengliser wie in der Abbildung dargestellt in den Boden ein. Gib ein

wenig Erde und Blétter auf den Boden
des Glases, damit die gefangenen Tiere
darin nicht vertrocknen. Lege einen
Stein oder etwas anderes als Abdeckung
locker darauf, so dass krabbelnde Tiere
darunter laufen und ins Glas fallen konnen. *

: . /
Kontrolliere und leere deine Bodenfallen Bodentierfallen aus Weck-Glisern,
taglich. Blechdosen und Blumentopfen

4. Lege die Tiere einzeln unter die Lupe und betrachte sie genau.

5. Finde mit Hilfe eines Bestimmungsbuchs und mit der Abbildungen auf Seite C
heraus, welche Tierarten du in deinem Boden gefangen hast.
Notiere ithre Namen und schreibe auf, was dir besonders an ithnen auffallt und
was sie fressen.

"Wenn ihr diese Arbeit unter euch aufteilt,
n B braucht ihr nicht so viele Tiere zu bestimmen.
J . . . . .
Dann konnt ihr euch mit den einzelnen Tierarten
ein bisschen intensiver befassen."

(\ S "Gute Idee!
] pu—

= Es wdre auch gut, wenn
einige von euch zum
Vergleich die
Bodentiere aus dem
Wald oder vom Kompost- \
haufen bestimmten."”

Q,
5

0

6. Bringe deine Bodentiere nach der Untersuchung wieder an den Fundort zurtick!

7. Stelle deine gefundenen Tierarten deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern vor.
Gehe dabei besonders auf die Aufgaben ein, die die Tiere im Boden haben.

l,

Hast du neue Fragen, denen du jetzt gerne nachgehen mochtest.

Ich und der Boden 2.09B(11 >C
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Welche Tiere leben im Boden?

Tiere im Boden

4

mit Beinen <

| 1‘
LT )

Asseln Rollasseln

Ly vicle Beinpaare

1 Beinpaar pro Leibesring
(HundertfiiBler)

%‘/

Saftkugler

Steinkriecher Erdlaufer

2 Beinpaare pro Leibesring
(DoppelfiiBler)

SchnurfiiBBler
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Wie viel Wasser kann der
Boden speichern?

Natur des Bodens

Nach einem Platzregen kannst du sehen, wie das Wasser im Boden verschwindet.
Der Boden enthilt zwischen den Bodenteilchen Hohlrdume, die Bodenporen. In die-
sen Poren speichert der Boden Luft oder Wasser.

{
o
! Hier kannst du untersuchen, wie viel Wasser verschiedene Boden spei-
chern konnen.

. Fiille den Blumentopf gleich hoch mit

. Stelle den Blumentopf auf das Glas.
. GiefYe uber die Probe 300 ml Wasser und

8.
9.
10. Fiihre die Schritte 1 bis 9 fiir die anderen Bodenproben durch.

11. Uberlege, woran es liegen kdnnte, dass Boden unterschiedlich viel Wasser spei-

Du brauchst: Verschiedene luftgetrocknete Bodenproben (Sand, Lehm und eigene
Bodenprobe), 3 Blumentdpfe, mehrere Weckgldser oder grofle Becherglaser,
Messzylinder, Filterpapier oder Watte.

"Und achte darauf, dass
. : ) .
ﬂ ) "Lufigetrockenete Bodenproben du ;31 ezc(ze I Opf_ e mit
kannst du in einem Trockenofen her- gleich vielen Lochern
verwendest!"

(==, stellen oder einfach iiber ein paar
— Tage offen liegen lassen."

. Lege iiber die Locher in dem Blumentopf —

Filterpapier oder etwas Watte.

einer Bodenprobe.

warte, bis das Wasser vollstdndig durchgelaufen ist.

. Stelle anschlieBend den Topf auf den Deckel oder die Petrischale und gie3e das

auf gefangene Wasser aus einem Glas in den Messzylinder.

. Stelle den Blumentopf wieder auf das Glas und giee dann das Wasser aus dem

Messzylinder noch einmal {iber die Bodenprobe und warte wieder, bis es durch
gelaufen ist.

. Giefle das aufgefangene Wasser aus dem Glas wieder in den Messzylinder und

miss jetzt die Wassermenge.
Rechne aus, wie viel Wasser in der Bodenprobe geblieben ist.
Notiere das Ergebnis, z. B. in einer selbst entworfenen Tabelle im NaWi-Ordner.

chern konnen. Welche Bedeutung haben die Bodenporen in diesem Zusammen
hang?

Sind dir noch Fragen eingefallen, die du kldren mochtest? Stelle sie in der Klas-
se vor und entscheidet gemeinsam, wie ihr sie kldren wollt.

Ich und der Boden 2.10
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Wie schnell trocknet der

Boden aus? Natur des Bodens

Sicher hast du schon mal beobachtet, dass, wenn es lange nicht geregnet hat, auf eini-
gen Boden Pflanzen schon die Blétter hdngen lassen, auf anderen jedoch die Pflanzen
nicht so vertrocknet aussehen.

'i H Du kannst untersuchen, wie gut verschiedenen Bodenarten das Wasser
j" speichern kénnen.
Untersuchen

Du brauchst: Verschiedene Bodenproben (Sand, Lehm, eigene Bodenprobe),
Trockenschrank oder Fon, 6 gro3e Petrischalen, Mullbinde, 3 Weckgummibéander.

Erkundige dich, ob es in dieser Schule einen Trockenschrank gibt. Wenn es einen
Trockenschrank gibt, geht es mit A weiter; wenn nicht, geht es mit B weiter.

A (mit Trockenschrank):

1. Fiille in die Petrischalen je 50 g einer Bodenprobe.
2. Stelle die Petrischalen in einen S ol w b il
2 "So gehts: aage: Petrischale g
Trockenscfhrfmk (30 Grad) und éo Z / + 50 ¢ Boden (=Gewicht X)"
trockne sie liber Nacht. '

B (ohne Trockenschrank)

1. Fiille in zwei Petrischalen je 50 g ein- und derselben Bodenprobe (wiegen wie in
Al).

2. Wiederhole den Vorgang mit den zwei anderen Bodenproben.

3. Bedecke die Petrischalen mit je einem Stiick diinner Mullbinde, befestige es
mit einem Gummiband und trockne 3 verschiedene Bodenproben 5 Minuten:
mit warmer Luft " dehte d i
und die anderen 3 Bodenproben mit kalter Luft Z/ Achte darauf, dass

du immer aus der gleichen

aus einem Fon. Richtung blist!"

"Und so gehts weiter:

. ) . " Waage: Petrischale + Boden g (= Gewicht Y),
3. Wiege anschlieend die Bodenprobe

n.

4. Notiere deine Ergebnisse in einer éjz / Rechnung:
eigens dafiir angefertigten Tabelle Differenz zwischen X und Y =Wassergehalt"
in deinem Heft/ Nawi-Ordner.

5. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.

6. Versucht gemeinsam herauszufinden, was die Aussagen fiir das Leben der
Pflanzen bedeutet.

? | Welche neuen Fragen stellen sich euch?

Ich und der Boden 2.11
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Wie schnell nimmt der Boden

Wasser auf? Natur des Bodens

Sicher hast du schon mal beobachtet, dass nach einem Regen das Wasser auf dem

Gartenbeet schnell verschwindet, auf einem Acker jedoch noch lange Pfiitzen zu se-
hen sind.

Du kannst untersuchen, wie schnell verschiedene Boden Wasser auf-
nehmen.

Du brauchst: Unterschiedliche Boden, 1 Konservendose ohne Deckel und Boden,

1 Holzbrett, 1 Hammer, Stoppuhr, Messgefdl3, Wasser, Stift, NaWi-
Ordner, Lineal.

1. Treibe die Dose mit einem Hammer so
in den Boden, dass sie noch 5cm he-
rausragt.

2. Giefle 1 Liter Wasser in die Dose und
miss die Zeit, bis das Wasser versickert
1st.

3. Trage die Messwerte flir die verschie-
denen Boden in eine Tabelle nach fol-
- gendem Muster ein.

Bodenart [ Versicherungszeit
in Sekunden

4. Vergleiche die Messwerte miteinander.
5. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.

6. Uberlege, woran es liegen konnte, dass das Wasser unterschiedlich schnell auf-
genommen wird?

*~

Haben sich bei der Untersuchung neue Fragen ergeben? Wie gehst du jetzt weiter
vor?

Ich und der Boden 2.12
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Ist Luft im Boden? Natur des Bodens

Hast du schon einmal iiberlegt, wie Maulwurf und Regenwurm im Boden Luft
zum Atmen finden konnen?

T

Hier kannst du untersuchen, ob der Boden Luft enthalt.

Du brauchst: 3 Becherglédser (500 ml), 1 Becherglas fiir Wasser, verschiedene
Bodenproben (Sand, Lehm, eigene Bodenprobe), Wasser.

ﬂ . " Diese Aufgabe machst du am
‘ besten in der Tischgruppe!”

\
=5

1. Fiihre folgenden Versuch durch:

a) Fiille ein Becherglas mit einer Bodenprobe
bis zur Markierung 250 ml und driicke den
Boden etwas fest.

b) Giefe dann mit dem zweiten Glas so viel
Wasser darauf, bis das Glas voll ist.

c) Beobachte den Boden und das Wasser.

d) Schreibe oder zeichne deine Beobachtungen in deinen NaWi-Ordner.

e) Wiederhole die Schritte 1-4 fiir die anderen 2 Bodenproben.

2. Erklire deine Beobachtung. Schreibe sie in deinen NaWi-Ordner.

3. Vergleiche deine Erkldrungen mit denen deiner Tischgruppenmitglieder und
anschlieBend mit denen der anderen Tischgruppen.
Welche Unterschiede stellst du fest? Notiere euer gemeinsames Ergebnis.
Welche Bedeutung haben deine Ergebnisse fiir die Tiere, die im Boden leben?

4. Uberlege, welche Folgen es fiir sie hat, wenn der Boden sehr festgetreten
oder -gefahren ist.

9 Sind dir noch Fragen eingefallen, die du kldren mochtest?
Trage sie der Klasse vor und entscheidet, wie ihr sie kldren wollt.

Ich und der Boden 2.13(]
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Wie viel Luft ist im Boden?

Natur des Bodens

Pflanzenwurzeln und die meisten Bodentiere bendtigen Luft zum Atmen. Deshalb
findet man mehr Leben in gut durchliifteten, lockeren Boden.

ouH
H Mit diesem Versuch kannst du untersuchen, wie grofB} die Luftmenge
untersuchen | 1N UNterschiedlichen Boden ist.

Du brauchst: 2 leere schmale Konservendosen (314 oder 425 ml), eine am
Boden durchlochert, 1 Becherglas (1000 ml), 1 Messzylinder, Spatel,
1 Spaten, 1 Handschaufel, Proben von Bdden verschiedener Standorte (sandigen
Boden, lehmigen Boden und eine Bodenprobe von deinem Standort.

Der Versuch hat zwei Teile, der erste Teil ist die Probenentnahme im Freien und
der zweite Teil ist die Bodenuntersuchung im NaWi-Raum.

A) Probenentnahme im Freien:
Entnimm die Bodenprobe so, wie es in den Abbildungen dargestellt ist.

Gehe wie folgt vor:

a) Beseitige die oberste Bodenschicht mit einem Spaten, bis sich eine saubere,
waagerechte Anschnittfliche ergibt.

b) Driicke die am Boden durchlocherte Konservendose vorsichtig in den Boden.
Vermeide soweit wie moglich ein Zusammendriicken des Bodens.

¢) Grabe die Dose aus, wenn sie ganz mit Erde gefiillt ist. Du darfst keine Erde aus
der Dose verlieren.

d) Schneide die Erde in Randhohe der Dose ab.

Dose am Boden
durchléchert

Ich und der Boden 2.14 A1 >»B
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Wie viel Luft ist im Boden?

B) Bodenuntersuchung im NaWi-Raum:
1. Zeichne etwa 2cm unterhalb des Becherglas

randes einen Strich: Das 1st deine Marke.
2. Stelle nun die leere, nicht durchlocherte Konserven-

dose (mit der Offnung nach oben) in das Becherglas -
und fiille es bis zur Marke mit Wasser.

3. Nimm die mit Wasser gefiillte 2@5)
Konservendose aus dem Becherglas. |-

4. Stelle nun die mit Boden gefiillte Konserven dose in das Becherglas.

5. Lasse das Ganze nun so lange stehen, bis keine
Luft mehr aus dem Boden entweicht.

6. Fiille einen Messzylinder mit Wasser (abmessen!) und
giefle nun so lange Wasser aus dem Messzylinder auf,
bis der Wasserstand wieder die Marke erreicht.
Wieviel ml Wasser musst du ausgief3en? ml

7. Bestimme den Luftgehalt im Boden. Lege dazu eine Tabelle im NaWi-Ordner an.

Bodenprobe nachgefiilltes Wasser in ml Luftanteil in cm3
fﬁ“
Q,% | o Achtung: Der Rauminhalt - das Volumen - wird in Kubikzentimeter (cm?) gemessen.
Wl Da 1 cm? einem Milliliter (ml) entspricht, kannst du ml direkt in cm? um-

rechnen. Wenn du also 50 ml Wasser nachgiefsen musstest, dann hat der
Boden 50 cm? Luft abgegeben.

8. Vergleiche dein Ergebnis mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler. Was
bedeutet das Ergebnis fiir die Bodenprobe deines Standortes? In welchem Boden

wirst du mehr Tiere und Pflanzenwurzeln finden?

92 | Hast du weitere Fragen? Dann entscheidet gemeinsam, wie ihr sie kldren wollt.

Ich und der Boden 2.14 B
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SH 5/6 Dezember 2003

Wenn es um Getrinke geht, dann magst du vielleicht solche, die nicht so sauer
schmecken. Andere Kinder mdgen sie aber nicht. So geht es auch den Pflanzen mit
dem Boden, auf dem sie wachsen. Einige mogen es gern sauer, andere eher weniger
oder genau das Gegenteil.

AL
-l E Hier kannst du den Sauregehalt deines Bodens untersuchen.

Du brauchst: Die eigene Bodenprobe, verschiedene Bodenproben zum Vergleich,
pH-Indikatorpapier (oder entsprechend viele pH-Indikatorstidbchen ),
entsprechend viele (Becher-)gldser (ca. 50 ml), Wasser, Loffel.

1. Gib so viel Bodenprobe in je ein Becherglas, bis ein Stand
von lcm Hohe erreicht ist.
2. Fiille bis auf 50 ml mit Wasser auf und riithre um.
3. Tauche das Indikatorpapier in die Losung und lasse es
1 Minute in der Fliissigkeit.
4. Ziehe das Papier heraus und vergleiche mit der Farbskala
auf der Packung.
5. Kreuze in der folgende Tabelle an, ob der Boden sauer, neutral
oder alkalisch ist:

Bodenproben

Saurezustand (gemessener pH-Wert)

extrem sauer ( < 3)

sehr sauer (3-4)

stark sauer (4-5)

miBig sauer (5-6)

schwach sauer (6-7)00 0O

neutral (7)
schwach alkalisch (7-8)

stark alkalisch (8-9)

extrem alkalisch ( >9)

6. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.

7. Uberlegt gemeinsam, welche Bedeutung das Ergebnis fiir die Pflanzen hat (dazu
eignet sich der Anregungsbogen "Welche Informationen liefert mir der Pflanzenbe
wuchs?").

9 | Sind dir neue Fragen eingefallen? Dann klére sie in der Klasse!

Ich und der Boden 2.15



SH 5/6 Dezember 2003

Wie viel Kalk enthalt der Boden?

Natur des Bodens

Ist dir nicht auch schon aufgefallen, dass nach einiger Zeit der Wasserkocher innen
ganz weill wird? Oder der Wasserhahn im Bad. Da bildet sich oft ein weiller Rand.
Beide Beobachtungen weisen auf Kalk hin. Kalk ist ein wichtiger Néhrstoff fiir die
Pflanzen, genauso wie Stickstoff.

Hier kannst du untersuchen, wie viel Kalk in deinem Boden ist.

Du brauchst: Verschiedene luftgetrocknete Bodenproben, + eigene luftgetrocknete
Bodenprobe, Salzsdure (10 %) entsprechend viele Uhrgldser oder Porzel-
lanschalen, Pipette, Loffel, Waage.

o e e . "Achte d dass du ei
1. Gib in je ein Uhrglas oder eine Porzel- chie darauj, dass du eine

] Schutzbrille trdgst und keine
lanschale 10 g einer Bodenprobe. Spritzer auf Haut und
2. Gib mit der Pipette einige Tropfen N\ Kleidung bekommst!".

verdiinnte Salzsdure (10%) auf die Bo-

denprobe und beobachte die Reaktion.
3. Notiere deine Beobachtung in der fol- ' \
genden Tabelle. Ordne durch Ankreuzen e

jeder Bodenprobe den entsprechenden

Kalkgehalt zu.
Reaktion der Kalkgehalt | Beurteilung Bodenproben L
Salzsdure mit in des Wichtige
dem Boden % Bodens Hinweise
- fiir deine
keinerlei unter 0.5 kalkfrei bis Lehrkraft:
Aufbrausen kalkarm 10 % ige
schwaches, nicht . .
anhaltendes Auf- 0,5-2,0 ;c hl\])(vacllql elr Salzsdure (Xi)
alkgehalt R 36,37,38
brausen )
S 1/2,-26-45
starkes Auf- 3.0-4.0 méBiger
brausen, nur kurz Kalkgehalt
starkes, anhaltendes 5,0 und starker
Brausen mehr Kalkgehalt

4. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.
5. Entscheidet gemeinsam, ob der Boden geniigend Kalk fiir die Pflanzen zur Verfiigung
hat.

? Hast du neue Fragen zur Kalkuntersuchung? Wie gehst du weiter vor?

Ich und der Boden 2.16
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Wie hoch ist der Stickstoffgehalt

im Boden? Natur des Bodens

Im Friihjahr siehst du oft den Bauern, wenn er Giille oder Stallmist auf das Feld
bringt. Der darin enthaltene Stickstoff (Fachleute sprechen von Nitrat) ist ein wich-
tiger Nahrstoff fiir die Pflanzen. Manche Girtner fiigen ihrem Boden gern Pferde-
mist zu. Hast du schon mal mitgeholfen, diesen Diinger unterzugraben? Harte Ar-
beit, nicht wahr?

‘ I o"
Hier kannst du untersuchen, wie viel Stickstoff in deinem Boden ist.

Du brauchst: deine eigene Bodenprobe und Vergleichsbodenproben, eine Handschau-
fel, Nitrat-Teststdbchen (Merckoquant Nitrat-Teststdbchen oder andere) entsprechend
viele (Becher-)glaser (ca. 50 ml), Wasser, Loffel.

1. Gib so viel Bodenprobe in je ein Becherglas, bis etwa ein Stand
von 1 cm Hohe erreicht ist.

2. Fiille das Becherglas bis kurz auf 50 ml mit Wasser und S
rithre gut durch. Warte, bis sich die Bodenteilchen abgesetzt haben. ‘

3. Tauche das Teststidbchen in die Losung und lasse es Lo
1 Minute in der Fliissigkeit.

4. Ziehe das Teststidbchen heraus und vergleiche mit der Farbskala
auf der Packung.

5. Kreuze den gemessenen Wert/-bereich in der folgende Tabelle an.

Bodenproben

Nitratgehalt (entsprechend der Skala)

0 mg/1

10 mg/1
25 mg/l
50 mg/l
100 mg/1
250 mg/1
500 mg/1

6. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.
7. Uberlegt gemeinsam, ob der Boden geniigend Stickstoff fiir die Pflanzen zur
Verfiigung hat.

? | Haben sich bei der Untersuchung neue Fragen ergeben? Wie gehst du weiter vor?

Ich und der Boden 2.17
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Wie gut konnen Pflanzen

meinen Boden durchwurzeln? Natur des Bodens

Wenn du einmal im Frithjahr im Garten z.B. ein Stiefmiitterchen einpflanzen
wolltest, hast du sicher schon festgestellt, dass beim Ausgraben des Loches die
Wurzeln der benachbarten Pflanze zu sehen sind. Im Garten deines Freundes, wo
der Boden ganz anders aussieht, ist das nicht so.

f' Du kannst untersuchen, ob gleiche Pflanzen verschiedene Boden
e gleich gut durchwurzeln.

Untersuchen

Du brauchst: 3 verschiedene Bodenproben: Lehm, Sand, deine Bodenprobe, 3
Blumentopfe (mind. 10 cm hoch), Frischhaltefolie, Gummibéander, Saat von Senf,
Extra-Bogen DIN-A-4, Wasser.

1. Gib in einen Blumentopf so viel Sand hinein,
dass er zur Hilfte gefiillt ist.

2. Fiille den 2. Blumentopf so mit einer entsprechen-
den Menge Lehm und den 3. Blumentopf mit
deiner Bodenprobe.

3. Lege nun die Samen in die drei Boden und be-
wissere, so dass der Boden gut durchfeuchtet ist.

4. Spanne tber die Gefalle die Folie, befestige sie
mit einem Gummiband und durchléchere sie mit

einer Bleistiftspitze.

. .. Frischhaltefoli
5. Stelle die Pflanzschalen/Blumentdpfe so an mrllts E}ur?m?i-o e
einen hellen, warmen Ort (zum Beispiel in die Nédhe ring befestigt

eines Ost- oder Westfensters).
6. Beobachte die Blumentopfe jeden Tag und befeuchte, wenn notwendig.
7. Lasse die Pflinzchen wachsen bis sie 5 cm hoch sind.
8. Nimm nun die Pfldnzchen heraus und wasche ganz vorsichtig den Boden ab.
9. Zeichne und beschreibe auf Extra-Bogen,
wie die Pflanzenwurzeln in den drei
verschiedenen Boden gewachsen sind.
10. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner

Mitschiilerinnen und Mitschiiler. S }
11. Uberlege, wie man sich diese Bodenuntersuchung zu S

Nutze machen kann, um den Boden zu verbessern.

"Achte auf ihre Liinge,
ihre Dicke und die
Verzweigungen"

~

Sind bei der Untersuchung neue Fragen aufgekommen. Dann klére sie!

Ich und der Boden 2.18
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. . Natur des Bodens
Versiegelte Flachen

Asphaltierte, mit Platten bedeckte oder bebaute Flachen werden als versiegelte Fl&
chen bezeichnet. Von solchen Flachen flieldt Regenwasser zum groféten Tell Gber die
Kanalisation ab. Damit geht es dem Boden an Ort und Stelle verloren. Er kann dann
z. B. Stral3enbdume nicht mehr mit dem Iebensnotwendigen Wasser versorgen.

Berechne einmal, wie groB der Anteil der versiegelten Flachen auf eu-
rem Schulgelande ist.

Berechnen

Du brauchst: einen Plan eures Schulgel&ndes, Rechenpapierfolie, 1 roten Stift

-
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Versiegelte Flachen

1. Bersorge dir einen Plan deines Schulgelidndes.

2. Nimm den Plan und begehe mit ihm dein Schulgelinde: Markiere die versiegelten
Flachen im Plan rot! Die anderen bleiben unmarkiert.

3. Berechne, wie grof3 der Anteil eures Schulgelédndes ist, der fiir die Wasserversor-
gung des Bodens verloren ist: Dazu legst du die Rechenpapierfolie auf deinen
Plan. a) Zahle die rot markierten Kistchen und die nicht markierten Kistchen

und notiere das Ergebnis.
Anzahl der rot markierten Kistchen:
Anzahl der nicht markierten Kistchen:

b) Um die Quadratmeterzahl berechnen zu konnen miisst ihr wissen, wie-
viel Quadratmeter einem Késtchen entsprechen. Lasst euch von der Lehr-
kraft helfen dies herauszufinden, denn die Quadratmeterzahl hiangt vom
Malfstab eures Plans ab.

, 2
1 Késtchen entspricht m .

¢) Multipliziere (Nimm mal) nun jeweils die Anzahl der rot markierten
und nicht markierten Kédstchen mit der Quadratmeterzahl, die einem
Kistchen entstpricht.

2 2
X m = m
Anzahl der rot Quadratmeterzahl Quadratmeterzahl
markierten Késtchen der versiegelten
Fldchen
Anzahl der nicht Quadratmeterzahl Quadratmeterzahl
markierten Késtchen der unversiegelten
Flichen

- Vergleicht den Anteil der versiegelten und unversiegelten Flichen eures Schulge-
landes miteinander. Welche Folgen ergeben sich eurer Meinung nach fiir die Pflan-
zen, die auf eurem Schulgelinde wachsen?

- An welchen Stellen konnte man etwas dndern? Macht Vorschlige!
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Verschiedene Gemische haben

verschiedene Namen Natur des Bodens

PING sH.56.01.03.99.0.2.20

Sicher hast du schon einmal beobachtet, dass der Boden aus verschiedenen Be-
standteilen besteht. Der Boden besteht aus Gemischen aus festen Bestandteilen,
Wasser und Luft. Solche Gemische haben bestimmte Namen.

\ ‘ 73;‘ Mit dieser Anregung kannst du nachforschen, wie verschiedene Ge-
= | mische bezeichnet werden.

Nachforschen

Du brauchst: Chemiebiicher und Lexikas, NaWi-Orner, Schreibzeug
Vervollstindige folgende Listen:
Bodenmischung mit festen und festen Bestandteilen:

a) Name der Mischung:

b) Besonderheiten solcher Gemische:

c) Weitere Beispiele:

Bodenmischung mit festen Bestandteilen und Wasser:

a) Name der Mischung:

b) Besonderheiten solcher Gemische:

c) Weitere Beispiele:

Bodenmischung mit festen Bestandteilen und Luft:

a) Name der Mischung:

b) Besonderheiten solcher Gemische:

c) Weitere Beispiele:

- Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.
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Verschiedene Gemische im Boden Natur des Bodens

Sicher hast du schon einmal beobachtet, dass der Boden aus verschiedenen Be-
standteilen besteht. Der Boden ist groftenteils ein Gemisch aus festen, fliissigen
und gasformigen Bestandteilen. Will man einzelne Bestandteile des Stoffgemi-
sches Boden genauer untersuchen, muss man sie aus dem Gemisch herausldsen.
Es gibt mehrere Verfahren um Stoffgemische zu trennen, doch nicht jedes eignet
sich fiir jede Art Gemisch.

9
. =3
7
‘
Untersuchen

Du brauchst: verschiedenen Bodenproben, Chemiebiicher und Lexikas, dort er-
wihnte Materialien, NaWi-Ordner, Schreibzeug

Mit dieser Anregung kannst du untersuchen, welche Trennverfahren
fur welche Gemische geeignet sind.

So fiihrt ihr die Aufgabe durch:

1. Sucht eine Bodenprobe heraus, von der ihr vermutet, dass in ihr
a) feste mit anderen festen Bestandteilen gemischt sind,
b) feste Bestandteile mit fliissigen Bestandteilen gemischt sind,
c) feste mit gasformigen Bestandteilen gemischt sind.

2. Uberlegt in eurer Tischgruppe, wie ihr feststellen konnt, ob eure Vermutungen
stimmen.

3. Vergleicht eure Uberlegungen mit den in Biichern vorgeschlagenen Trennver-
fahren.

4. Wahlt jeweils das Trennverfahren aus, das ihr fiir am besten geeignet haltet.

5. Erstellt jeweils einen Plan, wie ihr bei der Trennung vorgehen wollt. Schreibt
dazu auch eine Liste mit den Materialien, die ihr benétigt.

6. Stellt alles bereit und fiihrt dann die geplanten Untersuchungen durch.

7. Fasst eure Ergebnisse zusammen, indem ihr fiir jede Mischung folgendes Sche-
ma in euren Ordner iibertragt und ausfiillt:

Bodenmischung mit festen und Bestandteilen:

a) Name solch einer Mischung:
b) ausprobiertes Trennverfahren:
¢) Wie hat es funktioniert?
d) Traf unserer Vermutung zu?

- Vergleicht eure Ergebnisse mit denen der anderen Tischgruppen. Welche der
von euch ausprobierten Verfahren sind geeignet das Gemisch Boden zu trennen.
- Uberlegt gemeinsam, was die verschiedenen Trennverfahren iiber den Boden

aussagen.
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] Natur des Bodens
Wo bleibt das Regenwasser?

PING sH.56.30.039

Bei sehr starkem Regen kann es schon einmal vorkommen, dass unsere Stral3engul-
lis volllaufen und unsere Stralen unter Wasser stehen. Normalerweise brauchst du
jedoch keine nassen Fiile zu befiirchten. Das in der Kanalisation weggefiihrte Re-
genwasser geht jedoch dem Boden und damit den Pflanzen an Ort und Stelle verlo-

ren.
"
ﬂ%g Ob das Regenwasser auch woanders dem Boden verloren geht, kannst
du hier entdecken.

Entdecken

Du brauchst: Sechs GieSkannen mit einem Fassungsvermogen von 10 Litern
So fiihrt ihr die Aufgabe durch:

1. Markiert die sechs GieBBkannen mit groen Buchstaben (A bis F)!
(Arbeite mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern aus der Tischgruppe zu-
sammen! Vielleicht kann ja jede bzw. jeder eine GieBkanne mitbringen.)

2. Fiillt die GieBBkannen an einem trockenen Tag mit Wasser und tragt sie ins Freie!

3. Nun gieBt nacheinander an sechs Stellen im Schulgelédnde mit verschiedenem
Boden und Bodenbelédgen jeweils eine GieBkanne aus! (Lasst die GieBkannen als
Markierung jeweils an der Stelle, an der ihr das Wasser ausgegossen habt, ste-
hen!)

GieBkanne A: auf der Asphaltfliche des Pausenhofes oder des Schulparkplatzes
GieBkanne B: auf dem Rasen

GieBkanne C: auf offener Erde, unter einem Baum

GieBkanne D: auf dem Pausenhof oder dem Parkplatz neben einem Gulli
Giellkanne E: auf einer unbewachsenen, offenen Fliache

GieBkanne F: auf einem Dach (Hausmeisterwohnung?)

4. Stellt an Ort und Stelle Vermutungen dariiber an, was mit dem Wasser geschieht
und tragt diese in die Tabbe auf Seite B ein!

5. Sucht die Stellen, an denen ihr das Wasser ausgegossen habt nach ca. 10 Minuten
wieder auf! (Wenn die letzte GieBkanne ausgegossen ist, konnt ihr schon wieder
zu der Stelle der ersten AusgieBung zuriickkehren.) Was konnt ihr beobachten?
Tragt es in die Tabelle auf der B-Seite ein!
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Wo bleibt das Regenwasser?

Meine Vermutung:
Was geschieht mit
dem ausgegossenen
Wasser?

Meine Beobachtungen

Asphaltflache,
bzw. Plattenbelag

(A)

Rasen

(B)

offene Erde
unterm Baum

(©

Pausenhof oder
Parkplatz neben

Gulli (D)

unbewachsene,
offene Flache

(E)

Dach
R

6. Beantwor te folgende Fragen in deinem NAWI-Heft!
a) An welchen Stellen (A-F) geht dem Boden Wasser verloren?
b) Ordne die Stellen der Relhe nach, von der besten bis zur schlechtesten Wasseraut-
nahme des Bodens.
¢) Welchen Weg nimmt das Wasser, wenn es in den Gulli geflossen ist?

- Vergleiche deine Antworten mit denjenigen deiner Mitschilerinnen und Mitschiler!
- Macht gemeinsam Vorschlége, wie verhindert werden kann, dass dem Boden zu viel
Wasser vorenthalten bleibt! Denkt dabei aber auch an eure Bedirfnisse und digjenigen

anderer Menschen! Schreibt eure Vorschlage auf und stellt siein der Kerngruppe vor!
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. Natur des Bodens
Wenn der Boden sauer ist!

Um gesunde, kraftige Pflanzen zu erhalten musst du die Bodenbedingungen den
Bedirfnissen der Pflanzen anpassen. Viele Gartenpflanzen bevorzugen einen leicht
sauren Boden, andere sind auf kalkhaltigen (alkalischen) Boden angewiesen. Des-

PING sH.56.29.03.99

halb musst du vorher prifen, ob der Gartenboden sauer oder alkalisch reagiert.

Nachforschen

Hier kannst du Nachforschungen uber den Sauregehalt eines Bodens
und seiner Bedeutung anstellen.

So fuhrst du die Aufgabe dur ch:

1.Liesden Text einmal durch!

2.Liesden Text ein zweites Mal und unterstreiche dir unbekannte Worter!

3.Klare diese Worter mit Hilfe von Sachbtichern oder im Gesprach mit deinen
Mitschilerinnen oder Mitschilern oder frage deine Lehrerin/deinen Lehrer.

4.Beantwor te anschlief3end die folgenden Fragen in deinem Nawi-Ordner:

Wie wird der Sduregehalt gemessen?

Wo beginnt der saure und wo der alkalische Gehalt?
Wie kannst du sauren Boden verandern?

Vor der Bearbeitung eines Bodens, ist
es notwendig, Uber den Zustand des
Bodens genau Bescheid zu wissen:
Reichen die natirlichen Vorréte an
5 Nahrsalzen aus, braucht nicht nachge-
holfen werden. Bel Mangel sollten die
fehlenden Stoffe erganzt werden.
Viele Gartenpflanzen gedeihen am be-
sten in einem leicht saurem Boden.
10 Der Sauregehalt eines Bodens wird mit
Hilfe elner internationalen Mal3einheit
gemessen. Angegeben werden die
Werte in pH. Der pH-Wert gibt an, ob
ein Boden sauer oder akalisch (kalk-
15 haltig) ist. Er reicht von 0 bis 14. Uber
pH 7 ist der Boden akalisch. Dann
enthdt der Boden mehr Kalk, as fir

die meisten Pflanzen gut ist. Unter pH
7 ist der Boden immer sauer. Ein Bo-

20 den mit dem pH Wert 7 ist weder sau-
er, noch alkalisch, man sagt, er reagiert
neutral. Viele der gebrauchlichen
Pflanzen einschliefdich Gemuse, Obst-
b&ume oder Straucher gedeihen am be-

25 gten in einem Boden mit dem pH-Wert
von 6,5 bis 7. Mit Hilfe von Anzeigern
(Indikatoren) kdnnen saure, neutrale
und alkalische Boden voneinander un-
terschieden werden. Solche Indikatoren

30 sind al's Testsim Handel erhdltlich. Ein
saurer Boden wird mit Kalk wieder
neutralisiert. Schwieriger ist es, ein
Ubermal3 an Kalk wieder rickgangig
zu machen.

- Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschilerinnen und Mitschiler.
- Uberlegt, wo ihr weitere Informationen (iber die Bodenkalkung erhalten kénntet!
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Natur des
Bodens

Boden filtriert Schadstoffe

Schadstoffe kdnnen aus der Luft, mit dem Wasser oder direkt durch Menschen in
den Boden gelangen. Beispiele fur Schadstoffe im Boden sind ausgelaufenes
HeizOl oder Sduren, giftige Salze oder Schwermetalle wie Blei, Cadmium und
Quecksilber z. B. aus Stauben. Auch Pflanzen- bzw. Schadlingsvernichtungsmit-
tel kénnen dem Boden schaden. Manche Schadstoffe werden im Boden an die
Bodenteilchen gebunden und dadurch eine bestimmte Zeit im Boden festgehalten.
Man kann deshalb den Boden mit einem Filter oder einem Sieb vergleichen. Al-
lerdings halt kein Boden andauernde Belastungen durch Schadstoffe aus. Dann
ist seine Wirkung als Filter eingeschrénkt oder dauerhaft zerstort.

Hier kannst du untersuchen, wie der Boden einen Farbstoff eine Zeit
lang festhalt und dabei wie ein Filter wirkt.

Untersuchen

Du brauchst: Trichter, Filterpapier, feuchte Gartenerde, Erlenmeyerkolben,
Tropfpipette, 0,01 %ige Methylenblau-L 6sung

So fuhrst du die Aufgabe durch:

1. Falte einen Rundfilter mehrere Male und stecke
ithnin den Trichter.

2. Fulle den Trichter feuchte Gartenerde und
dricke in die Mitte eine kleine Vertiefung.

3. Stelle den Filter in einen Erlenmeyerkol ben.

4. Tropfe nun mit einer Pipette solange 0,01 %ige
Methylenblaulsung in die Vertiefung, bisdie
L 6sung in den Erlenmeyerkolben tropft.

Was kannst du beobachten? Notiere:

PING sH56. A.23.12.99
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PING sH.56.04.01.2000

Boden filtriert Schadstoffe

5. Lasse nun weiter mit der Pipette die 0,01 % Methylenblauldsung zutropfen,
bis die ersten Tropfen des Filtrats blau werden.

6. Erklére deine Beobachtung:

- Vergleiche und diskutiere deine Erklarung mit denen der anderen aus deiner
Tischgruppe.
- Formuliert eine gemeinsame Erkl&rung:

- Uberlegt gemeinsam, was es fur den Boden bedeutet, wenn er iber eine lan-
ge Zeit Schadstoffen ausgesetzt ist! Welche Folgen kann dies haben?
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Schwermetalle im Boden

Natur des
Bodens

Nicht nur achtlos weggeworfene Batterien und "wilde" Deponien bewirken, dass
Schwermetalle in geloster Form (als Schwermetallsalze) in den Boden gelangen.
Auch Industrieabwésser oder das Ausbringen von Klérschlamm kénnen dazu
flhren. Schwermetallsalze greifen aber in den Stoffwechsel der Bodenlebewesen
und Pflanzen ein und gefahrden dadurch letztlich auch uns Menschen.

Du kannst die Folgen, die Schwermetallsalze im Boden haben, unter-
suchen.

Untersuchen

Du brauchst: 3 flache Schalchen mit Deckglasern, Blumenerde, Kressesamen,
das Schwermetall Kupfer in Form von KupfersulfatlGsungen
(CuS0O4 0,3%ig und 3%iQ)

So fuhrst du die Aufgabe durch:

1. Fille die 3 Schalchen mit Erde und streue
Kressesamen darauf.

2. Befeuchte nun die Erde bel je einem Schélchen
mit der jeweils gleichen Menge Wasser, 0,3%iger
Kupfersulfatlésung (CuSO,4) und 3%iger CuSOa4.

3. Decke die Schalchen mit den Glasplatten ab und
stellesieins Licht.

4. Warte 2 bis 3 Tage und miss dann, wie hoch die

Pflanzchen gewachsen sind.
5. Trage deine Beobachtung in die Tabelle ein:

Schélchen Hohe der Kressesamen (cm)

ohne Kupfersulfatl6sung

mit 0,3%iger Kupfersulfatlésung

mit 3%iger Kupfersulfatlsung

6. Ver suche deine Beobachtungen zu erkléaren!

- Vergleiche deine Erklarung mit denen deiner Mitschilerinnen und Mitschiler.
- Uberlegt gemeinsam, welche Méglichkeiten ihr habt den Boden vor Schwer-
metallsalzen zu schitzen?
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Natur des
Bodens

Boden ist nicht gleich Boden

PING sH.56.05.01.2000

Es gibt Boden, da wéachst fast alles Gppig und schnell. Wir sprechen dann von ei-
nem fruchtbaren Boden. Sicher hast du aber auch schon gesehen, dass es Boden
gibt, auf denen fast nichts wachst. Dieser Boden wird "armer" oder "magerer”" Bo-
den genannt. Boden ist eben nicht Boden, sondern er besteht aus einem Gemisch,
das unterschiedlich grof3e, unterschiedlich schwere und verschieden viede was-
serl6sliche Bestandteile enthdt. Die Qualitdt eines Bodens hangt von der Zusam-
mensetztung aus den verschiedenen Bestandteilen ab.

: Hier kannst du mit Hilfe verschiedener Verfahren untersuchen, wie
sich ein magerer und ein fruchtbarer Boden zusammensetzen.

Du brauchst: Einen "fruchtbaren" Boden und einen "mageren” Boden, die min-
destens einen Tag an der Luft getrocknet wurden, mindenstens 3
Siebe unterschiedlicher Lochgrolen, Waage, 4 Glaser, Ruhrstab,
Trichter, 2 Papierfilter (z. B. Kaffeefilter), 2 Schalen zum Verdun-
sten von Wasser, Wasser, NaWi-Ordner oder Extra-Blatter

Versuchsdurchfihrung:

1. Liesdir die drei Trennungsmethoden auf den folgenden Seiten durch.
2. Fuhredie Untersuchungen 1 - 3 jewells fir den "fruchtbaren" und den

"mageren” Boden durch.
3. Vergleiche die verschiedenen Ergebnisse aus den Untersuchungen 1 bis 3

miteinander: Beschr elbe die Unterschiede des "fruchtbaren" Bodens und des
"mareren” Bodensin ihrer Zusammensetzung.

- Vergleiche deine Ergebnisse mit denjenigen deiner Mitschilerinnen und
Mitschiler!

- Diskutiert die Vorteile und Nachteile der verschiedenen Verfahren. Welches
Verfahren sagt wohl am meisten tUber die Qualitét des Bodens aus? Warum?
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Boden ist nicht gleich Boden

PING sH.56.05.01.2000

Unter suchung 1: Trenne die Bodenbestandteile nach den Unterschieden in der
Kornergrofe:

a) Wiege die Bodenproben und notiere die Messergebnisse:
magerer Boden:
fruchtbarer Boden:
b) Siebe die Bodenproben mit dem Sieb, das die gréfdte Lochgrofe hat.
c) Wiege jewells den verbleibenden Rest im Sieb. Notiere die Messergebnisse:
magerer Boden:
fruchtbarer Boden:

d) Siebe die durchgesiebten Anteile der Boden erneut mit dem Sieb, das nachst
kleinere Lochgrofie hat.

e) Wiege jeweils wieder den im Sieb verbleibenden Rest und notiere dir die
M essergebnisse.

magerer Boden:

fruchtbarer Boden:

f) Wiederhole d) und €) so oft, wie du Siebe mit unterschiedlichen Lochgrofien
hast.

g) Wiege zum Schluss den zuletzt durchgesiebten Antelil.

Notiere das Ergebnis:

h) Stelle die Ergebnisse jeweils as Saulendiagramme dar. (Vergleiche dazu die
Abbildung auf der folgenden Seite.)
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Boden ist nicht gleich Boden

Kornergrofl3e beim
magerern Boden bzw. fruchtbaren Boden

>

10

>
hinein-  jm 1. im?2.
gege- Sieb Sieb verbleibender Rest
bende  verblei-  ver-
Boden-  bende blei-
prorbe  Probe bende

Probe

Untersuchung 2: Trenne die Bodenbestandteile nach der unterschiedlichen
"Schwere" der Bestandteile (Schlammprobe). Vergleiche dazu Bo-
gen 2.02 dort wird erlautert, wie du vorgehst und die Ergebnis-
se darstellst.

Unter suchung 3: Trenne die Bodenbestandteile aufgrund ihrer Wasserl 6slichkeit.
a) Wiege die Bodenproben und notiere die M essergebnisse.
magerer Boden:
fruchtbarer Boden:
b) Wiege die leeren Schalen zum Verdunsten des Wassers und notiere die M esser-
gebnisse: Schale 1. Schale 2
c) Schwemme die Boden jewellsin einem Glas mit Wasser auf und rihre kréftig.
d) Filtriere jeweils die Wasser-Boden-Gemische durch einen Papierfilter in eine
flache Schale.
e) Stelle die Schalen an einen warmen Oirt.
f) Wieg dann die Schalen mit den Rickstanden und notiere die Ergebnisse.
Schale mit Riickstand aus mageren Boden:
Schale mit Rickstand aus fruchtbaren Boden:
g) Substrahiere (ziehe ab) von diesen Messergebnissen jewells das Gewicht der
Schale. So erhdst du das Gewicht der wasserl6slichen Bestandteile.

magerer - =

Boden  Messergebnis Gewicht der  Gewicht der Wasserldslichen Teile
aus f) Schale

fruchtbarer - =

Boden Messergebnis  Gewicht der  Gewicht der Wasserldslichen Teile
aus f) Schale
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Was macht der Boden
mit Schadstoffen?

Natur des
Bodens

Der Boden hat ein gewisses Mal3 an Fahigkeit zur Selbstreinigung und kann daher
einfache Verunreinigungen "verarbeiten”.

H Mit dieser Anregung kannst du am Beispiel eines einfach zusammen-
! gesetzten Bodens, namlich Sand, untersuchen, wie er auf Verunreini-
Untersuchen

gungen reagiert.

Du brauchst: 1 Stativ mit Halter, 1 Glasrohr, Gaze, Gummiband, 1 Esdoffel, 5

Bechergléser, 1 Messbecher, Wasser, Salzwasser, (altes oder ranzi-
ges) Speisedl, Essig, Spiritus, Spulmittel, feuchten Sand

So fuhrst du die Untersuchung dur ch: Versuchsaufbau:

1.
2.
3.
4,

5.

6.

. Beschr eibe das aufgefangene Wasser. Achte dabei

Baue den Versuch anhand der Zeichnung auf.

Fulle das Glasrohr 10 cm hoch mit Sand.

Gib auf den Sand einen Essl6ffel Speisedl.

Gielde nun 200 ml Wasser in das Rohr und fange esin
dem Becherglas wieder auf.

Kennzeichne das Becherglas, z. B. in dem du Spei-
sedl darauf schreibst und stelle es zur Seite.
Wiederhole 2. - 5. noch 4 Mal: Esist wichtig, dass du
jedes Mal frischen Sand einfillst. Statt Speisedl gibst
du jedes Mal einen anderen Zusatz auf den Sand: ei-
nen Esdloffel Essig, Salzwasser, Spiritus, Spulmittel.
Beschrifte die Bechergléser entsprechend.

Durchlaufflis-
sigkeit :Wasser

Glasrohr

L aborstander

Gazenetz

Auffanggefaid
beim Zusatz von Speisedl besonders auf die Farbe,
beim Zusatz von Spilmittel reibe das Wasser zwi-
schen den Fingern! Bel den anderen 3 Proben achte
auf den Geschmack und den Geruch.

.Uberlege dir eine Tabelle, in die du deine Beobachtungen eintragen kannst.

Schreibe siein deinen Nawi-Ordner und fulle sie aus.

Vergleiche deine Tabelle mit denjenigen in deiner Tischgruppe. Welche
Unterschiede kannst du finden? Welche V erunreinigungen kann Sand
verarbeiten?

Hast du eine Vermutung, wie man das unterschiedliche Verhalten des Bodens

erkléaren kann?

Versucht herauszufinden, warum man im Wasserwerk Sandfilter benutzt.

WEelche Vorteile hat Sand gegentiber anderen Bodenarten?
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Boden im Kreislauf

Wie entsteht Humus im Wald? der Natur

Beim Spielen im Wald oder unter Baumen ist dir im Herbst sicher schon aufgefallen,
dass das Laub ganz unterschiedlich stark angefressen sein kann. Vielleicht hast du
auch kleine Tiere darin entdeckt.

l;m Du kannst entdecken, wie aus Fall-Laub Humus wird, in dem du eine
Laubstreutreppe anlegst.

Entdecken

Du brauchst: ein Kehrblech, Zeitungspapier, 6 Papiertiiten, Schreibzeug und wenn
moglich eine (Digital-)Kamera

1. Suche im Wald eine einigermallen dicke Laubstreu.

2. Markiere auf dem Boden eine Fliche, die so gro3 wie ein Schreibheft ist.
Breite daneben 6 Zeitungsseiten hintereinander auf dem Boden aus.
Hebe nun vorsichtig mit dem Kehrblech die oberste Laubschicht ab und lege sie so
auf das Zeitungspapier, dass sie nicht auseinanderfallt. [
Dann hebe die zweite Schicht ab und lege sie daneben. Dabei musst du sehr sorg-
faltig arbeiten, um nicht schon aus der ndchsten Schicht etwas aufzunehmen.
Dann folgt die dritte Schicht, die vierte, und so weiter, bis du dich schlielich bis
zur ersten dunkelbraunen Bodenschicht vorgearbeitet hast.
Die Laubstreutreppe ist fertig, wenn du alle Schichten auf Zeitungsseiten gelegt
hast.

3. Notiere, wie sich der Zustand der einzelnen Schichten unterscheidet.

4. Fotografiere die Laubstreufliche und nimm einige Blitter in den Papiertiiten mit
in die Schule.

5. Beschreibe die Entstehung von Humus im Wald.

6. Uberlege und notiere, wie du den Humusanteil im Gartenboden vergroBern
konntest.

7. Stelle deine Laubstreutreppe und deine neuen Erkenntnisse in der Klasse vor.

8. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen anderer Schiilerinnen und Schiiler.
Uberlege, was du kiinftig besser machen kannst.

? | Welchen Fragen willst du nun nachgehen?
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Boden im Kreislauf

Wie wird Laub zersetzt?
der Natur

Im Herbst bildet das Laub vom Wind zusammengetriébeﬁ raschelnde Haufen. Im
folgenden Sommer findest du die abgefallenen Blitter aber nicht mehr.

IE@ Beschreibe, wie sich das Laub durch die Zersetzung am Boden

Entdecken ve randert- .

Du brauchst: getrocknetes Falllaub, breites Klebeband

1. Beschreibe, wie sich das dargestellte Ahornblatt im Laufe eines Jahres verdn-
dert.

2. Suche im Garten oder im Wald Blatter einer anderen Baumart, die sich in dhnli-
chen Zersetzungsstadien befinden.

3. Ordne sie nach ithrem unterschiedlichen Aussehen auf einem Klebeband an und
zeichne sie mit Bleistift in dein Heft.

4. Untersuche und beschreibe, wie sich die Eigenschaften des Blattes (Farbe,
Festigkeit, Feuchtigkeit, Geruch ...) durch die Zersetzung veréndern.

5. Stelle Vermutungen dariiber an, wodurch die einzelnen Blitter verdndert wur-
den. Schreibe sie in dein Heft.

6. Uberpriife deine Vermutungen, in dem du zum Beispiel die Texte aus dem An-
regungsbogen "Lebendiger Boden" liest. Forsche nach, welche Lebewesen an
der Zersetzung der Blitter beteiligt sind.

7. Stelle deine Ergebnisse deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern vor. Verglei-
che sie mit thren Ergebnissen. Schreibe deine zusitzlichen Erkenntnisse in dein
Heft.

? | Hast du neue Fragen? Wie willst du sie klaren?

Ich und der Boden 3.02
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Boden im Kreislauf

Wie entsteht der Humus? der Natur

Im Spatsommer und im Herbst verlieren die Laubbdume und Straucher ihre
Blatter. Sie fallen auf den Boden und bilden eine schiitzende Laubstreu. Am Ende
des niachsten Sommers findet thr nur noch Reste dieser Schicht.

oy
";f Untersuche, wer fiir den Abbau des Laubes und die Entstehung
von Humus verantwortlich ist.

Du brauchst: ein Marmeladenglas mit kleinen Luftlochern im Deckel, frisches
Fall-Laub verschiedener Bdume oder Straucher und eine (Stereo-)Lupe

1. Suche in der Laubschicht oder auf dem
Komposthaufen nach Tieren.
Betrachte sie mit der Lupe und bestimme
sie mit Hilfe eines bebilderten Bestimmungs-
buchs oder mit der Bestimmungshilfe im
Anhang.

Vergrofierte Betrachtung
mit der Stereolupe

2. Setze solche Tiere in das Marmeladenglas, :
in das du vorher feuchten Sand und etwas feuchtes Laub gegeben hast.
Beobachte iiber mehrere Tage (Wochen), was geschieht und ob Humus gebildet
wird. Halte deine Beobachtungen im Protokoll fest.

"Ich glaube, wir haben "Und ich lese noch
solche Tiere bei unserer mal nach, wovon N
Bodenuntersuchung sich unsere Tiere
auch schon entdeckt. erndhren.”

Ich vergleiche mal die

beiden Artenlisten.”

3. Stelle deine Beobachtungen und Ergebnisse in der Klasse vor. Uberpriife, ob
sie sich von denen deiner Mitschiiler und Mitschiilerinnen unterscheiden. Wenn
notig, verbessere deine Aufzeichnungen.

4. Setze die Tiere wieder an ithren Fundort zuruck.

9 | Sind Fragen offen geblieben? Wie willst du sie klaren?

Ich und der Boden 3.03
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Welche Aufgaben haben
die Lebewesen im Boden?

Boden im Kreislauf
der Natur

Nimm eine Hand voll Gartenerde und du hast mehr Lebewesen in der Hand als
Menschen auf der Erde leben. Der Boden lebt - auch wenn du das auf den ersten
Blick kaum bemerkst.

m Forsche nach, welche Aufgaben die Lebewesen im Boden haben.

Nachforschen

1. Lies die folgenden Texte liber die
verschiedenen Lebewesen, die im

Bearbeite die folgenden Aufgaben zusammen mit deiner Tischgruppe.
Ihr braucht einen Kasten mit leeren Karteikarten.

"Ihr kénnt die Texte
in eurer Tischgruppe
auch aufteilen und iR

10

15

20

25

tragen Maulwiirfe zusammen mit Méusen erheblich zur Durchmischung und
Liiftung des Bodens bei. Maulwiirfe erndhren sich hauptsiachlich von Insekten-
larven und von Regenwiirmern.

Schnecken benétigen feuchte Boden. Trockenen Sand meiden sie, weil sie dort
rasch vertrocknen wiirden. Schnecken leben von frischen Pflanzen, wirken aber
auch bei der Zerkleinerung toter pflanzlicher Materialien mit, dessen unverdau-
liche Reste sie als humose Losung ausscheiden.

Unter den Insekten sind es Kdfer(larven) und vor allem die unzihligen Ameisen,
die mit ihren feinen Géngen und unterirdischen Bauten ebenfalls zur Durchliiftung
und Durchmischung des Bodens beitragen. Sie leben von toten Kleintieren und von
pflanzlicher Nahrung.

Ungeheuer vielfiltig ist die Gruppe der Spinnentiere (Arthropoden), die im und
auf dem Boden leben. Milben mit meist nur 0,1 bis 2 mm Grof3e zdhlen zu dieser
Gruppe. Sie leben tiberwiegend rduberisch von noch kleineren Bodentierchen.
Einige Arten erndhren sich auch von Pilzen, Algen und Moosen. Fiir die Boden-
fruchtbarkeit sind Milben sehr wichtig, weil sie organische Substanzen zu winzigen
Losungsbillchen verarbeiten.

Ich und der Boden 3.04 A[

und auf dem Boden leben. euch dann gegenseitig )}
dariiber informieren.”
Leben im Boden ’;i L D
Der Maulwurf ist neben dem Regenwurm wohl das bekannteste Tier, das
im Boden lebt, obwohl man es nur sehr selten zu Gesicht bekommt. Das
5 10 bis 15 cm groBe Tier legt unter der Bodenoberfliache ein verzweigtes
Gangsystem an, weshalb er in Gérten nicht so gerne geduldet wird. Dabei ol
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Welche Aufgaben haben die Lebewesen im Boden?

30
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Auch Asseln gehoren zu den Arthropoden. Sie sind 5 - 10 mm grof3. Man findet sie vor
allem auf dem Kompost und an sehr humusreichen, schattig-feuchten Standorten. Auch
sie zerkleinern totes Pflanzenmaterial wie Blitter, Halme, Aste etc. . Das gilt auch fiir
die Tausendfiiller und Hundertfiiller, die man an den gleichen Orten entdecken
kann.

Regenwiirmer sind wohl die wichtigsten Bodenwtihler. Sie spielen bei der Durch-
mischung und Lockerung des Bodens eine entscheidende Rolle. Sie ziehen Laub, Gras-
halme und anderes Material tief in ihre Génge, um sie dort zu verspeisen. Thren nihr-
stoffreichen Kot findet man als kleine Haufchen auf der Bodenorberfldche. Er trigt
wesentlich zur Bildung des Humus und zur Kriimelstruktur des Bodens bei.

Die kleinen Enchytréien (5-15 mm) sind weil3 gefarbte Borstenwiirmer und somit mit
den Regenwiirmern verwandt. Auch sie leben von totem organischem Material.

Noch kleinere Wiirmer sind die Nematoden und die Rdédertierchen (0,1-3 mm). Sie
erndhren sich zum Teil von organischen Substanzen und zum Teil von Bakterien, Algen
und Einzellern.

Bakterien, Pilze und Algen stellen die grof3te Zahl der Bodenlebewesen dar. Sie sind
jedoch so winzig, dass man sie meist nur mit einem Mikroskop erkennen kann.

Unter den Bakterienarten gibt es Spezialisten, die von Stickstoffhaltigen Stoffen im
Kot der tibrigen Lebewesen leben. Sie wandeln diese Stoffe in Nitrat um, das die
Pflanzen unbedingt fiir ihr Wachstum benoétigen. Vor allem unsere Kulturpflanzen sind
auf eine ausreichende Stickstoffversorgung angewiesen.

Beriihmt fiir ihre positive, diingende Wirkung sind die Knollchenbakterien. Sie leben
in einer Lebensgemeinschaft (Symbiose) in Wurzelverdickungen von Erbsen, Bohnen,
Lupinen, Klee und einigen anderen Pflanzen aber auch frei im Boden. Sie sind deshalb
so besonders wichtig, weil sie als einzige in der Lage sind, Stickstoff aus der Luft
aufzunehmen und so umzuwandeln, dass ihn Pflanzen aufnehmen konnen.

Auch viele der Bodenpilze gehen enge Symbiosen mit Pflanzen ein. Ihr dichtes, zartes
Pilzgeflecht (Hyphen) durchzieht den ganzen Boden und umbhiillt die Wurzeln ihrer
pflanzlichen Lebenspartner. Das Pilzgeflecht sammelt Wasser und Mineralsalze und
gibt davon den Pflanzen ab. Dafiir erhalten die Pilze Nihrstoffe von den Pflanzen, die
sie selbst nicht bilden kénnen. So profitieren beide.

Andere Pilzarten leben vom chemischen Abbau organischer Stoffe aus dem Kot der
vielen verschiedenen Bodentiere. Sie stellen damit dem Boden und damit den Pflanzen
wieder neue Nahrsalze zur Verfligung

Algen findet man nur in den obersten Bodenschichten, in die auch noch etwas Licht
gelangt. Sie gehoren zu den Pflanzen und sind deshalb in der Lage Fotosynthese zu
betreiben.

Die meisten Bakterien, Algen und Pilze bevorzugen Béden mit neutralen bzw.
basischen pH-Werten. In sauren Boden konnen sie nicht so gut wirken.

Quelle: Eckard Jedicke, Boden -Entstehung, Okologie, Schutz; Ravensburger Verlag 1989

(Text teilweise verdndert und ergdnzt)

Ich und der Boden 3.04 B[
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Welche Aufgaben haben die Lebewesen im Boden?

2. Fertigt gemeinsam eine Karteikarten der Bodenlebewesen an. Die Karteikarten
konnten zum Beispiel so aussehen:

Regenwurm

Mund
GroBe: 2 - 10 cm lang, bis zu 0,5 cm dick
Erndhrung: Pflanzenfresser (Bldtter, Halme ..)
Lebensraum: Lebt in selbst gegrabenen, Clitellum
unterirdischen Gingen (Geschlechtsorgane)
Besonderheit: Regenwiirmer sind Zwitter
Bedeutung fiir den Boden: Er lockert den Segmente

Boden auf und durchmischt ihn. Seine
Kothdufchen sind guter Diinger fiir die
Pflanzen.

3. Fasst zusammen, welche Aufgaben von den Lebewesen im Boden iibernommen
werden.

4. Ordnet die Karteikarten so, dass die Lebewesen mit dhnlichen Aufgaben zur
gleichen Gruppegehoren.

5. Uberlege, welche Auswirkungen es auf den
Boden und auf das Pflanzenwachstum
hitte, wenn die eine oder andere Gruppe von
Lebewesen kaum noch im Boden vorhanden wire.
(Das ist zum Beispiel so, wenn ein Boden kaum
Humus enthilt, oder wenn er zu stark verfestigt ist,
oder wenn er mit Giftstoffen belastet ist.)

6. Uberlege und notiere, was du tun kannst,
damit es den Lebewesen im Boden gut geht.

°~

Notiere, welche neuen Fragen zum Thema dich jetzt interessieren.

Ich und der Boden 3.04 C
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Wie verandern Regenwurmer

den Boden? der Natur

Boden im Kreislauf

Bei Nacht oder wenn du den Boden bearbeitest gelangen Regenwiirmer ans
Tageslicht. Da sie jedoch an der Luft und in der Sonne rasch austrocknen wiirden,
vergraben sie sich rasch wieder in Erdreich. Es ist interessant, sie dabei zu
beobachten.

Du kannst einen Regenwurm-Schaukasten bauen und dann die
lgm Regenwiirmer bei ihrer Arbeit beobachten.
Entdecken

Du brauchst: 2 Plexiglasscheiben (Acrylglas) 30 x 40 cm, 3cm starke chemisch
unbehandelte Holzleisten, Schrauben, eine Handbohrmaschine, eine Sige,
unterschiedliche Bodenarten (hellen Sand, Gartenerde und halbreifen Kompost),
verrottende Blitter und andere kleine Pflanzenteile, hochstens 10 Regenwiirmer und
ein dunkles Tuch zum Abdecken des Schaukastens.

1. Baue zunichst den Schaukasten:
Berechne, wie lang die drei Holzleisten sein
miissen. Messe die Lingen genau ab und kiirze
die Leisten entsprechend.
Baue den Schaukasten, wie in der Abbildung
dargestellt, so dass ein schmaler, oben offener
Behalter entsteht.

2. Fiille den Schaukasten mit gleich dicken, lockeren Bodenschichten in der
folgenden Reihenfolge: Sand, Gartenerde, Kompost, Pflanzenmaterial.
GieBe die Erde ein wenig, damit sie feucht bleibt.
Sammle Regenwiirmer und lege sie vorsichtig auf die oberste Bodenschicht des
Schaukastens.

3. Beobachte, wie sich die Regenwiirmer eingraben. Stelle den Kasten an einen
geschiitzten Ort und decke thn mit dem Tuch ab. Beobachte und protokolliere in
den néchsten Tagen, wie die Regenwiirmer im Schaukasten leben und wie sie den
Boden verdndern. Fertige davon Zeichnungen an.

4. Uberlege und notiere, welche Aufgaben Regenwiirmer im Boden iibernehmen.

5. Stelle deine Beobachtungen in der Klasse vor. "Schaut euch doch aueh mal den

/ Film iiber den Regenwurm an!
@}

n~ | Sicher haben sich neue Fragen aufgetan. 5 Den /fann man bei der Bildstelle
Wie willst du ihnen nachgehen? g ausleihen.

Ich und der Boden 3.05
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Wie leben die Bodenlebewesen

zusammen? Boden im Kreislauf

der Natur

Vielleicht isst du besonders gerne Fisch. Hast du dir schon mal Gedanken dariiber
gemacht, wovon sich Fische erndhren? Grof3e Fische fressen kleinere Fische.
Kleine Fische fressen kleine Krebse. Kleine Krebse essen Algen. Algen ... .

m Forsche nach, welche Beziehungen zwischen den Lebewesen des
Bodens bestehen.

Nachforschen

Du brauchst die Karteikarten iiber die Bodenlebewesen (sieche Bogen "Welche Autf-
gaben haben die Lebewesen im Boden?")

1. Betrachte die folgende Abbildung und
beschreibe auf den Leerzeilen die dargestellte
Nahrungskette.

Abb. aus: E. Jedicke, Boden, Ravensburger Verlag, 1989

2. Schreibe mit Hilfe der Karteikarten die Namen einer weiteren Nahrungskette auf.

Ich und der Boden 3.06 A(1] >B



SH 5/6 Dezember 2003

Wie leben die Bodenlebewesen zusammen?

3. Stelle die Nahrungsbeziehungen im Boden dar: Lies dazu die Karteikarten.
Fiige weitere Karten mit den Aufschriften "Lebende Pflanzen", "abgestorbene
Pflanzenteile", "Tierkot", "Tierleichen", "Amseln und andere Vogel" "Frosche
und Kroten" hinzu.

Ordne alle Karteikarten so auf dem Plakat an, dass du die Nahrungs-
beziehungen mit Bleistift-Pfeilen einzeichnen kannst. Zum Beispiel so:
Amseln ------------ > Regenwurm.

Klebe die Karteikarten locker auf das Plakat.

4. Stelle dein Ergebnis in der Klasse vor und vergleiche es mit den Plakaten der
anderen Schiiler. Uberlegt gemeinsam, was ihr noch daran verbessern konnt.
Nehmt die Verbesserungen vor.

5. Ubertrage dieses Nahrungsnetz mit den Namen der Bodenlebewesen und
den Pfeilen in dein Heft.

6. Uberlegt gemeinsam, wie sich die Bezichungen verdndern wiirden, wenn ihr
den Boden mehrere Jahre lang entweder nur mit Kompost oder nur mit
Kunstdiinger diingen wiirdet.

"Konnen die Tiere im Boden
Kunstdiinger essen?" ©

(-

’

? | Gibt es neue Fragen, denen du jetzt nachgehen willst?

Ich und der Boden 3.06 B[
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Boden im Kreislauf
der Natur

Braucht der Boden Luft?

Seit zwei Stunden sitzt du zusammen mit 26 anderen Kindern im Klassenraum. In-
zwischen fiihlst du dich matt und miide. Zum Nachdenken hast du gar keine Lust
mehr. Sicher liegt es daran, dass zu wenig frische Luft im Raum ist.

W Forsche nach, ob es auch fiir den Boden wichtig ist, dass er "gut

Nachforschen gel uftet" ist.

1. Uberlege, ob es wichtig ist, dass der Boden "gut geliiftet" ist und wie Luft in
den Boden gelangen konnte. Notiere deine Vermutungen im Heft.

2. Uberpriife, ob deine Vermutungen richtig oder falsch sind, in dem du den
folgenden Text liest:

Luft im Boden

Eine gute Durchliiftung des Bodens ist sowohl fiir die darauf wachsenden
Pflanzen als auch fiir die meisten Bodenlebewesen lebensnotwendig.

5 Pflanzen benodtigen Luft im Boden fiir ihre Wurzelatmung. Dabei verbrauchen die
Wurzelzellen Sauerstoff (O2) und geben Kohlendioxid (CO2) wieder ab. Ohne
diese Atmung wiirden den Pflanzen die notige Lebensenergie in den Wurzelzellen
fehlen.

Noch viel mehr als die Pflanzen sind die Bodentiere und viele Mikro-Organismen
10 auf eine ausreichende Versorgung mit Sauerstoff angewiesen. Ohne Atemluft
wiirden sie ersticken. Auch sie nehmen Sauerstoff aus der Bodenluft auf und
geben Kohlendioxid an sie ab. Damit der Sauerstoffanteil im Boden nicht zu stark

sinkt, muss ein stdndiger Austausch zwischen der Bodenluft und der Atmosphére
stattfinden. Das geschieht {iber Poren im Boden.

3. Erklére, warum es wichtig ist,
dass der Boden gut durchliiftet ist. "Pubh, ist das heute
Notiere deine Antwort in deinem Heft. stickig da unten!"

4. Beschreibe und erklire die
folgenden Unterschiede zwischen
Bodenluft und atmosphaérischer Luft:

Sauerstoffgehalt in der Atmosphére: 21 % in der Bodenluft: 10 %
Kohlendioxidgehalt in der Atmophére: 0,003 % im Boden: 0,03 %.

Ich und der Boden 3.07 Al >B
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Braucht der Boden Luft?

5. I"Jberlege, was du tun kannst, damit ein verfestigter, schlecht durchliifteter
Boden wieder geniigend Sauerstoff erhilt. Notiere deine Antwort im Heft.

6. Uberpriife deine Antwort, in dem du eine (Hobby-)Gértnerin oder einen
(Hobby-)Girtner fragst oder in dem du die Antwort in einem Gartenbuch
(z.B. M.L. Kreuter: Der Biogarten) suchst.

1" e

L 1V

7. Erklidre deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern, warum euer Boden gut
geliiftet sein sollte und was ihr dafiir tun konnt.

Was hast du noch nicht verstanden? Wie willst du die offenen Fragen
klaren?

~

Ich und der Boden 3.07 B
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Woher

fur die Pflanzen?

kommt die "Nahrung" Boden im Kreislauf

der Natur

\\

Nachforschen

Damit die Pflanzen im Blumentopf gut gedeihen, musst du sie regelméBig gielen
und auch diingen. Dafiir kannst du Fliissigdiinger aus dem Fachhandel nehmen.
Wenn du jedoch schon vor dem Einpflanzen dafiir sorgst, dass die Blumenerde
humusreich ist, kannst du eine ganze Weile auf zusétzlichen Diinger verzichten.

Finde heraus, wie sich die Pflanzen ernahren.

1. Scha
eines

u dir diese Abbildung
Stoffkreislaufes an. @

Pflanzenfresser

Pflanzen
Kunstdiinger

(NPK- Dungeri, W W
Totes Pflanzenmatgrial Tierkot
J ST SN ity (Kompost) Mist) | —
X4 # ’ .. o
Im Bodenwasser geloste Mineralsalze 'c @
(Ammonium, Nitrat, Kalium, Phosphat ...) \

@ ﬂm ’ e
= o ©  Ausscheidungen -
@ T/l e Y i %(

i
Bodenbakterlen — @ Bodent1ere t

Verwitt ds
i (ST i —

\

/R‘/

Heft.

3. Uber

2. Beschreibe die Umwandlungsvorgidnge der Stoffe von Station 1 bis 9 in deinem

lege und erkliire, wie du das Mineralsalzangebot im Boden eines

Gemiisebeetes a) erh6hen und b) verringern kannst.

4. Erklire, wie es sich auf den Boden auswirken wiirde, wenn du dein Beet kiinftig
a) nur mit Kunstdiinger oder b) nur mit Kompost oder Mist diingen wiirdest.

5. Stelle deinen neuen Erkenntnisse in der Klasse vor.

°~

Was hat du noch nicht verstanden? Wie kannst du die offenen Fragen
klaren?
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Ist Moorboden
an unserm Standort?

Boden im Kreislauf
der Natur

Hast du bemerkt, dass der von dir untersuchte Boden sehr dunkel und nass ist, moo-
rig riecht und einen niedrigen pH-Wert aufweist. Konnte es ein Moorboden sein?

N

Du kannst nachforschen, ob es dort wirklich ein Moor gab, wie es sich
entwicklelt hat und was du mit dem Boden machen kannst.

Nachforschen

1. Erkundige dich beim Bauamt, Umweltamt oder beim Katasteramt, ob es an
deinem Standort friiher einmal ein Moor gegeben hat. Frage auch nach, wie es
von fritheren Generationen verdandert worden ist. Notiere deine Forschungs-
ergebnisse!

2. Lies in einem Biologiebuch oder in einem Lexikon nach, wie Moore entstehen.

3. Beschreibe die dargestellten 4 Phasen der Moorentstehung in deinem Heft

Der Schwingrasen schlief3t
den See

bl st el Lo A\ Js 1 0 ook sl
R
2

stehendes Gewidsser

4. Erkundige dich in einer Girtnerei, durch welche Eigenschaften sich ein Moor-
boden auszeichnet, wie du den Boden verbessern kannst und welche Pflanzen
dort gut wachsen konnen.

5. Vergleiche die Auskiinfte der Gértnerei mit deinen eigenen Forschungsergebnis-
sen.

6. Entwickle einen Plan, was mit deinem Boden kiinftig geschehen soll.
7. Stelle deine Forschungsergebnisse und deinen Plan in der Klasse vor. Entscheide

zusammen mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern, ob und wie ihr euren
Standort bepflanzen wollt.

2 | Welche Fragen sind noch offen geblieben und sollen jetzt noch gekléart werden?
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Welche Vorteile bietet
eine Mulchschicht?

Boden im Kreislauf
der Natur

Wenn dir kalt ist, hiillst du dich in eine warme Decke ein. Im Nu bist du wieder
warm. Gegen zu starke Sonnenstrahlen hilft ein Sonnenschirm. Kannst du dir vor-
stellen, dass auch der Boden im Garten eine schiitzende Schicht benotigt?

m Forsche nach, wie sich eine Mulchschicht auf den Boden, die Pflan-

Nachforschen | zen und auf die Gartenarbeit auswirkt.

1. Lies den folgenden Text zwei mal. Rahme beim zweiten Lesen die Text-
passagen mit Buntstift ein, die etwas aussagen tiber ...

Nachteile eines ungemulchten Bodens: schwarz
Vorteile einer Mulchschicht: griin
das richtige Mulchen braun

Eine Decke fiir die nackte Erde

Nackte Erde ist allen Elementen schutzlos ausgeliefert. Gnadenlose Sonnen-
strahlen dorren sie aus, saugen ihr die lebensspendende Feuchtigkeit aus allen

5 Adern. Der Wind wirbelt die staubtrockene Oberflache fort. Regen prasselt auf
thre braune Haut, zerschligt die feine Struktur der Kriimel, verschlimmt den
Humus. Unter der Kruste leiden die Bodentiere an Atemnot. Die Luftrohren der
Erde sind verstopft. Der Frost dringt im Winter tief in den Boden ein und 1dhmt
das Bodenleben.

10 In einem biologischen Garten soll kein Beet so offen und ungeschiitzt liegen
bleiben. Biogértner decken deshalb die Erde mit eine etwa 5 cm dicken Mulch-
schicht ab. Dazu verwenden sie zerkleinerte, organische Abfille: Grasschnitt,
Stroh, Laub, Unkraut (ohne Samen!), Blitter von Gemiise- und Blumenbeeten etc.
Welchen Zweck erfiillt diese Mulchschicht?

15 Wie jede Decke hilt sie den Boden lidnger und gleichmaBiger warm. Das ist fiir die
Bodenlebewesen besonders in der kalten Jahreszeit wichtig. Der Boden behilt aber
auch seine Feuchtigkeit und erlangt eine lockere, kriimelige Struktur. Die
Abdeckung verhindert, dass

Zu viel Wasser aus der Erde aufsteigen und verdunsten kann. Der Wind kann die

20 Feuchtigkeit aus dem Boden nicht forttragen. Die Mulchschicht schirmt aber auch
iiberméBige, austrocknende Hitze von oben ab. Das verrottende Pflanzenmaterial
der Mulchschicht dient gleichzeitig zahlreichen Bodentieren als Nahrung.

Unkrauter konnen nur schwer die Mulchschicht durchdringen.

Auch starker Regen wirkt sich nicht so schiddigend auf das Beet aus. Der federnde,
organische Teppich filtert und verteilt die Wassermassen. Die Erde darunter wird
nicht zusammengeschlagen. Sie spritzt auch nicht hoch und verschmutzt nicht das

25

Gemiise. Quelle: M. L. Kreuter, Der Biogarten, BLV 1981 (verdndert)
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Welche Vorteile bietet eine Mulchschicht?

zusammen:

Nachteile eines ungemulchten Bodens:

2. Fasse deine Erkenntnisse iiber das Mulchen in der folgenden Ubersicht

Auswirkungen des Mulchens auf den Boden:

Auswirkungen auf die Bodenlebewesen:

Auswirkungen auf das Wachstum der Pflanzen:

Auswirkungen auf die Gartenarbeit:

Mitschiilerinnen und Mitschiiler.

Vergleiche deine Ergebnisse mit den Ergebnissen des Mulch-Versuchs.
Welche Gemeinsamkeiten und Unterschiede stellst du fest.

Stelle deine Ergebnisse in deiner Klasse vor und vergleiche sie mit denen deiner

? | Konntest du alle Fragen kldren? Wie gehst du weiter vor?

Ich und der Boden 3.10 B[
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Wie legen wir eine

. . Boden im Kreislauf
schutzende Mulchschicht an?

der Natur

Vielleicht hast du schon einmal in einem Garten gesehen, dass der Boden zwischen
den Gemiisepflanzen und unter Beerenstrduchern oder Stauden mit einer Mulch-
schicht aus Grasschnitt, Laub und Ahnlichem bedeckt ist. Manche Gartenfachleute
behauptet, dass diese Abdeckung dem Boden gut tut und ihnen die Gartenarbeit er-
leichtert.

Du kannst untersuchen, wie sich die Abdeckung mit Mulch auf den
Boden auswirkt.

Du brauchst ein mindestens zwei Quadratmeter gro3es Gemiisebeet, Grasschnitt,
Laub oder andere kleingeschnittene Gartenabfille

1. Wihle ein geeignetes Beet im Schulgarten oder im Garten deiner Familie aus.
Teile dieses Stiick in zwei gleich grof3e Parzellen (Teilstlicke) auf.

2. Pflanze in jede Parzelle Gemiisepflanzen (falls dort noch nichts gepflanzt ist),
die du besonders gern magst, zum Beispiel Porree, Kohlrabi, Kohl oder etwas
Anderes. Nach dem Pflanzen musst du griindlich gieB3en.

3. Lockere die Erde zwischen den
Pflanzen mit einer Hacke oder
einem Grubber auf. Bringe dann
auf eine der beiden Parzellen
zwischen den Pflanzen eine etwa
5cm dicke Mulchschicht aus
zerkleinertem Pflanzenmaterial
auf. Das andere Stiick lass
unbedeckt.

4. Schaue nun in Abstdnden von einer Woche nach,
a) in welchem Zustand sich der Boden befindet;
b) wie sich das Bodenleben darin entwickelt;
c) wie das Wachstum deiner Pflanzen vorangeht.

5. Fiille eine neue Mulchschicht auf, wenn die alte verrottet ist.

Ich und der Boden 3.11 A1 >»B
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Wie legen wir eine schutzende Mulchschicht an?

6. Fertige in deinem Heft eine Tabelle nach folgendem Muster an, in die du in
den nichsten 6 bis 8 Wochen deine Beobachtungen eintragst.

Datum Boden ohne Mulchschicht Boden mit Mulchschicht

Boden ist etwas trocken. Die Die Mulchschicht ist etwas
15.5.04 oberste Schicht ist fest. vertrocknet, der Boden ist noch

Die Pflanzen sind ... feucht. Auf dem Boden krabbeln

viele kleine Tierchen. Die
My, Pflanzen ...
\ ) b’ T
r

22.5.04 R

7. Vergleiche am Schluss deines Beobachtungszeitraums noch einmal
griindlich, ob und wie sich der Boden und die Pflanzen auf den beiden
Versuchsbeeten unterscheiden. Halte dein Ergebnis schriftlich fest.

8. Stelle deine Beobachtungen in deiner Klasse vor. Sind andere Schiilerinnen
und Schiiler zu dhnlichen oder anderen Ergebnissen gekommen?

9. Uberlege zusammen mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern, wie eure
Beobachtungen zu erklédren sind. Vergleiche sie mit den Informationen im
Bogen "Wozu dient die Mulchschicht?"

"Ich frag mich, welches
Gemiise wohl besser
schmecken wird."

"Das ist mir ganz egal.
Fiir mich zdhlt,
wo es die meisten

Insekten gibt.”

Haben sich aus eurem Freilandversuch neue Fragen ergeben.
Wie wollt ihr sie klaren?

Ich und andere Menschen 3.11 B
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Welches Kompostierungs-

system eignet sich? der Natur

Boden im Kreislauf

Ein Blick in die Géarten deiner Nachbarn geniigt, um festzustellen, dass es viele ver-
schiedene Moglichkeiten gibt, Kompost herzustellen. Aber welches System ist fiir

deine Zwecke am besten geeignet?

NE

Nachforschen

Forsche nach, welches Kompostierungssystem sich fiir deinen
Standort am besten eigenet.

Du brauchst: ein Gartenbuch (z. B.: M. L. Kreuter, Der Biogarten) und Prospekte
von Bau- und Pflanzenmérkten.

1. Fasse zunichst zusammen, was du iiber die Entstehung fruchtbarer Komposterde
und {iber die Lebensbedingungen der Kleintiere im Kompost weit. Tausche dich
dariiber mit deinen Tischnachbarn aus.

2. Uberlege, ob du noch Fragen dazu hast. Klire sie gegebenenfalls mit Hilfe eines
Gartenbuchs.

3. Forsche im Gartenbuch, in Prospekten oder bei Hobbygértnern nach, welche
verschiedenen Kompostierungssysteme es gibt. Finde heraus, welche Vorteile und
Nachteile die verschiedenen Systeme haben. Beriicksichtige dabei auch den Preis.
Halte deine Ergebnisse in einer Tabelle fest.

"So sieht zum Beispiel
mein Kompost-

4. Uberlege dir, welche
Standorte sich fiir

haufen aus."”
den Komposthaufen —
- EIsE
am besten eignen. AT

Notiere, welche Vor- und
Nachteile die verschiedenen
Standorte haben.

S. Stelle deine Ergebnisse . Lo
in deiner Klasse vor. v '
Schildere deinen Mitschiilerinnen
und Mitschiilern jeweils die Vor- und Nachteile der Kompostanlagen und der
moglichen Standorte.

6. Entscheide zusammen mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern, wo der
Kompost angelegt werden soll und welches Kompostierungssystem es sein soll.

? | Welche Fragen willst du nun kléren?

Ich und der Boden 3.12




SH 5/6 Dezember 2003

Wie lege ich einen
Komposthaufen an?

Boden im Kreislauf
der Natur

Organische Abfille sammelst du getrennt von anderem Miill in der Bio-Tonne. Wenn
du zu Hause einen Garten hast, dann kannst du diese verrottbaren Abfille auch auf
den Komposthaufen werfen. Aber auch an einer Schule lohnt sich die Anlage eines
Kompostes.

ly Du kannst selbst einen Komposthaufen anlegen.

Herstellen

Du brauchst: ein Gartenbuch, eine Schere, einen Klebestift, organische Abfille aus
dem Garten und /oder der Kiiche und eventuell Baumaterialien und Werkzeug.

1. Schreibe auf, welche Abfille deiner Meinung nach kompostiert werden kénnen.
Vergleiche deine Liste mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mischiiler. Was
willst du noch ergiinzen, was streichen?

2. Uberpriife, ob deine Angaben richtig sind. Lies dazu in einem Gartenbuch nach
oder befrage einen (Hobby-)Gartner.

3. Forsche im Gartenbuch nach, worauf du bei der Anlage und Pflege des
Kompostes achten musst, damit die Lebewesen darin in der Lage sind, gute
Komposterde herzustellen.

4. Schneide die Bilder und Textabschnitte der B-Seite aus.
Ordne die Textabschnitte den Bildern zu.
Sortiere sie in der richtigen Reihenfolge auf einem Blatt Papier.
Klebe sie dann so auf, dass du eine tibersichtliche Anleitung erhéltst.
Erginze die Anleitung, wenn du feststellst, dass etwas Wichtiges fehlt!

"Hast du dich bereits fiir
ein Kompostierungssystem
und fiir einen Standort
entschieden?

Wenn nicht, kannst du

Jjetzt mit dem Bogen
>Welches Kompostierungssystem
eignet sich?< weiterarbeiten.

Ich und der Boden 3.13 A1 > BC
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Wie lege ich einen Komposthaufen an?

Wenn nétig, anfeuchten.

Moglichst verschieden geartete, organische
Abfélle gut vermischen und 20 cm hoch
aufsetzen.

Weitere Abfialle aufsetzen.

Grobe Abfille (Aste, Stingel) zerkleinern
und damit die unterste Lage des Kompostes
anlegen.

Jetzt ist der Komposthaufen fertig.

Streue zum Schluss Grasschnitt,
Laub oder Stroh dartiber.

Du kannst Gesteinsmehl, Kalk, Hornspine

zur Forderung der Kompostierung dariiber streuen.

Ich und der Boden 3.13B1[] »>C
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Wie lege ich einen Komposthaufen an?

5. Uberpriife, ob du alle Fragen zur Anlage des Komposthaufens geklirt hast.
6. Erstelle eine Liste mit den dafiir notwendigen Materialien und Werkzeugen.

7. Besorge die Werkzeuge, Baumaterialien vom Hausmeister, von deiner
Lehrkraft oder bringe sie von daheim mit.

8. Baue, stelle oder setze deinen Komposthaufen auf, je nach dem fiir welches
System ihr euch entschieden habt.

"Natiirlich brauchst
du auch noch jede
Menge Kompost!"

9. Fiille nach und nach weiteres Kompostmaterial auf. Achte darauf, dass der
Kompost nicht austrocknet.

10. Beobachte vom Friihjahr bis zum Herbst, wie sich der Kompost verdndert.
Notiere, was dir dabei auffallt.

11. Stelle deine Beobachtungen in deiner Klasse vor.

2 | Bestimmt hast du noch Fragen. Priife, wie du sie kldren kannst.

Ich und der Boden 3.13 C[ [
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Boden im Kreislauf

Wie geht 's dem Kompost? der Natur

Wenn du Obst oder Gemiise irgendwo liegen ldsst und vergisst, dann wird es nach
einigen Tagen verfaulen und tibel riechen.

Du kannst untersuchen, ob sich der Kompost zu Humus
entwicklelt oder ob unerwiinschte Faulnis eintritt.

1. Lies zunichst den folgenden Text. Unterstreiche ... A
schwarz: unerwiinschte Entwicklungen im Kompost, f;%g/

griin: wichtige Voraussetzungen fiir einen guten Kompost, -= 4 AL
blau: PflegemalBnahmen. e AN e, 2

Im Kompost entsteht aus abgestorbenen Pflanzenteilen und Erde Humus. Dafiir sorgen
zahlreiche Bodenlebewesen, die hier besonders reichlich Nahrung finden. Weil sie so
viel zu tun haben, brauchen sie optimale Lebensbedingungen. Sie bendtigen dafiir
Warme, Luft und Feuchtigkeit. Man konnte auch sagen Energie, Sauerstoff und

5 Wasser. Wo eines davon fehlt, schldgt die so genannte "Rotte" in einen unerwiinschten
Féulnisprozess um. Der sich entwickelnde Gestank zieht dann Fliegen, Ratten und
anderes Ungeziefer an. Damit das nicht geschieht, muss ein Kompost fachkundig
aufgesetzt und gepflegt werden.

10 Fiir die Warme im Komposthaufen sorgen die Lebewesen selbst. Sie bewirken, dass es
im Zentrum des Komposthaufens richtig warm werden kann. Den Sauerstoff erhalten
die Bodenlebewesen, wenn der Kompost locker aufgesetzt und manchmal geliiftet und
umgesetzt wird. Bei trockenem Wetter muss man den Kompost ebenso gielen wie
seine Gartenpflanzen. Allerdings darf er nicht triefnass werden, da sonst die
Lebewesen darin ersticken.

2. Untersuche mehrmals im Jahr, ob die Kompostierungsbedingungen noch
optimal sind. Gehe dabei wie folgt vor:

Fiihre deine Untersuchungen moglichst gegen Mittag durch.

Notiere Datum und Uhrzeit.

Protokolliere, wie das Wetter zur Zeit ist und wie es in der letzten Woche war.
Halte im Protokoll auch deine Messwerte und Beobachtungen fest.

Uberpriife, ob der Kompost eher nach humoser Erde riecht oder ob er stinkt.
Miss die Lufttemperatur und die Innentemperatur mit einem Digitalthermometer.
Priife mit der Hand, ob der Kompost locker liegt oder ob er sehr fest gefiigt ist.

Ich und der Boden 3.14 A [ > B
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Wie geht's dem Kompost?

3. Bestimme die Feuchtigkeit im Komposthaufen, in dem du mit einem
Bohrstock eine Probe ziehst. Kannst du aus der Bodenprobe Wasser
herausquetschen ist der
Kompost zu feucht. Ist die Probe sehr kriimelig, ist er zu trocken.

"Genau! Schlieflich
kommst du dabei
mit einer Unmenge
von Bakterien

in Kontakt."

"Wasch dir nach dem Befiihlen
der Komposterde deine Hdinde
griindlich mit Wasser, Seife
und mit einer Biirste!”

4. Beurteile nach jeder Untersuchung, ob dein Kompost noch in Ordnung ist.
Wenn du feststellst, dass die Kompostierungsbedingungen nicht gut sind,
dann iiberlege dir, was du tun kannst, um sie zu verbessern. Dazu kannst du
auch in einem Gartenfachbuch nachlesen oder einen Hobbygértner fragen.

5. Fiihre die PflegemaBBnahmen je nach Erfordernis durch.

6. Berichte deiner Klasse iiber deine Beobachtungen und Erfahrungen bei der
Kompostpflege.

? | Welche Fragen sind neu aufgetaucht. Uberlege wie du sie beantworten kannst.

Ich und der Boden 3.14 B
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Wie pflege ich den
Komposthaufen?

Boden im Kreislauf
der Natur

Hast du schon einmal einen Nachbarn oder eine Hobbygértnerin dabei beobachtet,
wie sie im Friihjahr oder im Herbst ihren Komposthaufen umgeschichtet hat?

" Mit gezielten PflegemaRnahmen kannst du aus den organischen
Garten- und Kiichenabfillen in wenigen Monaten "reife" Kompost-
Herstellon erde herstellen.

Du brauchst eine Grabegabel, eine Schaufel,
Arbeitshandschuhe, eine Gieffkanne und Wasser,
und vielleicht Kompostbeschleuniger.

1. Informiere dich zunachst dartiber, e ¥ R
..w‘.-":i;(;";_ g‘?,-;‘-"..'
ob und warum ein Komposthaufen bl el e

umgesetztwerden sollte. Lies dazu den folgenden Text!

Kompostpflege:
Frither wurde der Kompost zwei bis drei Jahre lang gelagert. Nach jeweils einem Jahr
wurde der Haufen umgeschichtet, damit das frischere AuBBenmaterial nach Innen ge-
langt und dort schneller verrottet. Auf diese Weise wird erreicht, dass die Zersetzung
5 des Materials zu Humus gleichmafBiger erfolgt.
Heute werden im Fachhandel Kompost-Starter bzwe.-Beschleuniger angeboten. Sie
enthalten unter anderem Bakterien, Bakterienndhrbdden, Kriuterausziige und Tonmi-
neralien. Streut man ein wenig von diesen Substanzen zwischen die Kompostschichten,
wird die Kompostierung angeregt und beschleunigt. Nach einer solchen "Impfung" ist
10 der Kompost nach 9 bis 12 Monaten "reif" und kann auf die Beete aufgetragen wer-
den.
Die gleiche Wirkung erreicht man jedoch auch, wenn man dem neuen Kompost ein
paar Schaufeln alten Kompostmaterials zugibt. Auch darin sind geniigend Lebewesen
enthalte, die die Kompostierung vorantreiben.
15 Bei groBen Komposthaufen mit einem hohen Anteil an langsam verrottbarem Material
ist es dennoch sinnvoll, ihn einmal in zwei Jahren umzuschichten.
Der Kompost entwickelt sich jedoch nur dann richtig, wenn er nicht austrocknet und
wenn geniigend Luft an die darin "arbeitenden" Bodenlebewesen gelangt.

2. Fasse in deinem Heft in 5 Sédtzen zusammen, wie der Kompost gepflegt werden
kann..

3. Einige dich mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern darauf, welche Methode

sich fiir euren Komposthaufen am besten eignet. Notiere das Ergebnis ebenfalls in
deinem Heft. Begriinde eure Entscheidung.

Ich und der Boden 3.15 A [TI1»B
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Wie pflege ich den Komposthaufen?

4. Entwickle zusammen mit deinen Mitschilerinnen und Mitschiilern einen
Pflegeplan bis zur Entnahme des reifen Kompostes. "Héingt den

N R Plan in eurem
Jahreszeit Monat Mafinahmen Verantwortliche Personen

Raum auf,
dann habt ihr
stets einen
guten
Uberblick!"

Friihling

7
'IUSTE
y2)

Sommer

5. Falls der Kompost umgesetzt werden soll, lies den folgenden Text.

Umsetzen eines Komposthaufens

Entleere den Kompostbehélter vollstindig mit Gabel und Schaufel.

Hiufe die dufleren, groben und unvollstindig verrotteten Teile im Innern des

Behilters wieder auf und gib feine Schichten der entstandenen Komposterde

5 dazu.

Feuchte den entstandenen Haufen an, indem du vorsichtig Wasser mit der

GieBkanne dariiber gief3t. Sollte der alte Komposthaufen noch sehr feucht ge-

wesen sein, ist dieser Arbeitsgang nicht notig.

Bedecke den Haufen im Behilter vollstindig mit dem restlichen Rohkompost.
10 Achte darauf, dass die Randschichten zwischen Behilterwand und Haufen aus-

reichend dick ist. Das Innerste des ehemaligen Komposthaufens sollte jetzt die

duBere Schicht bilden und die ehemals dullere Schicht und alle nicht so gut ver-

rotteten Teile das Innere des neuen Komposthaufens.

Jetzt kannst du den Komposthaufen noch mit essbaren oder blithenden Pflan-
15 zen begriinen:

Mai - Juni: vorgezogene Kiirbis- oder Zucchinipflanzen

Aug.- Okt.: vorgezogene Pflanzen oder Brunnenkresse sden

6. Fiihre die gewihlten Pflegemaflnahmen durch. Entscheide je nach Zustand
des Kompostes, welche Maflnahmen du durchfiihren willst. Gib im
Pflegeplan an, was du gemacht hast.

7. Uberpriife nach friihestens 9 Monaten, ob der Kompost bereits reif ist. Das
erkennst du daran, dass er nicht stinkt, sondern nach wiirziger, humoser
Gartenerde riecht. AuBlerdem findest du dann nur noch wenige Regenwiirmer
darin.

8. Stelle deine Erfolge bei der Kompostbereitung in deiner Klasse vor.

? | Gibt es noch offene Fragen? Wie kannst du sie kldren?

Ich und der Boden 3.15 B[]
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Wie ziuchten wir Regenwiurmer
in einer Kompost-Kiste?

Boden im Kreislauf
der Natur

In manchen Bdden findest du je nach Humusgehalt Vi‘élﬂe',“ in anderen nur wenige
Regenwlrmer.

m Du kannst eine Kompost-Kiste bauen, in der du sowohl

Nachforschen Regenwirmer ziichtest als auch Kompost herstellst.

Du brauchst: eine Holzkiste, Plastikfolie, Pappkarton, Sand und etwas Erde, einige
Regenwiirmer, organische Haushaltsabfille (z. B. zerkleinerte Gemiiseabfille,
Apfelschalen, Kaffeesatz, zerbroselte Eierschalen, aber keine Zitrusschalen)

1. Lege dic Holzkiste mit Plastikfolie aus, so dass sie nach unten und zu den
Seiten abgedichtet ist. Der Pappkarton soll als Deckel dienen.

2. Fiille zuerst eine etwa 5 cm hohe Sandschicht und dann

eine gleich hohe Erdschicht in die Kiste.
"Vielleicht kannst du die
verschiedenen Phasen des
Kompostierens mit ein
paar Fotos dokumentieren."

3. Mische die zerkleinerten Kiichenabfille mit
Sand und Erde und gib alles in die Kiste,
bis sie zur Halfte gefiillt ist.

4. Stelle die Kiste nach drauf3en, an einen
trockenen, vor Sonne geschiitzten Ort.
Halte den Inhalt der Kiste feucht. <

S. Beobachte und protokolliere
tiber mehrere Tage und Wochen,
wie die Regenwlirmer den -—
Kompost verarbeiten.

6. Nach einiger Zeit kannst du weiteren Kompost hinzugeben.
Wenn die Kiste etwa 3/4 voll ist und der Kompost von den Regenwiirmern
verarbeitet worden ist, kannst du den Inhalt zusammen mit den Regen-
wiirmern auf deinem Beet verteilen oder auf einen richtigen Komposthaufen
geben. Uberpriife dabei, ob die Regenwiirmer inzwischen gewachsen sind
und sich vermehrt haben.

7. Stelle deine Beobachtungen in deiner Klasse vor. Verwende - wenn moglich -
deine Fotos dafiir.

? | Haben sich neue Fragen ergeben, die du gerne kliren mochtest?

Ich und der Boden 3.16 [
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Boden im Kreislauf

Welche Pflege braucht mein Beet? |, der Natur

Die Hobbygértnerinnen und -gértner kannst du das ganze Jahr hindurch in ihren Gér-
ten antreffen. Besonders im Friihjahr und im Herbst beschéftigen sie sich mit dem
Gartenboden. [ ][]

IV Du kannst einen Pflegeplan entwickeln, wie du den Gartenboden
ein Jahr lang pflegst.

Herstellen

Du brauchst Gartenbiicher und / oder die Beratung eines Experten.

1. Forsche nach, welche MaBnahmen zur Pflege und Bearbeitung des Gartenbodens
durchgefiihrt werden sollten. Lies in Gartenbiichern nach oder befrage dazu Fach-
leute, wie z. B. Gértner oder Kleingértner.

2. Entwickle einen Pflegplan fiir deinen Gartenboden. Lege dafiir eine Tabelle nach
folgendem Muster an. Trage dort ein, welche Arbeiten du durchf ihren willst. [1[]

Monat Bodenbearbeitung Begriindung notwendige Geriite

Januar keine Der Boden ist keine
meistens gefroren

3. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler. [

4.[Pflege deinen Gartenboden nach deinem Plan.
Verbessere den Plan monatlich nach den von dir gemachten Erfahrungen.

3. Stelle deinen Plan und deine Erfahrungen in deiner Klasse vor und vergleiche
beides mit den Ergebnissen anderer Schiilerinnen und Schiiler. [

9 | Welche neuen Fragen haben sich ergeben? Wie willst du sie beantworten?

Ich und der Boden 3.17
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Boden im Kreislauf
der Natur

Wie ist die Erde aufgebaut?

Der Boden ist in vielen Millionen Jahren aus dem Erdgestein entstanden. Vergli-
chen mit der Grof3e der Erde ist die Bodenschicht so diinn wie eine Seidenhaut.
Von dieser diinnen Schicht leben alle Pflanzen und natiirlich auch Mensch und
Tiere. Wird diese Schicht vergiftet, weggespiilt oder weggeweht, dann geht die
Lebensgrundlage verloren.

m% Hier kannst du nachforschen, aus welchen Schichten die Erde be-
steht.

Nachforschen

So kannst du dabei vorgehen:

1.Besorge dir BYcher mit Abbildungen Yber den Aufbau der Erde.

2.Zeichne auf einem DIN A 4-Blatt einen farbigen Querschnitt durch die Erde (zu-
erst mit Bleistift, dann mit Farbstiften).

3.Klire folgende Fragen:
- Wie dick sind die Schichten? Gib die Zahlen in Metern an.
- Woraus bestehen die Schichten und wie hei§ sind sie?
- Was ist ein "Vulkan" und was bezeichnet man mit "Lava"?

4.Schreibe die Angaben zu den einzelnen Schichten in ein KSstchen mit einer Zu-
ordnungslinie oder benutze Zuordnungsbuchstaben.

Beispiel: oder 8O ...
SO ...
AT
B=— /Al e
C=
Dz — | By . ey L

- Vergleicht eure Ergebnisse miteinander.
- Uberlegt gemeinsam: Wind und Regen konnen die diinne Bodenschicht (z. B.
in den Bergen) wegspiilen oder wegwehen. Wie kann das verhindert werden?

Ich und der Boden 3.18
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G

"

Die Wasserflasche im
Gefrierschrank

Boden im Kreislauf
der Natur

Unser Boden besteht hiufig aus Sand. Ein Sandkorn ist nichts anderes als ein winzig
kleiner Stein, der durch Verwitterung aus einem grof3eren Stein entstanden ist. Fiir
diese Verwitterung sorgt vor allem das Wasser.

Hier kannst du untersuchen, welche Rolle das Wasser dabei spielt.

Du brauchst: 2 Glasflaschen, einen Flaschenverschluss (Korken oder Schraubver-
schluss), Wasser und einen Gefrierschrank (oder ein Gefrierfach), 2
Plastiktiiten

So fiihrst du die Aufgabe durch:

1. Fiille eine Flasche bis zum Rand mit Wasser und
stelle sie offen fiir einen Tag in den Gefrier-
schrank.

2. Fiille die zweite Flasche bis zum Rand mit Was-
ser, verschliee sie und stelle auch sie fiir einen
Tag in den Gefrierschrank.

Achtung:
Stelle die gefiillten Flaschen sicherheitshalber in eine Plastiktiite!

3. Notiere deine Vermutung, was mit den beiden Flaschen passieren wird?

4. Was beobachtest du, wenn du die Flaschen wieder aus dem Gefrierschrank
nimmst? Notiere:

Trifft deine Vermutung zu? ja 1 nein (1

5. Was ist im Gefrierschrank passiert?

- Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.
- Beschreibt, welche besondere Rolle Wasser bei der Verwitterung von Steinen

spielt.

Ich und der Boden 3.19
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Boden im Kreislauf

Leben auf dem Stein der Natur

Steine findest du an Wegrindern, an Hecken, an Waldridndern und an vielen ande-
ren Stellen. Manchmal liegen sie einzeln und manchmal sind sie zu Haufen aufge-
schichtet. Gibt es auf einem solchen Steinhaufen etwas Lebendiges zu entdecken?

N
I{ﬁg Mit dieser Aufgabe kannst du entdecken, welche Tiere und Pflanzen in
einem Steinhaufen leben.

Entdecken

Du brauchst: Papier, Bleistift, Kamera, Bestimmungsbuch fiir Pflanzen, Pinsel,
Pinzette, weille Schalen, Lupe, Stereolupe, Glasschilchen, Bestim-
mungskarten fiir Tiere, Wasser

Diese Abbildung zeigt dir ein Beispiel,
wie ein Steinhaufen aussehen kann.

So fiihrst du die Aufgabe durch:

1. Suche dir einen Steinhaufen. Wie sieht er aus? Zeichne ihn auf einem Blatt Pa-
pier ab! Wenn dich eine Stelle besonders interessiert, zeichne nur diese!
Du kannst sie auch fotografieren.

Papier

Bleistift v
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Leben auf dem Stein

2. Sind Tiere zu beobachten?

Versuche nicht nur "groB3e Tiere" zu beobachten, wie z. B. Eidechsen, sondern
auch kleine Tiere. Dazu wendest du vorsichtig den einen oder anderen Stein um
und untersuchst seine Unterseite. Du kannst die kleinen Tiere besser anschauen,
wenn du sie vorsichtig mit einem Pinsel oder einer Pinzette in eine weille Schale
legst.

Schreibe auf, wie die gefundenen Tiere heilen und wo du sie gefunden hast.
Nimm das Blatt mit der Zeichnung und das Bestimmungsbuch zu Hilfe. An-
schlieBend legst du den Stein genau so wieder hin, wie du ihn vorgefunden hast.
Lasse die Tiere vorsichtig wieder frei.

Pinzette

S

Pinsel %

weille Schale

3. Kannst du Pflanzen entdecken?
Wenn ja, versuche mit Hilfe eines Bestimmungsbuches ithr Namen herauszufin-
den. Zeichne Teile der Pflanze(n), die dir besonders auffallen! Vielleicht kannst
du sogar ein Foto einer Pflanze ganz aus der Nihe machen.

4. Ist der Boden unter den Steinen mehr oder weniger geworden? Diese Frage
kannst du nicht ohne weiteres beantworten, da du ja wohl nicht dabei gewesen
bist, wie der Steinhaufen aufgeschichtet wurde. Frage daher Experten, z. B. ei-
nen Forscher oder Landwirt! Trage hier deren Aussagen ein: Anfangs gab es
mehr/ weniger Boden. Woran konnte es liegen, dass es heute mehr/weniger Bo-
den gibt?

Zwei Tipps zum Uberlegen:

1. Weshalb werden von Zeit zu Zeit die Dachrinnen der Hiuser gesdubert?
2. Weshalb miissen manche Altertiimer aus dem Boden ausgegraben werden?
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Leben auf dem Stein

5. Vielleicht wachsen auf dem Steinhaufen "nur" Moose und Flechten. Dann schaue dir
solch’ ein Moos einmal unter der Lupe an! Zeichne es!
Finde heraus, ob sich in dem Moos winzige Kkleine Tiere aufhalten. Dazu brauchst du
eine Stereolupe, Glasschilchen und einen angefeuchteten Pinsel, mit dem du ver-
suchst die Tiere zu fangen. Setze diese Tiere nach dem Anschauen wieder in das
Moos zuriick.

6.Versuche herauszufinden, was fiir Steine auf dem Steinhaufen aufgeschichtet wur-
den.
Kleiner Tipp: Konnte es sich um Steine handeln, die in den Eiszeiten herange-
schafft worden sind? Oder sind es Steine, die aus Ablagerungen
fritherer, hiesiger Meere bestehen?

7. Beantworte bitte folgende Fragen:
a) Wie konnen Pflanzen auf und zwischen Steinen leben?
b) Was geschieht eigentlich, wenn Regen auf euren Steinhaufen fallt?
Wo bleibt es am ldngsten feucht?
¢) Gibt es unterschiedliche Farben von Lebewesen auf eurem Steinhaufen?

- Fasse zum Abschluss deine Entdeckungsreise mit Hilfe der Gruppe zusammen:
Zu welchen Ergebnissen sind deine Mitschiilerinnen und Mitschiiler gekommen?

- Wie verandern die Tiere und Pflanzen mit Hilfe der Steine den Boden?
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Boden im Kreislauf

Holzstubben der Natur

Werden im Wald Bdaume gefillt, bleiben deren Stubben im Boden. Nach mehreren
Jahren sind sie jedoch nicht mehr da.

"
I‘A%E Hier kannst du entdecken, was mit den Stubben passiert.

Entdecken

Du brauchst: 1 Wald mit Stubben, 1 Schreibunterlage, 1 Bleistift, 1 Lupe, Foto-
apparat, weille Schale, Bestimmungskarten fiir Tiere, Papier oder
deinen NaWi-Ordner

So fiihrst du die Untersuchung durch:
1. Suche im Wald nach Stubben und sieh sie dir an.

2. Unterscheide zwischen frischen und ganz alten
Stubben. Gibt es auch Stubben mittleren Alters?
3. Achte bei den verschieden alten Stubben auf
Folgendes:
a) Wie haben sie sich verdndert? Achte auch
auf kleine Verdnderungen!
b) Welche Farben haben sie?
c) Wie riechen sie?

Beschreibe deine Beobachtungen auf einem Blatt oder in deinem NaWi-Ordner.
4. Wenn du kleine Tiere entdeckst, fange sie. Setze sie in die weille Schale. Ver-
suche sie mittels der Bestimmungskarten zu bestimmen. Ermittle auch, was sie
fressen. Lasse sie dann vorsichtig wieder frei.
5. a) Welche Pflanzen kannst du auf den Stubben feststellen? Kreuze an:

O Algen, Flechten O andere Pflanzen:
O Pilze,
O Moose, Farne

O Griiser
b) Welche Pflanzen besiedeln Stubben zuerst?
c) Fotografiere Stubben verschiedenen Alters und mit unterschiedlichem Be-
wuchs ganz aus der Nédhe. Ordne die Fotos deinen Ergebnissen aus Aufgabe 3
Zu.

- Vergleiche deine Arbeit mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.
- Beschreibt anhand eurer Ergebnisse, wieso Stubben nach mehreren Jahren
nicht mehr da sind.
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Boden im Kreislauf

Bedeutung der Moose der Natur

Pflanzen wirken bei der Bildung von Boden aus Gestein mit. Besonders gut kannst
du das bei den Moosen erkennen: Sie haben die Fahigkeit, neben gewohnlichen auch
extreme Standorte wie z. B. Steine und Baumstiimpfe zu besiedeln, auf denen andere
Pflanzen kaum leben konnen. Sie bilden mehr oder weniger grof3e Polster, die sich in
threm Griin unterscheiden. Beim genaueren Hinsehen kannst du auch Unterschiede
in ihrer Gestalt entdecken. Je dlter solche Moose sind, desto grofer sind die Polster.

N
Iﬁg Entdecke, in welcher Weise Moose den Boden verandern.

Entdecken

Du brauchst: 1 Lupe, 1 kleine Grabschaufel bzw. 1 alten Loffel

So fiihrst du die Aufgabe durch:

1. Lose ein mindestens 5 x 5 cm grofBes Moospolster moglichst unversehrt und in
voller Gro3e von seiner Unterlage ab.

2. Sieh dir die Unterseite an. Benutze zum genaueren Betrachten die Lupe!

3. Untersuche danach die Fliache, von der du das Moos entfernt hast. Was fallt dir
auf?

Deine Beobachtung:

Uberlege, welche Bedeutung deine Beobachtung hat:

- Vergleiche deine Uberlegung mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiilern.
- Welcher Zusammenhang besteht zwischen der Bildung von Béden und dem
Wachstum der Boosen?
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Boden im Kreislauf

Der Boden ernahrt die Pflanzen der Natur

Boden enthélt Mineralsalze - die Néhrstoffe der Pflanzen. In der freien Natur halt
der Boden im Allgemeinen geniigend dieser Stoffe bereit. Aber bei der Erde in Blu-
mentopfen und Balkonkisten ist das anders.

v

Hier kannst du untersuchen, was mit den Mineralsalzen aus dem Boden
geschieht.

Untersuchen

Du brauchst: 1 Becherglas (1000 ml), 1 Becherglas (250 ml), Humuserde, 1 Riihr-
stab, 2 Objekttriger, Overhead-Projektor, Wasser, fliissiges Pflan-
zendiingemittel

So fiihrst du die Untersuchung durch:

. Fiille das grof3e Becherglas mit einem halben Liter Wasser.

. Gib zwei kleine Becherglidser Humuserde dazu.

. Riithre das Gemisch gut um.

. Lasse das entstandene Gemisch nun so lange stehen, bis sich die Erde abgsetzt hat.

. Gib nun einige Tropfen der Losung auf einen Objekttréiger.

. Lege den Objekttriger auf einen angeschalteten Overhead-Projektor und warte, bis
das Wasser verdunstet ist.

. Gib nun einige Tropfen des fliissigen Diingemittels auf einen Objekttriger.

8. Lege auch diesen auf den angeschalteten Overhead-Projektor und warte, bis das

Wasser verdunstet ist.
9. Beschreibe deine Beobachtungen:

AN kW=

]

Welche Funktion hat das Wasser bei dieser Untersuchung?

- Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.

- Pflanzen nehmen die Mineralsalze als Nihrstoffe auf, wenn diese durch den Regen
oder das Blumen gie3en in Wasser gelost werden. Erklidrt gemeinsam, was dies
fiir den Mineralsalzgehalt des Bodens bedeutet.

- Begriindet, warum der Erde in Blumentopfen oder Balkonkésten regelmiBig
Diingemittel zugefiigt werden muss.
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Wiese = Wiese?

Boden im Kreislauf
der Natur

Im Sommer hort man iiberall die Rasenmiher. Viele Menschen mihen in dieser Jah-
reszeit fast wochentlich die Rasen in ihren Girten, Parks und die Griinflichen zwi-
schen Mietshdusern. Zusitzlich diingen und gieBen sie diese Flichen. Wiesen und
StraBenridnder hingegen werden nur zweimal im Jahr gemiht.

Entdecken

.
IL@ Entdecke, wo mehr Pflanzen- und Tierarten vorkommen.

Du brauchst:

eine ungemihte Wiese, eine Rasenfldache, einen Notizblock, einen
Stift, ein Metermal3, 4 Stockchen, 1 Pinsel oder 1 Pinzette, weille
Schalen, Lupe, Bestimmungshilfen fiir Pflanzen und Tiere, NaWi-

Ordner

\
\

\

\
o
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So fiihrst du deine Aufgabe durch:

1. Stecke auf der ungemihten Wiese und auf dem Zierrasen jeweils eine Fliche von
1 Meter mal 1 Meter ab und markiere die Ecken mit den Stockchen.

2. Welche verschiedenen Planzen- und Tierarten kannst du finden? Wieviele Tiere
und Pflanzen einer Art kannst du entdecken? Mache dir auf einem gesonderten
Blatt Notizen zu deinen Entdeckungen!

3. Wie sieht jeweils der Boden aus? Notiere!

4. Stelle deine Ergebnisse in einer Tabelle gegeniiber. Hier hast du ein Beispiel, wie

die Tabelle aussehen konnte!

Pflanzen bzw. Tierel

Wiese

Zierrasen

Art

Anzahl

Art

Anzahl

1.

- Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.
- Wenn ihr zu entscheiden hittet, was wire euch lieber: Rasen oder Wiese?
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Boden im Kreislauf
der Natur

Landwirt Ottos Wiesen

Landwirt Otto will seine Feuchtwiesen entwissern. Sie sind so sumpfig, dass er sie
mit seinem Taktor nicht befahren kann um zu mihen. Auflerdem will er auf der
Wiese Grassorten anpflanzen, die schnell wachsen und gutes Futter fiir die Rinder
bilden.

Forsche nach, wie der Wiesenboden durch Landwirt Ottos Eingreifen
verandert wird.

Nachforschen

So fiihrst du die Aufgabe durch:

1. Im folgenden Text schildert Landwirt Otto was er unternimmt um seine Weide-
flachen vorzubereiten. Lies ihn aufmerksam durch.

1 "Zundchst werden mit einem Bagger die kleinen Tiimpel zugefiillt und tiefe
Griben gezogen, in denen sich das Oberflichenwasser sammeln soll. Diese
Griben fiihren zu einem Hauptentwisserungkanal.

Abb. Wiesenprofil vor den Baggerarbeiten

oo ooy ANy,

Abb. Nach den Baggerarbeiten

Ist die Wiese ausreichend entwissert, kann ich den Boden umpfliigen und neue

5 Grassorten einsden. Damit die neue Saat kréftig wéchst, muss ich viel diingen.
Das Gras wird voraussichtlich so gut wachsen, dass ich mehrmals im Sommer
mit dem Mihbalken meines Traktors médhen kann. Ich erinnere mich noch: Als
Kind half ich noch mit der Handsense zu mdhen. Geméht wurde Ende Juni und
Ende August, immer nachdem viele Wiesenpflanzen gebliiht haben. Das ge-

10 mihte Gras wurde dann auf den Stallboden gestreut. Aber als Futter mochten
die Kiihe es nicht."
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Landwirt Ottos Wiesen

2. Zahle alle MaBnahmen auf, die im Text aufgefiihrt werden. In welcher Zeile?

MaBnahmen Zeile

3. Suche nach weiteren Informationen zu den einzelnen MaBnahmen und ihren
Wirkungen auf den Boden. Notiere, was dir wichtig erscheint.

Tipp: Wenn du einen Landwirt oder einen Girtner kennst, befrage ihn zu
diesen MaBlnahmen. Einige Beschreibungen zu diesem Thema findest
du auch in Biobiichern, z. B. "Biologie heute 1" (Schroedel Verlag)
oder "Biologie 2" (Cornelsen Verlag).

- Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.
- Beschreibt, wie sich die Wasseraufnahme des Bodens von Landwirt Ottos Wie-
sen verdndert hat.
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Erkundung von Landwirt Ottos
Wiesen und Weiden

Boden im Kreislauf
der Natur

Landwirt Otto ist stolz auf die neuen Weiden. Die Miihe hat sich gelohnt: Seine
Kiihe haben jetzt viel Gras zu fressen und er kann jetzt regelmifBig mit seinem
Traktor auf der Weide méhen ohne einzusinken.

"
I‘ﬂ Entdecke, wie sich Landwirt Ottos friihere Wiesen verandert haben.

Entdecken

Du brauchst: einen Notizblock, ein Metermal3, 4 Stockchen, Bestimmungsblitter
fiir Pflanzen und Tiere (im Anhang), eine Umgebungskarte

So fiihrst du die Aufgabe durch:

Bevor du diese Erkundung unternimmst, beachte Bogen 3.19.

1. Suche in deiner ndheren Umgebung eine Feuchtwiese und eine Weidefliche auf.
Bitte frage vorher den Besitzer um Erlaubnis, die Fliachen betreten zu diirfen.

2. Bleibe am Rand stehen, so dass du die Flidchen gut iiberblicken kannst. Achte
auf die Farben, die du siehst, die Geriiche, die du wahrnimmst und die Tiere, die
du aus dieser Entfernung sehen kannst. Mache dir Notizen, damit du spiter eine
Tabelle dazu erstellen kannst.

3. Beschreibe deine Eindriicke und Beobachtungen.

4. Wenn du jetzt, zusammen mit deiner Arbeitsgruppe, auf die Wiese oder Weide
gehst um Pflanzen und Tiere zu betrachten, achte darauf moglichst wenig her-
umzutrampeln. Sprich dich mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern ab. Be-
achtet die folgenden Hinweise:

a) Steckt jeweils eine Fliche von 1 Meter mal 1 Meter ab. Markiert die Ecken
mit den Stockchen.

b) Kreuzt auf den Bestimmungsblittern die Pflanzen und Tiere an, die ihr inner-
halb der abgesteckten Flidche auf der Feuchtwiese und auf der Weide findet.

c¢) Vergleicht die Boden der Feuchtwiese und der Weide. Wie fiihlen sie sich je-
weils an? Beschreibt die Farbe, den Geruch und das Verhalten beim Reiben
zwischen den Fingern. Macht euch Notizen.

Ich und der Boden 3.26 A" B



PING sH.56.02.03.99.0.3.26B

Erkundung von Landwirt Ottos Wiesen und Weiden

5.Erstellt zusammen in der Tischgruppe eine Tabelle, in der ihr Beobachtungen und
Eindriicke zusammentragen konnt, z. B. folgendermal3en:

Farbe, Geruch Feuchtwiese Weide

Pflanzen

Tiere

Feuchtigkeit des
Bodens

Farbe und
Geruch

Was mir sonst noch aufgefallen ist:

- Vergleicht die Beobachtungen eurer Gruppe mit denen der anderen. Stellt die we-
sentlichen Unterschiede zwischen Feuchtwiese und Weide heraus.

- Wihlt aus eurer Tabelle ein Tier und eine Pflanze der Feuchtwiese aus und be-
schreibt mit Hilfe von Biobiichern oder Bestimmungsbiichern jeweils, wie sie auf
den Lebensraum Feuchtwiese angewiesen sind.

- Landwirt Otto ist kein Einzelfall. Viele Landwirte haben ihre Feuchtwiesen in Wei-
deflachen umgewandelt.
Beschreibt, was sich durch dieses Eingreifen fiir Tiere oder Pflanzen verdndert hat.
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Auf der Suche nach
Landwirt Ottos Wiesen

Boden im Kreislauf
der Natur

Feuchtwiesen stehen heute unter Naturschutz und sind nicht iiberall zu finden. Da-
mit deine Nachforschung erfolgreich ist und du moglichst viel siehst, musst du sie
gut vorbereiten. Dazu gehort nicht nur die Auswahl eines geeigneten Ortes und die
Wabhl der giinstigsten Jahreszeit, sondern ebenso die Beschaffung von Anschauungs-
material um weitere Fragen beantworten zu konnen oder fehlende Informationen zu
erganzen.

k‘@ Forsche nach, wie Landwirt Ottos Wiesen ausgesehen haben.

Nachforschen

Du brauchst: eine Umgebungskarte, NaWi-Ordner

So fiihrst du die Aufgabe durch:

1. Erkundige dich, wo in deiner niheren Umgebung eine Feuchtwiese zu finden
ist. Die Umweltbehorde deiner Stadt oder Gemeinde wird dir dariiber Auskunft
geben. Auch die ortsansidssigen Umweltverbidnde kannst du dazu befragen. Hier
bekommst du auch Informationsmaterial {iber Feuchtwiesen und was man bei de-
ren Besichtigung beachten sollte.

Der am besten geeignete Zeitpunkt, Feuchtwiesen zu erkunden, ist wihrend der
zweiten Hilfte im Juni oder der ersten Hélfte im August.

2. Falls keine Feuchtwiese in deiner Umgebung zu finden ist, besorge dir Anschau-
ungsmaterial dariiber. Einige Beschreibungen und Bilder findest du in Biichern,
z. B. ,,Biologie heute 1 (Schroedel Verlag) oder ,,.Biologie 2* (Cornelsen Ver-
lag). Frage in deiner Stadtbiicherei nach Biichern zum Thema ,,Feuchtwiese®. In
der Stadtbildstelle kannst du auch Filme zu diesen Thema ausleihen.

3. Trage mit deiner Tischgruppe alle Informationen zu folgenden Punkten zusam-
men: a) besondere Beschaffenheit des Bodens,

b) typische Pflanzen der Feuchtwiese,
c) typische Tiere der Feuchtwiese.

Tipp:

Ihr konnt ein Plakat erstellen mit Bildern der Pflanzen und Tiere und den
wichtigsten Informationen. Bilder findet ihr in den Bestimmungsblittern
des Anhangs.

- Stellt eure Ergebnisse den anderen Tischgruppen vor. Vergleicht sie mit denen der
Anderen.
- Erklart, warum Feuchtwiesen unter Naturschutz stehen. Was gilt es zu schiitzen?
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Boden im Kreislauf

Kompostrohre der Natur

Wie die Kolner Heinzelménnchen verwandeln Tiere im Dunkeln des Komposthaufen
Pflanzenreste zu wertvollem Humus. Damit sie besonders fleilig sein konnen, be-
notigen sie gute "Arbeitsbedingungen".

H Du kannst untersuchen, wie sich ein Komposthaufen in seinem Inneren
éll verandert und aus den Ergebnissen Riickschliusse ziehen, welche Be-
dingungen fiir die Tiere im Kompost glinstig sind.

Untersuchen

Du brauchst: eine Im hohe und 1m breite, steife, aufrollbare und durchsichtige
Kunststoffplatte (als Meterware in Baumirkten zu erwerben), Beutel-
klammern, Klebefilm, Locher, Nagelbohrer, schwarzer Kunststoff-
sack zum Abdecken, Bleistift, langes Lineal

Vorbereitung:
Damit du die Untersuchung durchfiihren kannst, musst du zuerst eine Kompostrohre
herstellen:

1. Lies dir die folgenden Arbeitsschritte durch.

2. Zeichne mit einem Bleistift und einem Lineal auf die Kunststoffplatte Bohrlocher
an: Die Locher sollten zu den Rédndern und zueinander einen Abstand von 10 cm
und 1-3 mm Durchmesser haben.

3. Bohre nun mit dem Nagelbohrer die Locher in die Platte.

4. Fuge mit Hilfe der Abbildungen die Platte zu einer ROhre zusammen.

Kanten der umgebogenen Plastikfolie

Grosse der Lécher und Abstand vom genau iibereinanderlegen und mit

Rand (1cm) durch Locher bedingt.

Klebeband gegen Verrutschen fixieren.

Klebeband

Klammer
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Kompostrohre

So fiihrst du die Aufgabe durch:

1. Stelle die Rohre an einen schattigen Ort (moglichst unter einen Busch in den
Schulgarten oder an einen dhnlich geschiitzten Ort in der Nihe der Schule). Der
Untergrund muss wasserdurchlidssig sein: Falls kein sandhaltiger Untergrund
vorhanden ist, fiill die Rohre ca. 10 cm mit kleingeschnittenen Zweigen auf.

2. Erkundige dich, welche pflanzlichen Reste aus dem Schulgarten und der Schule
(Klassenzimmer; Mensa) in der Rohre gesammelt werden konnen.

3. Erstelle mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern einen Plan, wie und wann
die Rohre befiillt wird.

4. Uberziehe die Rohre nach jedem Befiillen mit dem schwarzen Kunststoffsack
um die lichtempfindlichen Tiere nicht zu vertreiben.

5. Beobachte die Rohre 6 Wochen lang: Dazu notierst du jede Woche an einem
festgelegten Tag, wie sich der Kompost verdndert und welche Tiere zu beobach-
ten sind, z. B. in einer solchen Tabelle:

Datum Verdanderungen des Komposts zu beobachtende Tiere

- Vergleiche nach sechs Wochen deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerin-
nen und Mitschiiler.

- Diskutiert in der Gruppe: Welche Riickschliisse konnt ihr aus den Beobachtun-
gen ziehen? Welche "Arbeitsbedingungen" sind fiir die Tiere giinstig?

- Welche Fragen ergeben sich aus der Diskussion? Welche wollt ihr noch kla-
ren?
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Wie entsteht Kompost?

der Natur

Boden im Kreislauf

In einem Komposthaufen kannst du, wenn du ein wenig gribst, sehr viele Re-
genwiirmer finden. Girtner freuen sich, wenn in ithrem Komposthaufen viele Re-
genwiirmer leben. So wissen sie, dass sie im néchsten Jahr wieder viel Humus fiir
thren Garten zur Verfiigung haben werden. Da die Bildung von Humus sehr lange
dauert, ist es schwer diese an dem Komposthaufen direkt zu beobachten.

H Du kannst hier untersuchen, wie Humus entsteht. Diese Anregung hilft
:!A dir die Entstehung von Humus in einem Komposthaufen einfacher zu
Untersuchen untersuchen.

Du brauchst: ., Einweckglas mit Deckel, leicht feuchte Wald- oder Gartenerde,

weiBen oder hellen Sand, 2-3 Regenwiirmer (Kompostwiirmer),
Blitter von Grisern, Krautern oder Bdumen, schwarzes Tonpapier,
Tesafilm

So fiihrst du die Aufgabe durch:

1. Fiille das Einweckglas so, wie es in
der Abbildung dargestellt ist.

2. Umklebe das Einweckglas mit

Deckel

Tesafilm
Schwarze Pappe

Weckglas

Blitter

schwarzem Papier oder Pappe! Art:
3. Setze die Regenwiirmer auf die Blatt-
schicht und verschlief3e das Glas!
4. Beobachte, wie sich die Re-
genwiirmer nach dem Einsetzen ver-
halten!
Regenwiirmer
Helle Erde

Deine Beobachtung:

Dunkle Erde

5. Uberpriife tiglich die Verinderungen im Glas (Verhalten der Regenwiirmer,
Veridnderung des Bodens und der Blitter). Dazu kannst du vorsichtig die
schwarze Umkleidung l16sen!

6. Zeichne die Verinderungen in deinen Nawi-Ordner!

Achte darauf, dass die Erde immer leicht feucht ist!! Die Regenwiirmer
konnen sonst nicht iiberleben !

7. Beschreibe, welche Aufgaben der Regenwurm bei der Bildung von Humus
tibernimmt!

-Vergleiche deine Beobachtung mit denen deiner Mitschiilerinnen und
Mitschiilern!
-Informiert euch, was man noch beachten muss, wenn man viel Humus bekom-
men mochte.
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Boden im Kreislauf

Industrialisierte Landwirtschaft der Natur

Du kennst die unverwechselbare Landluft. Besonders stark ist sie dann wahrzu-
nehmen, wenn unsere Landwirte im Frihjahr und Herbst ihre Wiesen und Fel-
der kiibelweise mit Gulle diingen.

Dass mit der Gillediingung eine Reihe von Nachteilen verbunden
m% sind und wie das alles mit dem Boden zusammenhangt, kannst du

Nachfor schen hier nachforschen.

Du brauchst: Stift, Nawi-Ordner, Lexikon

So gehst du vor:

1. Liesdir den 1. Zeitungsartikel durch!

2. Liste alle dir unbekannten Worter auf.

3. Kléare die Bedeutung der Begriffe mit einem Lexikon und schreibe siein dein
NaWi-Heft (deinen Nawi-Ordner).

4. Beantwor te die Fragen bzw. Aufgaben unter dem Artikel.

5. Wiederhole 1. - 4. fir den 2. und 3. Artikel.

1. "Gulle-Skandal" in
Stdoldenburg

1 In der Bauernschaft Uptloh (Kreis
Cloppenburg) wurde vorgestern
Abend ein "Gille-Skandal" be-
kannt: Bereits seit Sonntag flos-sen

5 aus den Stallungen des Zweigbetrie-
bes eines Dinklager Unternehmens
zwei Millio-nen Liter Gulle auf das
Betriebsgelande und Uber einen
Wasser zug in Richtung Hase.

Ahnliche Artikel erscheinen
immer wieder in unseren
Zeitungen.

a) Was floss aus den Stallungen heraus?

b) Wievid Liter flossen heraus ?
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Industrialisierte Landwirtschaft

c) Berechne: Wenn ein Lastzug 10.000! fasst, wieviele Lastztige wéaren fur den
Transport der Flissigkeit notig?

Antwort :

d) Warum wird hier von einem Skandal gesprochen? Schreibe deine Vermutung in
dein NAWI-Heft oder deinen NAWI-Ordner! Befrage dazu auch deine Eltern
oder andere Erwachsene!

2. Gulleaufbringung im Winter
1 Es besteht kein Zweifel, dass Gulle, Jauche oder Eianter?r Z?itungsr
Gefliigelkot hochwertige organische Diinger sind, gegen text klart dich Gber
deren Verwendung auf landwirtschaftlich, gartnerisch die Vorteile der Glil-
und forstwirtschaftlich genutzten Bdden grundsétzlich lediingung auf. Du
5 nichts eingewendet werden kann, sofern der Zweck der erfahrst hier auch,

Dingung sichergestellt ist; wenn also mit der Gille ein- welche Folgen falsche

gebrachte Stickstoffe von den Pflanzen als Nahrstoffe N .

aufgenommen wer den kénnen. Gullediingung hat.

Ohne den gewtiinschten Erfolg wird ei-
10 ne Dlngung in der vegetationsarmen

und in der auch der Bedarf der Pflan-
zen an Wasser und Nahrsalzen standig
bis zur Nichtaufnahme sinkt.

15 Gillle, in dieser Zeit zwischen Oktober
und Februar aufgebracht, fihrt zu e-
nem Uberangebot an Nitratsalzen, die
mit dem Sickerwasser in das oberfla-
chennahe Grundwasser und die tiefer-

20 liegenden Grundwasser ber eiche gelan- L& :
gen.

Wasserunter suchungen tiefliegender Grundwasser, aber
auch von oberflachennahen Primarbrunnen haben er-
schreckend hohe Nitratbelastungen er geben.

a) Wasist Glille?

b) Wann wird eine Diingung ohne den gewlnschte Erfolg sein?
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Industrialisierte Landwirtschaft

c) Was passiert, wenn zur falschen Zeit Gulle aufgebracht wird?
Z. B.

z. B.

3. In Wachtendonk ist das Wasser im Eimer
Wenn der Anteil an Nitrat die zulassigen Grenzwerte Giber schreitet
Auszug aus einem Artikel von Ingrid Maller-MUinch

1 Gleichzeitig schatzte der Birgermeister die Auswirkungen der Trink-
wasser -Verschmutzung mit den folgenden Worten ein: " Be Sauglin-
gen und Kleinkindern konnte ein erhohter Nitratgehalt eher zu gesund-
heitlichen Folgen fihren" . Eine Formulierung, die durch ihre Schwam- Welche Wirkungen

5 migkeit so manchen Blrger arg verwirrte. Denn -so eine Wachtendon- Nitratsalze, die mit
kerin auf einer Veranstaltung der " Grinen" im Gasthof " Zu den vier  der Gullein das
Linden" - "das kann ja auch so verstanden werden, als wiirde Nitrat  Grundwasser und
die Gesundheit unserer Kinder geradezu fordern. Je hoher der Nitrat- damit auch in unser
anteil, desto besser wachsen die Kinder also.” Trinkwasser

gelangen, auf unsere

10 Genau das Gegentell ist der Fall, versicherte der von den " Griinen" ge- Gesundheit haben,

ladene Wasserexperte Detlef Dassel. Nitrate im Trinkwasser sind kannst duin diesem

schadlich, kénnen sich unter bestimmten Umstanden im Korper eines  Ausschnitt aus einem

Menschen zu giftigen Nitriten umwandeln oder gar zu den krebserre- weiteren Zeitungs-

genden Nitrosaminen verbinden. Vor allem Kleinkinder sind gefahr- artikel nachlesen.
15 det. Wenn zuviel Nitrat durch Bakterien im Sauglingsdarm zu Nitrit

wird, kann es zu inneren Erstickungsanféllen mit tddlicher Folge kom-

men. 2000 solcher als " Blausucht” bekannter Erkrankungen wurden

in Westeuropa und Nordamerika gezahlt. Todesfélle sind bekannt, die

Dunkelziffer ist hoch.

a) Zu welchen gesundheitlichen Folgen konnen Nitratsalze, Nitrite und Nitrosamine
in unserem Korper flhren?

b) Wer ist besonders gefahrdet?

- Vergleiche deine Antworten mit denjenigen deiner Mitschiilerinnen und
Mitschiler!

- Macht gemeinsam Vorschlége, wie die mit der Gullediingung verbundenen
Nachteile vermieden werden kdnnen! Schreibt eure Vorschlage auf!
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Boden im Kreislauf

Unser Boden in Gefahr! der Natur

Jede Form der Bodenbearbeitung kann die Qualitdt des Bodens vermindern - auch
in der Landwirtschaft. Zudem gibt es noch Anderes was den Boden geféhrdet.

PING sH.56.05.01.2000

\\

Nachforschen

gefahrdet wird.

Hier kannst du nachforschen, wodurch die Qualitat des Bodens noch

... Schon auf dem Weg zu den Ackern
verursachen die schweren Maschinen
Schaden. Auf den Ackern wird dann
der Boden gepfligt, geeggt und
geduingt, mit schweren Geraten wird er
gleichzeitig auch verfestigt. Duch das
Gewicht schwerer Maschinen wird ein
erhéhter Druck auf den Boden aus-
gelibt. Auch die Durchliftung wird
gestort, die Pflanzenwurzeln koénnen
den Boden nicht mehr so gut durch-
dringen.

Die Anbauflachen werden immer
groRer, damit sie besser von den
grofRen Maschinen bearbeitet werden
konnen. Viele Monate liegen die Fl&
chen dann ungenutzt ohne Pflanzen-
decke und damit ungeschiitzt da. Nun
wird bel starkem Regen die obere,
fruchtbare  Bodenschicht  abge-
schwemmt. Mann spricht dann von ei-
ner Erosion des Bodens. Schon ein hef-
tiger Gewitterregen kann 3-13t Boden
pro Hektar wegschwemmen. Nur ge-
zielte Bodenpflege, wie z. B. die Anla-
ge von Windschutzhecken, kann hier
vorbeugend helfen.

Weitere Gefahr droht dem Boden
durch Uberdiingung und zu viele
Pflanzen- und Insektengifte. Zu viel

Gulle belastet das Grundwasser, zu
viele Gifte toten die Bodenlebewesen
ab.

Durch undichte Olleitungen oder Ol-
tanks sowie durch Unfélle von Tank-
lastziigen kommt es immer wieder zur
Verseuchung des Erdbodens durch Ol.
Wenn Erddlprodukte versickern, wer-
den viele Kleinstlebewesen vernichtet.
Ol verhindert namlich die Durch-
|Gftung des Bodens, so dass alles Le-
ben erstickt. Auf3erdem wird durch das
einsickernde Ol oder Benzin das
Grundwasser gefahrdet. Viel Boden-
flache geht infolge der Bebauung ver-
loren: Die landwirschaftliche Flache
Deutschlands nimmt Jahr fir Jahr um
die Grofe des Bodensees ab. Durch
Stral3en- und Hausbau wird der Boden
versiegelt, so dass kein Regenwasser
mehr in den Boden eindringen kann.
Ein weiteres Problem sind Mllablage-
rungen in der Landschaft. Vor alen
Dingen die vor langer Zeit entstande-
nen sogeneannten "Wilden Mullkip-
pen" sind mit ihren langlebigen Gift-
stoffen chemische Zeitbomben im Bo-
den und miussten dringend saniert wer-
den. ...
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Unser Boden ist in Gefahr!

1. Liesden Text auf der A-Seite sorgféltig durch und klére unbekannte Dinge.
2. Notier e stichwortartig die verschiedenen Gefahrdung des Bodens:

a)

b)

C)

3. Beschrelbe die Folgen der einzelnen Gefahrdungen fir den Boden:

- Vergleiche deine Ergebnisse mit denen der anderen aus deiner Tischgruppe.

- Diskutiert dartiber, welches die grofite Geféhrdung fur den Boden ist. Einigt
euch auf eine.

- Uberlegt gemeinsam, ob ihr diese oder andere schon mal in eurer Umgebung
beobachten konntet. Wenn ja, welche?

- Uberlegt euch auch Griinde, warum einige Leute so mit dem Boden umge
hen?

- Mit wem wollt ihr dariiber reden?
Ich und der Boden 3.31 B



Boden im Kreislauf

Salz im Winter - Tod im Sommer der Natur

Baume leiden besonders unter der Verunreinigung des Bodens. Besonders im
Winter, wenn vereiste Stral3en und Wege mit Salz gestreut werden.

\\

Nachforschen

Hier kannst du nachforschen, wie das fiir unser menschliches Le-
ben so bequeme Streusalz auf Baume wirkt.

1. Liesden Text erst einmal durch um o
ZU wissen, worum es geht. YNz

2. Jetzt lies den Text ein zweites Mal. ]
Unterstreiche dabei die Worter, die du
nicht kennst oder tber die du mehr — A8
wissen machtest. ~eT TR

3. Suche nach der Bedeutung der .
unbekannten Woérter und schreibe sie
auf. Du kannst in eéinem Lexikon
nachschauen, deine Nachbarn befragen,
mit Lehrkréften sprechen.

Salzgeschadigte Baume haben es

schwer. Mitten im feuchten Erdreich ste-

hend, sehen sie aus, als ob sie unter

Durre leiden. Trotz genligend Wasser
5 sind sie kurz vor dem Verdursten.

Fruhjahr wird dieses Salz mit dem Saft-
strom des Baumes in die jungen Blé&tter
transportiert.

Die Blétter fangen an zu vergilben. Dann
werden sie vom Rand her braun und ster-

25
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Die Erklarung dafir: Salz zieht Wasser.
Normalerweise ist im Zellsaft der Pflan-
zenwurzel mehr Salz vorhanden als im
Bodenwasser. Deshalb wandert das Was-
ser vom Boden in die Pflanzenwurzel.
Durch Streusalz steigt der Salzgehalt im
Boden an. Nun setzt der umgekehrte
Vorgang ein: Der salzige Boden zieht
das Wasser aus den Pflanzenwurzeln.
Die Folge: der Baum verdurstet langsam.
Schon im Winter werden junge Zweige
und Triebe durch das salzige Spritzwas-
ser der Autos verétzt. Ganze Aste ster-
ben ab. Entlang stark befahrener Stra-
Ben ist dies gut zu beobachten.
Uberschiissiges Salz wird von Baumen
aber auch im Holz gespeichert. Im

30

35

40

ben ab. Vorzeitiger Laubfall ist die Folge.
Im Laufe der Zeit verdorren ganze Aste,
dann der Wipfel, schliefdlich der ganze
Baum.

Durch jahrelange Salzanreicherungen
wird der Boden veréandert. Er wird immer
mehr verdichtet und kann nur noch wenig
Luft und Wasser aufnehmen. Der Boden
wird regelrecht zementiert.

Hohe Salzgehalte im Boden lassen sich
am Pflanzenbestand erkennen. Mitten im
Binnenland kann man eine Strandgrasnel-
ke entdecken, die eigentlich an der Mee-
reskiiste zu Hause ist. Eine salzliebende
Pflanze, wie der Gemeine Salzschwaden,
hat sich entlang der Autobahnen schon
bisin die Alpen ausgebreitet.
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Boden als Baustoff

frither wurde jeder einzeln von Hand gemacht.

Herstellen

Kultur des Bodens

Du kennst sicher Hiuser, die aus roten Tonziegeln gebaut sind. Der Ziegel ist einer
der idltesten Baustoffe. Heute wird er groftenteils automatisch hergestellt. Doch

o
N < . . .
il Hier kannst du selbst einen Ziegel aus Ton herstellen.

So kannst du einen Ziegel aus Ton herstellen:

1. Nagele die Leisten wie in der Abbildung zu einen Recht-
eck zusammen und lege es auf eine gerade Unterlage.
2. Presse den Ton dazwischen.

Rahmen fest.

5. Lasse den Ziegel nun so lange
stehen, bis er vollstindig ge-
trocknet ist. Das dauert ca. 1-2
Wochen.

6. Brenne ihn nun bei 900°C eine Nacht lang im Brenn-
ofen. Bitte dazu eine erfahrende Lehrkraft um Hilfe.

Du brauchst: rot brennenden Ton (gibt es in Bastlermérkten), diinnen Blumendraht,
4 dickere und 2 diinnere Leisten, Zeitungspapier, Brennofen (gibt es
hoffentlich in eurer Schule), Nigel, Hammer

3. Wickle den Draht um die diinneren Leisten. S ==
4. Schneide den iiberstehenden I 45 _ w’f"\\ 5
Ton mit dem Draht ab. Am be- § - - z %%\\\\ ; R i
sten hélt ein/e Mitschiiler/in den I _ Es 0 7 -

- Vergleicht eure Ziegel miteinander und mit technisch hergestellten Ziegeln. Wel-

che Unterschiede bzw. Gemeinsamkeiten stellt ihr fest?
- Seht euch alte Ziegelbauten in eurer Umgebung genau an.

(Gibt es keine, konnt ihr

auch Fotografien benutzen.) Welche Besonderheiten beobachtet ihr? Welche be-

riihmten Bauwerke wurden aus Ziegeln hergestellt?

- Uberlegt gemeinsam, welche Moglichkeiten dem Menschen (besonders in Nord-
deutschland) durch das Bauen mit Ziegeln er6ffnet wurden?

Tipp: Wenn es in erreichbarer Nihe eine Ziegelei gibt, konnt ihr euch dort bei ei-

des Ziegels.

ner Besichtigung vielleicht zeigen lassen, wie Fachleute mit dem lehmigen
Material arbeiten. Vielleicht erfahrt ihr dort noch mehr iiber die Geschichte
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Irdenware: GefalRe aus Erde Kultur des Bodens

Vielleicht stehen in deinem Klassenraum oder bei dir zu Hause Blumentopfe oder
Vasen aus Ton. Vielleicht ist auch ein Gefidl3 dabei, das du selbst gemacht hast. Hast
du dir schon mal Gedanken dariiber gemacht, was das Besondere an selbst gemach-
ten Dingen ist? Warum soll man sich so viel Miihe machen statt sie einfach zu kau-
fen?

\ V%

1. / Hier kannst du selbst ein GefaR aus Ton herstellen.

Du brauchst: rot brennenden Ton (gibt es in Bastlermérkten), stumpfes Kiichen-
messer, Zeitungspapier, Brennofen (gibt es hoffentlich in eurer Schu-
le)

So kannst du ein GefaBl aus Tonschniiren herstellen:

1. Schneide aus dem Ton eine Scheibe fiir den Boden des Gefil3es aus.
2. Rolle auf einem Tisch oder einem Brett aus dem Ton Schniire. Sie sollen etwa
30-50 cm lang und bleistiftdick sein.

3. Wickle die Tonschniire nun so, dass ein Gefil} entsteht.
Beginne am Boden und arbeite dich hoch. Du musst die
Schniire fest andriicken.

4. Streiche zum Schluss mit dem Messer die Rillen glatt.

Arbeite ohne Wasser!

Gy 5. Lasse das Gefdll nun so lange stehen, bis es vollstindig

’ getrocknet ist. Das dauert ca. 1-2 Wochen.

6. Brenne das getrocknete Gefil3 bei 900°C eine

Nacht lang im Brennofen. Bitte dazu eine erfah-
— rende Lehrkraft um Hilfe.

- Bist du zufrieden mit deinem Tongefif3?
- Stelle ein entsprechendes gekauftes Gefi3 neben dein Eigenes. Welche Unterschie-
de empfindest du?
- Welches Gefiaf3 wiirdest du z. B. einer Freundin oder einem Freund lieber zum Ge-
burtstag schenken? Begriinde deine Entscheidung?
- Wiirdest du gerne erneut topfern? Warum?
Tipps: - In Biichern iiber Topferei findet ihr noch viele weitere Anregungen zur
Arbeit mit Ton.
- Wenn es in erreichbarer Nihe eine Topferei oder Ziegelei gibt, konnt ihr
euch dort bei einer Besichtigung vielleicht zeigen lassen, wie Fachleute
mit dem lehmigen Material arbeiten.
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Ein Boden, mit dem

kann man heizen | Kultur des Bodens

Wenn es in deiner Wohnung kalt wird, drehst du die (Fern)Heizung an. Sie wird von
einem mit Ol betriebenem Heizkessel im Keller bzw. durch Stadtwerke mit Wirme
versorgt. Selten noch wird mit Kohle im Ofen oder mit Holz im Kamin geheizt.

)~ | Hier kannst du nachforschen, wie die Menschen friiher - auch in Schles-
@ wig-Holstein - flr eine warme Stube gesorgt haben und wie sie es heute

nachtorschen | NOCH in Irland, manchmal auch noch in Finnland und Schweden machen.

Du brauchst: Lineal, Schreibzeug, Extra-Blitter oder deinen NaWi-Ordner
So gehst du vor:

I Lies den 1. Bericht "Torfstecher friiher” auf den folgenden Seiten erst einmal durch
um zu wissen, worum es geht!

2. Jetzt lies den Text ein zweites Mal. Unterstreiche dabei die Worter, die du nicht
kennst oder iiber die du mehr wissen mochtest!

3. Suche nach der Bedeutung der unbekannten Worter!

4. Lege dir auf einem/mehreren Extra-Blatt/Bléttern eine Art "Begriffe-Worterbuch"
an, z. B. folgendermaBlen:

Begriffe Deine Erklédrung:

Torf

Sode

Kuhle
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Ein Boden, mit dem kann man heizen

|. Torfstecher fruher

Das ganze Dorf ging im Frihjahr ins
Moor um die Feuerung firs ganze Jahr
da zu gewinnen. Es wurde Uberwiegend
mit Torf geheizt, denn es gab noch kein
Ol. Der Torf war so wie heute Briketts.
Es wurde wohl auch mit Holz geheizt,
aber Holz gab es nicht so viel und klei-
nere Leute hatten auch kein Holz. Torf
hatte beinahe jeder im Ort, also en ei-
genes Moor. Wer kein eigenes Moor
hatte, der konnte sich von einem ande-
ren quadratmeterweise das Moor pach-
ten um den Torf dann flr sich zu ge-
winnen.

Aufstehen mussten wir schon morgens
um halb finf, dann mussten wir noch
melken, Schweine fittern, das musste
ales vorher gemacht werden. Das dau-
erte so ungeféhr 1 Stunde. Um sechs,
halb sieben tragen wir Kaffee und dann
ging es ausgerustet zum Moor. Die
Frauen mussten Essen einpacken, denn
wir blieben ja den ganzen Tag da. Un-
ser Weg zum Moor war sehr weit, un-
geféhr vier bis funf Kilometer.

Es gab noch keine Stral3en damals ins
Moor. Da war alles blol3 Sandweg und
Heide. Entweder gingen wir zu Ful}
oder fuhren mit dem Pferdewagen.
Spaten, Karren zum Schieben und die
Verpflegung war ja auch schwer. Eine
Stunde brauchten wir allein fur den
Weg.

Wenn wir um acht da waren, wurde bis
zehn gearbeitet. Dann gab es Frihstlick
mit Schinken, Eiern und Mettwurst.
Die Arbeit auf dem Moor war so hart,

Avivr 27 e
o A \\\m\olzmm%l/ﬁu
NPREE Y] . 4 ERRNS

da musste entsprechend gut gegessen
werden, dann ging es bis 12 Uhr weiter.
Dann waren zwel Stunden Mittag. Um
vier gab es Kaffee und um sechs war
Feierabend.
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Torfstechen

Vor etwa 75 Jahren haben die Bewoh-
ner von Moordorfern regelméaidig Torf
gestochen. Wie sie das machten, siehst
du hier.
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Ein Boden, mit dem kann man heizen

Dann ging es wieder nach Hause und
dann ging fur uns wieder die Arbeit im
Haus los. Kiuhe melken, Schweine
futtern und ales, was noch so auf dem
Lande anfallt. Es war nicht nur ein Tag,
sondern wir gingen am nachsten Tag
wieder los ins Moor, manchmal 10 Tage
und langer.

Die Kinder konnten nicht mit aufs Moor.
Der Tag war zu lang und helfen konnten
sie bel der schweren Arbeit auch nicht,
sie mussten bel der Grol3mutter zu Hau-
se bleiben.

Es waren viele Tiere damals auf dem
Moor:

Der Kuckuck, dann der grof3e Brachvo-
gel, den nannten wir den Regenvogel,
die Himmelsziege, die hell3t eigentlich
Bekassine. Rehe und Flchse liefen mal
durch und es gab Kreuzottern, da musste
man schon auf passen.

Jeder hatte auf dem Moor seine Kuhle
oder es mussten erst Kuhlen gemacht
werden. Erstmal wurde ein Stiick "abge-
bankt", d. h. kleine Birken, Heide und
Wollgras mussten zuerst beseitigt wer-
den. Mit dem Torfmesser wurde erstmal
ein Loch geschnitten und dann wurde
die obere Schicht zurtckgeworfen, bis
der Torf zum Vorschein kam. Das waren
so ungefdhr zwanzig bis dreilsig Zenti-
meter, je nachdem. Dann ging es los: mit
dem Messer wurden die Soden geschnit-
ten und mit dem Spaten wurden sie raus-
geworfen. Das klingt ganz einfach, war
aber wohl die schwerste Arbeit, die von
den Bauern im Jahr verrichtet wurde.

Zu der harten Arbeit kam noch das Wet-
ter im Frihjahr. Ende April, Anfang Mai
war es schon sehr warm. Die Sonne
schien, dazu noch die schwere Arbeit -

es lief so mancher Schwell3tropfen, aber
wir nahmen ja genug zum Trinken mit
und so konnte man das ja wieder
auffdllen.

Manchmal war die Arbeit auch gefahr-
lich, besonders bel den Kuhlen, die tiefer
waren asdrei bisvier Meter. Dann mus-
sten wir die Soden in zwel Etagen gra-
ben, well man die Soden nicht auf ein-
mal von unten so hoch werfen konnte.
Geféhrlich war auch das Wasser: es
konnte passieren, dass eine Wand der
Kuhle, die das Wasser abschirmte, ein-
brach. Dann mussten wir zusehen, dass
wir ganz schnell aus der Kuhle heraus-
kamen, weil das Wasser rasend schnell
kam. Dafir mussten wir immer eine Lei-
ter dabei haben. Sonst konnten wir nasse
Kleider bekommen oder woméglich in
der Kuhle ertrinken.

Auf dem Moor hatten wir eigentlich
nicht viel an, manchma nur Hose und
Gummistiefel. Wenn der Boden zu
weich war, hatten wir Holzschuhstiefel,
das sind Holzschuhe mit Schéften wie
bei Lederstiefeln, damit wir nicht ein-
sackten. Wichtig war ein grof3er Hut.
Die Frauen trugen einen "Flungshut",
das war ein Strohhut, hinten mit einem
Tuch dran zum Schutz gegen Miicken
und Fliegen.

Die Soden stachen wir als Quader von
25 x 30 x 5 cm Grole ab. Sie waren sehr
schwer, weil sie noch sehr nass waren.
Diese Soden wurden von den Frauen auf
Schubkarren von der Kuhle weggescho-
ben und dann noch einmal in ungefahr
sechs kleine von etwa Brikettgrofie zer-
stochen. Das trocknete denn ja auch bes-
ser. Den nassen Torf konnte man ja so
nicht gebrauchen.
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Ein Boden, mit dem kann man heizen

Manchmal, wenn mehrere nebeneinan-
der Torf gestochen hatten, dann mussten
wir die Soden sehr weit wegschieben,
manchmal 50 bis 60 oder 70 Meter. Ei-
nen festen Weg gab es da nicht, man
muss sich vorstellen, das war alles Hei-
de und Moor. Da kam es oft vor, dass so
eine Karre auch umkippte. Das war fir
die Frauen eine schwere Arbeit. Spéter
wurden die Soden dann mit dem Pferd
zum Trocknen geschleppt. Fir unsere
Frauen war das eine grof3e Erleichte-
rung.

Diese kleinen Soden mussten nun acht
bis zehn Tage bel gutem Wetter liegen
um zu trocknen, denn so nass und
schwer konnte man mit diesen Soden ja
nichts anfangen. Dann wurde Torf ge-
ringelt, d. h., es wurden kleine pyrami-
denformige Hauser gebaut, zirka 50 bis
60 cm hoch, damit die Soden so Uberei-
nandergeschichtet schon trocknen konn-
ten. Beim Ringeln musste man aufpas-
sen, dass die Stapel innen hohl blieben,
damit der Wind da durchwehen konnte.
Das war manchmal gar nicht so einfach,
denn von zehn Soden fielen drei oder
vier wieder um und die mussten dann
nochmal wieder aufgestellt werden.
Wenn der Torf in Ringeln stand, war
das besser, als wenn er so breit lag.
Wenn es dann regnete, konnte das Was-
ser seitlich ablaufen. Wie lange der Torf

in Ringeln stehen musste, lag am Wet-
ter. Bel gutem Wetter war er nach zwel
bis drei Wochen so weit, dass er ab-
transportiert werden konnte.

Es gab dre verschiedene Sorten Torf,
da war einmal das "Bullenfleisch", so
nannten wir den losen Torf.

Dann kam die zweite Schicht, das war
grau-schwarzer Torf und dann kam der
ganz schwarze, der war wie Briketts und
durfte beim Trocknen keinen Regen ha-
ben, denn dann zerfiel ales zu Grul3.
Deshalb musste man genau aufpassen
und den Torf sofort reinholen, wenn er
trocken war. Er wurde mit dem Pferde-
gespann geholt, in den Schuppen ge-
packt und war im Winter zum Heizen
da. Dieser schwarze Torf war zum Hel-
zen fast genauso gut, wie heute Briketts.
Fir einen Haushalt hatten wir flinfzehn
bis zwanzig Fuhren Torf, das war ein
ganz schoner Haufen. Wenn im Schup-
pen loser Torf dbrig blieb, haben wir
den manchmal mit in die Pferdestélle
getan, damit es dort trockener wurde.
Bis vor zehn, zwdlf Jahren haben wir
noch mit Torf geheizt, aber heute grébt
hier im Dorf keiner mehr Torf. Die Gas-
und Olheizungen sind beguemer und
sauberer und diese Knochenarbeit will
wohl heute keiner mehr machen. Bel
unsist es heute sogar verboten.

5. Bear beite folgende Aufgaben und Fragen
a) Schreibe auf, welche Arbeiten von den Méannern gemacht wurden!
b) Schreibe auf, welche Arbeiten die Frauen erledigt haben!
c) Vergleiche diese Arbeit mit der Arbeit deiner Eltern!
d) Welche Erlebnisse hatten die Menschen friher bei der Arbeit im Moor?

- Vergleicht eure Ergebnisse miteinander.

- Mdchtet ihr spater gerne "Torfstecher” werden? Begriindet eure Antwort.
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Torf als Energietrager

Kultur des Bodens

In einigen Teilen der Welt ist auch noch heute die Verbrennung von Holz oder Torf
die einzige M6glichkeit Warme zum Heizen und Kochen zu erzeugen, well Elektrizi-
tét, Ol oder Gas als Heizquellen unbekannt oder teuer sind. So z. B. in Irland, wo
auch heute noch Torf zur Energiegewinnung genutzt wird.

m Du kannst hier nachforschen, welche Vor- und Nachteile die Energiege-
Nachforschen Winnung durch Torf hat.

3.

Du brauchst: evtl. Lexikas, Blicher Gibers Moor, 2 verschieden farbige Stifte

So kannst du bel der Nachfor schung vor gehen:

1.
2.

L ies die beiden abgedruckten Berichte.

Wenn du etwas nicht verstehst, klare es mit Hilfe deiner Mitschiler(innen),
Lehrer(in) oder Lexikas.

Liesdie Texte ein zweites Mal: Unterstreiche dabel,

a) mit der einen Farbe, welche Vorteile Torf as Energietréger hat.

b) mit der anderen Farbe, welche Nachteile die Nutzung von Torf hat.

|. Torfstechen friher und heute (in Irland)

Haufig trafen wir drauf3en noch einsame Gestalten an, die nach der alten Methode
den Torf abstachen. "Das scheint Mannersache zu sein”, sagte Thomas. Zunéchst
wird die diinne Humusschicht abgetragen. "Das Moor schdlen” nennen siees. In al-
ter Zeit wurde diese Tétigkeit immer an einem Ostermontag begonnen. Dann wird
der schmale, dretkantige Torfspaten in die schwaérzliche nasse Masse gestol3en; mit
hésslich schmatzendem Ton holt er einen Klumpen nach dem anderen heraus, alle
gleich grol3. Mit immer gleicher Bewegung wird der Spaten von neuem gesenkt.
An dem glatten Abstich liegen seine Spuren nebeneinander; ein fast spielerisches
Muster und doch mit Mthen und Seufzen entstanden. Die Stlicke werden zu Hau-
fen geschichtet, getrocknet. Das kann Wochen dauern, je nach Wetter. Zurtick blei-
ben jene dunklen unheilbaren Wunden im Boden, an denen man ablesen kann, wie

viele Schichten ihm entnommen wurden.
Aus. Margit Wagner "Irland” (1991, Prestel-Verlag)
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Torf als Energietrager

II. Torfnutzung im Irland von heute

Hinsichtlich der Energiewirtschaft empfahl eine EG-Kommission der irischen Re-
gierung den "Anschluss' nicht zu verpassen und kinftig auf Atomkraft zu setzen.
Sinkender Energieverbrauch und die ablehnende Haltung der Bevolkerung ge-
genlber der neuen Technologie lief3 die Iren aber auch hier nach "Alternativen”
suchen. Rund ein Zwanzigstel der Gesamtflache des Landes ist von Torfmooren
bedeckt und schon seit Jahrhunderten stechen die Iren den Torf auf ihrem
"bogland"”. Torf war und ist das traditionelle Heizmittel Irlands: heute beutet daher
die halbstaatliche Torfbehorde Bord na Mona mit moderner Technologie die riesi-
gen Moore der Midlands aus. 7000 Arbeiter haben bislang 80 Millionen Tonnen
Torf gefordert, Kraftwerke setzen Torf in elektrische Energie um, Torf wird zu
Duinger verarbeitet und exportiert;
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Riesige Abraumbagger fressen sich durch die schwar zbraune Torfwiste -
"To Héll or to Connacht..."

die Torfindustrie l&sst das irische Feuer brennen, die Lampen leuchten, die Radios
spielen. Torf deckt 20% des gesamten Energiebedarfs und im Ubrigen ermdglicht
der Torfabbau auch bis dahin ungenutztes Land fiir Getreideanbau oder Viehzucht
zu erschlief3en. Die Kehrseite der Medaille liegt auf der Hand: Riesige Feuchtge-
biete werden unwiderruflich trockengelegt, aus okologischer Sicht ein "Verbre-
chen", Raubbau an einer bislang intakten Natur. Mittlerweile versucht man 6kolo-
gisch besonders wertvolle Gebiete zu erhalten und sich auch nach weiteren Alter-
nativen wie zum Beispiel der Windenergie "umzusehen”.

Aus: Irland - Walter Reisefuihrer (1. Auflage 1991), Walter-Verlag Olten
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Torf als Energietrager

4. Stelle die Vor- und Nachteile der Energiegewinnung durch Torf in einer
selbst entworfenen Tabelle in deinem Nawi-Ordner gegentiber.

- Vergleicht eure Ergebnisse miteinander. MUsst ihr noch etwas erganzen
oder dndern?

- Auf Bogen 4.04 berichtet ein ehemaliger Torfstecher von friher. Am Ende
erwahnt er, dass das Torfstechen in seiner Heimat jetzt verboten ist. Konnt
ihr euch vorstellen warum? Sucht mdgliche Grinde fur ein Verbot des Tor-
fabbaus. (Fragt bel Umweltschutzverbanden, dteren Menschen, ... nach.)

- Uberlegt gemeinsam, was das Verbot fiir die Natur bedeutet. Was bedeutet
esfur die Menschen?
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Wir legen einen Elfenhuigel an Kultur des Bodens

PING sH.56.02.08.99.0.4.05A

In friheren Kulturen gab es heilige Platze. Dort durfte niemand bauen oder Ab-
fall hinterlassen. In Island respektieren noch heute viele Menschen sogenannte
Elfenhiigel, in denen noch Elfen wohnen sollen. Sogar beim Stral3enbau wird
von den Behorden meist Ricksicht darauf genommen. Es gibt grof3e Elfenhigel
in der Landschaft.

W_ = ‘ l //Mﬂ /M///// pime it .
L o i//ﬂ//l’//lll//k’ ZI//ﬂMM’WIIW’M Z = i‘iﬁ‘cf/ﬁf{
H{_;/’ e e L

Alfshéll  1slandischer Elfenhiigel

Viele Bauern haben auf ihrer Koppel einen kleinen Elfenhtigel, der vom Mahen
ausgenommen wird. Auch Leute in den Dérfern und Stadten haben an einer
schonen Stelle auf ihrem Rasen einen kleinen Elfenhiigel, der ebenfalls nicht ge-
maht wird. Es ist doch schdn, irgendwo eine Stelle unantastbaren Boden zu ha-
ben.

N
Iﬂ% Hier kannst du entdecken, wie sich die Stimmung durch einen EI-
fenhtgel veréandert.

Entdecken
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Wir legen einen Elfenhugel an

Ihr braucht: einen kleinen Hugel auf eurem Schulgelande oder eine Fléche,
die mindestens 4m lang und 3m breit ist, groben Sand
("Baukies', davon eine Lastwagenladung, das sind 5-10 Kubik-
meter), grol3e Steine, ein paar M drtel brocken, Spaten.

So legt ihr einen Elfenhiigel an:

1. Vidlleicht enthélt euer Schulgarten oder das Gelande, auf dem deine Schule

liegt, bereits einen kleinen schdnen Higel. Dann braucht ihr erst einmal nichts
anderes zu tun, as diesen Higel zum Elfenhligel zu erkléren, ihn zu schiitzen
und behutsam zu pflegen.
Die Pflege besteht darin eventuell dorthin geworfenen Unrat regelmaldig zu
entfernen, am besten von der Seite her, damit der Hlgel nicht durch Betreten
unnotig gestort wird. An den Rand des Huigels konnt ihr nach und nach aufge-
lesene Steine legen, bis der Higel einen Girtel aus Steinen hat.

2. Falls ihr auf eurem Schulgeléande eine solche Erhebung nicht habt, richtet an
einer schonen Stelle einen Elfenhigel ein.

Hinweis:

Der Boden fur den Elfenhiigel soll sandig sein, weil wir ein milderes Klima
als in Island haben und dadurch eine groRRere Verbreitung von hoch-
wichsigen Pflanzen wie Disteln und Beiful3, die wir mit einem néhr stoff-
reichen Boden beglinstigen wirden.
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Wir legen einen Elfenhugel an

a) Schiittet den Sand auf die vorgesehene Fléache, bisihr einen Ianglichen, nicht zu
steilen Hugel habt. Wenn der Hiigel zu stell wére, wirde der Regen zuviel Sand
wegspulen. Der Hiigel sollte mindestens 70 cm hoch sein, damit die sich ansie-
delnden Pflanzen nicht so leicht zu dem darunter liegenden ndhrstoffreicheren
Boden hinunterwurzeln konnen. Durch die H6he wird auch erschwert, dass
Pflanzen aus dem mit Sand bedeckten Boden durch den Hiigel nach oben hin-
durch wachsen.

b) Lagert in den Sand Steine und grabt ein paar Mértelbrocken in die Oberfléche
des Hugels ein. Legt auch ein paar Steine oben auf den Hlgel.

c) Wenn euch besondere Steine auffallen, ssmmelt sie auf und legt sie an den Ful3
des Hugels, biser im Lauf der Zeit von einem Steingurtel umgeben ist.

3. Einigt euch in der Gruppe, in welchen Abstanden ihr die Veranderungen des
Elfenhligels beobachten und beschreiben wollt. Stellt dazu einen verbindlichen

Plan auf, wer wann was macht. Der Beobachtungszeitraum muss mindestens ein
Jahr sein.

Vergleicht die Erfahrungen, die ihr beim Anlegen des Elfenhiigels gemacht
habt, miteinander.

Beschreibt eure Gefiihle, wenn ihr in der Nahe eures Elfenhiigels seid und ihn
betrachtet.

- Wie verdndert sich die Stimmung in der Umgebung des Hiigels? Tragt eure
Eindricke zusammen.

- Lest danach die Geschichte von Wolfgang Miiller: Elfen tragen oft rote Hosen
und einen Birstenhaarschnitt (Frankfurter Rundschau, 30.12.1995, Seiten 2 -
38) aus dem Anregungsbogen Nr. 5.06 A - E.
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"Elfen tragen oft rote Hosen

und einen Biirstenhaarschnitt" Kultur des Bodens

Seit alters her sehen Menschen in der Natur marchenhafte Gestalten, z. B. Elfen,
Zwerge oder Trolle. Egal ob man an derartige Gestalten glaubt, sie machen die Na-
tur lebendig und betonen ihre schdnen und besonderen Seiten. Dies hat Auswirkun-
gen auf den Umgang der Menschen mit der Natur.

Nachforschen

Anhand der Elfenhugel auf Island kannst du nachforschen, welche Fol-
gen dort die Vorstellungen von Elfen und anderen Gestalten auf die An-
lage von Garten und StraBen haben.

Du brauchst: Schreibzeug, Nawi-Ordner
So kannst du die Aufgabe dur chfiihren:

PING sH.56.17.05.99.0.4.06A

1. Verteilt Rollen zum Vorlesen des nachfolgenden Textes:

Sprecherin 1 liest den Vorspann
Sprecher 2: Wolfgang M{iller
Sprecherin 3: Erla Stéfansdottir

Elfen tragen oft rote Hosen und
einen Burstenhaar schnitt

Ein Interview mit der Zwer gen- und Feen-Beauftragten von Reykjavik durch

W. Miller
In einem Zweifamilienhaus in der Reyk-
javiker Melhagi wohnt Erla St-

éfansdottir. Sie ist die Elfenbeauftragte
des Bauamtes der Stadt Reykjavik. Zu
ihrem Aufgabenbereich gehort das Auf-
finden von Elfen- und Zwergenhausern.
Diese werden dann anschlief3end in den
von ihr gestalteten Landkarten verzeich-
net. An den markierten Orten darf dann
nicht mehr gebaut werden. Wolfgang
Miuller hat Erla besucht und ihr enige
Fragen gestellt.

W. M.: Wer sind die Auftraggeber ihrer

Elfenkarten?
E. S.: Dasist von Fall zu Fall verschie-
den.

Die erste, 1990 entstandene Karte
"Wohnstétten fir Zwerge, Uber-
natirliche Geschopfe und Maog-
lichkeiten fir geistige Ubungen"
war eine Auftragsarbeit fur das
Bauamt der Stadt Reykjavik. Die
Elfenkarten von Kdépavogur und
Hafnarfjordur, wo Menschen und
Elfen Ubrigens besonders harmo-
nisch zusammenleben, sind Auf-
tragsarbeiten der betreffenden
Stadtverwaltungen. Aber ich habe
auch schon Karten fur Touris
musbiros und Privatpersonen an-
gefertigt.
W. M.: Mit welchen Anliegen kommen

Privatpersonen zu ihnen?
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"Elfen tragen oft rote Hosen und einen Burstenhaarschnitt"

E. S.:

Es gibt hier ja zahlreiche Wochenend-
siedlungen. Manche Menschen holen
meinen Rat, bevor sie ihr Hauschen bau-
en oder den Garten anlegen. Zwerge und
Elfen reagieren ndmlich sehr missmutig
auf die Zerstbrung ihrer Behausungen.
Das gibt eine schlechte Stimmung.

W. M.

Wie |&sst sich das vermeiden?

E.S.:

Nun, ich schaue mir das Grundstiick an
und lokalisiere die Orte, an denen Bilder
aus der Vergangenheit aufsteigen, wo
Erdkobolde und andere Geschopfe woh-
nen. Dazu mache ich dann eine Zeich-
nung oder ein Aquarell.

W. M.

Sie haben in einem Hiigel bei Képavogur
eine grofdere Ansammlung von Elfen aus-
gemacht...

E. S

Ja, dasist richtig. Zum Gluck hat man das
bei der Planung berticksichtigt. Die Fahr-
spuren wurden um den Huigel geleitet um
die Elfen nicht zu storen.

W. M.

Wie reagieren denn die Elfen auf solche
Storungen?

E. S

Nun, es handelt sich ja weniger um eine
Stérung as um eine Vertreibung und
Zerstorung dieser Wesen und der Natur.
W. M.

Wehren sich die Elfen gegen solche
Gewalttétigkeiten?

E. S.:

NatUrlich. Beim Bau einer Stral3e in den
Ostfjorden wurde der Baggerfahrer ange-
wiesen, einige Steine herauszureif3en, die

bekanntermal3en Wohnstétte diverser El-
fen und Lichtfeen waren. Beim ersten
Versuch brachen einige Zéhne der Schau-
fel ab und beim zweiten ging sie ganz ka-
putt. Man gab schliefdlich auf und verleg-
te die Stral3e um die Elfen- und Feen-
wohnstétte. Wenn die Menschen die Na-
tur und die in ihr existierenden Wesen
nicht respektieren, haben sie auch keinen
Respekt vor sich, sie zerstéren damit auch
etwas in sich selbst.

W.M.:

Es gibt noch mehr solcher Stral3enumlei-
tungen, die aufgrund der Lokalisierung
und Kartographisierung eines Elfen- oder
Zwergendomizils vorgenommen wurden.
Findet das immer den Zuspruch der betei-
ligten Amter und Behorden?

E. S

Nicht unbedingt. Es gibt zuweilen Wider-
stande von Politikern, die die Karten
nicht mogen, welil es ja auch keine logi-
schen Karten sind. Da man aber inzwi-
schen registriert hat, dass Touristen, aber
auch Einheimische sehr an den Karten in-
teressiert sind, nimmt man es hin... Und
so eine Baggerschaufel ist ja auch nicht
gerade billig.

W. M.:

Konnen Sie mir Naheres Uber Elfen sa
gen? Uber ihre Male und tber ihr Ausse-
hen?

E. S

Es gibt mannliche und weibliche Elfen.
Sie variieren stark in Grofse und Gestalt.
Dasind schmale, grol3e, schwéchliche mit
dirren Stelzbeinen und kleinem Ober-
korper, andere wiederum mit kleiner und
rundlicher Figur. Die Aura aler Elfen
aber leuchtet in einer Farbe.
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"Elfen tragen oft rote Hosen und einen Burstenhaarschnitt"

W. M.

Wie sind sie angezogen?

E. S

Manche tragen schlichte rote oder braune
Hosen, ein Paar Schuhe und ein blaues
oder rotes Hemd; andere hingegen lieben
goldgelbe, schwarz gepunktete Capes,
unter denen bunte Gewander leuchten. So
ein Gewand kann aus allen moglichen
Farben bestehen; oft sind es blau-rot-
gelb-weil3e Pattern. Die meisten Elfen
tragen einfache braune oder rote Schuhe.
Die Elfen mit den Gewéandern tragen Ube-
rwiegend rote Schuhe, wéahrend die lan-
gen, dinnen Elfen braune bevorzugen.
W.M.:

Und die Frisuren?
E.S:

Die langen,
diinnen Elfen
haben dunkles,
welliges Haar,
das knapp Uber
die Ohrenreicht. .~~~

Die schmalen, kleinen

Elfen haben oft rétliches

Haar und einen Burstenhaarschnitt.
W.M.:

Gibt esjemanden, der siefrisiert?

E.S.:

Aber sicher. Elfen haben Elfenschuhe, -
spielplétze, -kirchen und natirlich auch -
frisore.

W.M.:

Und wo |eben Elfen?

E.S.:

In kleinen Hausern unter der Erde. Oft
sind die Hauser iglu- oder tropfenférmig.
Besonders schone Elfenhéuser gibt es un-
ter der in Hafnarfjordur. Es gibt Elfen, die

gerne mit ihresgleichen zusammenleben,
andere bevorzugen die Gesellschaft von

Zwergen und Huldufélks. Auf diese Wei-
se sind richtige kleine Dorfer oder Stadte
gegrindet worden.

W. M.

Und was sind Huldufélks?

E.S.:

Neben Elfen und Zwergen gibt es eine
Anzahl anderer Ubernatirlicher Wesen.
Zu diesen zéhlen die Huldufdlks, das sind
Mischformen zwischen Mensch und EIf -
obwohl sie in ihrem Aussehen mehr an
Menschen erinnern. Leider bekommt man
sie sehr selten zu Gesicht. Sie tragen be-
zeichnenderweise auch den Namen
"Hidden People".

W. M.

Sie sprachen von Mischwesen. Sind Hul-
dufdlks aus Zeugungsakten zwischen
Menschen und Elfen entstanden?

E. S

Ja, das kann man so sagen.

W. M.

In ihrer "Hidden World Map" von Haf-
narfjordur haben Sie zwei Huldufolks ge-
zeichnet. Ich gehe also davon aus, dass
Sie diese Wesen schon einmal gesehen
haben.

E.S.:

Nun, die Huldufdlks lieben die Nahe des
Menschen. Es handelt sich um sehr sozia-
le Kreaturen, die eng zusammenleben. Sie
werden manchmal auch in groferen
Gruppen beobachtet. Ihre Kleidung ist
ausgesprochen farbenfroh. Ich sah einmal
einen mannlichen Huldufolk mit altrosa
Kniebundhosen, hellblauen Strimpfen,
braunen Schnirstiefeln und einem dun-
kelblauen Kasack. Seine Begleiterin trug
ein himmelblaues, langes Kleid mit einer
sonnengelben eingendhten Borte. Auf ih-
rem Kopf sal3 ein merkwurdiger, strahlen-
dblauer, turbandhnlicher Hut.
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"Elfen tragen oft rote Hosen und einen Burstenhaarschnitt"

W. M.

Und wie sind Zwerge
bekleidet?

E.S:

Die gedrungenen
Zwerge, islandisch
"dvergars’, in der
Grolde von drei- bis
funfjdhrigen Kindern,
haben einen sehr un-
terschiedlichen Ge-
schmack. Naturlich lieben

sie besonders die Farben Griin und Rot.
Aber auch gelbe, blaue und braune Klei-
dung ist bei ihnen anzutreffen. Sie ist
ziemlich einfach gefertigt. Zwerge mogen
Kniebundhosen und einteilige kurze Jac-
ken. Das ist ja auch recht praktisch, vor al-
lem, wenn man in der Erde lebt. Manche
tragen rote, spitze Zwergenmiitzen, so wie
man es halt kennt, aber es kann durchaus
auch mal eine gelbe sein. Die meisten ha-
ben Barte und dichte, lange Haare, einige
sind fast kahl oder ein paar verbliebene
Stoppeln zieren ihren Kopf. Besonders
auffallig sind Zwerge mit X- oder O-Bein-
en. Die Zwergenaura kann Ubrigens sehr
unterschiedliche Farben haben.
W. M.

Sind Zwerge gute oder
Kreaturen?

E.S.:

Vor alen Dingen sind sie unbeschreiblich
temperamentvoll. Manche sind schén und
freundlich, andere unfreundlich und
herzenskalt. Das kommt darauf an.
Ubrigens werden Zwerge von Unkundigen
oft mit Gnomen, isléndisch "jarddvergar”
genannt, verwechselt. Diese sind ndmlich
immer ausgesprochen nett, lachen, spielen

eher bose

gern und leben mit den Menschen in
einem Haushalt.

W.M.:

Sind Gnome eigentlich grol3er oder
kleiner als Zwerge?

E.S.:

Viel kleiner, ungeféahr 10 bis 12
Zentimeter. Sie sind wirklich winzig und
Uberdies drollig anzuschauen.

W. M.:

Ich finde sie irgendwie kindlicher als
Zwerge. Wenn ich mir ihre Skizze an-

schaue... ﬂ‘ A
f\h
®

E.S.:

Sie stehen den Kindern viel ndher als
Zwerge. Obwohl es vor alem die Elfen
sind, die gerne mit Kindern spielen.

W. M.

Dabei wird sicher auch kommuniziert. In
welcher Sprache sprechen die Elfen mit
den Kindern?

E.S.:

Aber nein! Elfen sprechen doch nicht, sie
singen!

W. M.

Wiedie Engel...

E.S.:

Engel, idandisch auch "englar" genannt,
sind in viele verschiedene Gruppen auf-
geteilt. Sie gehdren immer einer sehr ho-
hen Ordnung an und sind extrem hell und
leuchtend.

W. M.

Dann gibt es bei den hdheren Wesen also
gewisse Rangordnungen, Hierarchien...

Ich und der Boden 4.06 D [ | F
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"Elfen tragen oft rote Hosen und einen Burstenhaarschnitt"

E.S.:

Man sollte das nicht mit menschlichen
Malstdben messen. Die Wesen kadmpfen
nicht um einen besseren oder den ver-
meintlich besten Platz in ithrer Gesell-
schaft, sondern Uber die ihnen innewoh-
nende Funktion zum Wohle aller aus. Je-
des Wesen hat seinen Ort. Die Lichtfeen
zum Beispiel, die den Lieblichen, Engeln
und Blumenfeen dhneln, sind hauptsach-
lich an Seen und unbertihrten Landschaf-
ten anzutreffen. Da ist sonst niemand. Es
gibt also Uberhaupt keine Konkurrenz.
W.M.:

Lichtfee klingt sehr hilbsch...

Ja, das sind sie auch.

W.M.:

Wie sehen sie aus?

E.S.:

Sie haben zarte illuminierende Flugel wie
Schmetterlinge und sind fast durchsichtig.
W.M.:

Und die Lieblichen?

E.S.:

Das sind schwéchliche, zarte und zer-
brechliche Erscheinungen in der Grolie
von etwa zehnjahrigen Kindern. Siesind in
helle, farbig leuchtende Gewander gehillt
und treten in bewaldetem Land und ande-
ren Landschaften mit reichlicher Vegetati-
on auf.

W. M.

Eine seltene und aulRergewohliche Erschei-
nung sollen ja die Berggeister, die
"Mountain Spirits", sein.

E.S.:

Ihr isléandischer Name lautet "tivar". Das ist
verwandt mit dem Wort "deva' im Sanskrit,
dem Lateinischen "deus' und dem engli-
schen "Tuesday" und bedeutet urspriinglich
"Berggott" oder "Strahlender". Dieses
strahlende Wesen kann mehrere hundert
Meter grol3 sein. Es strahlt Kraft, Warme
und Stérke aus und hat Einfluss auf das
Wachstum der Vegetation, was ja auch fir
die Bauern hier von nicht unwesentlicher
Bedeutung ist.

W. M.

Hat das etwas mit den sogenannten Ener-
giestrahlen oder -linien zu tun?

E.S:

Ja. Das, was man in England unter dem Be-
griff "Lay Lines' oder "Energy Lines"
kennt, ist in China als "Drachenlinien" und
den australischen Ureinwohnern als
"Gesangslinien” bekannt. Energiestrome
gibt esin alen Farben und Schattierungen.
Island ist besonders reich daran. Die
"Mountain Spirits' tauschen funkelnde, wi-
derhallende Strahlen untereinander aus, die
die Lufte erklingen lassen. Uber das ganze
Land fuhrt, entlang der im Laufe der Jahr-
hunderte von den Haustieren gebildeten
Fahrten, ein dichtes Netz blauer Ener-
giestrome. Bander hellen Lichts liegen zwi-
schen den Steinhlgeln, die die Wege ver-
gangener Wanderer markieren. Und selbst
wenn die Steinhiigel im Laufe der Zeit ero-
dieren und zerfalen, wird man die Licht-
und Energiestrome noch wahrnehmen

kdnnen.
aus; Frankfurter Rundschau vom 30. Dezember
1995, Nr. 303
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"Elfen tragen oft rote Hosen und einen Burstenhaarschnitt”

2. Klart, was ihr vom Text nicht verstanden habt.

3. Bear beite folgende Aufgaben und Fragen:

a) Welche "Wesen" werden von Erla beschrieben? Notiere wie sie aussehen und
wie sie leben?

b) Welche Aufgabe hat Erla?

c) Wie begriindet Erla, dass diese Wesen geschiitzt werden sollen?

- Brauchen wir bei uns auch eine "Elfenbeauftragte” wie Erla? Begrinde deine
Meinung:

- Vergleicht eure Ergebnisse miteinander.

- Stellt euch vor, eure Umgebung ware von solchen Wesen besiedelt.
Beschreibt, wieihr die Umgebung jetzt seht. Wiirden diese Wesen sich darin
wohl fuhlen oder misste etwas gedndert werden?

Ich und der Boden 4.06 F
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Planungsbogen:

. .gn Qualitat
Beurteilung der Bodenqualitat

des Bodens

Bt

Kannst du auf deinem Gelidnde ein Blumen- oder Gemiisebeet anlegen, oder eignet
sich der Standort besser fiir eine Schmetterlingswiese? Gértnerinnen und Gértner
beurteilen Boden nach bestimmten Kriterien.

m Mit diesem Bogen kannst du die Beurteilung der Bodenqualitat
planen.

Nachforschen

Du brauchst die gesammelten Ergebnisse der Bodenuntersuchungen.

1. Fasse die Ergebnisse der Bodenuntersuchungen auf dem folgenden
Bodensteckbrief zusammen.

Bodensteckbrief von

Standort: Datum:

Bodenart:

Bodenfarbe (Humingehalt): Humusgehalt: %
Dicke der Humusschicht: cm

Zeigerwerte der Pflanzen:

Bodentiere: a) Artenzahl , b) hiufige Arten:

Wasserspeicherfdahigkeit:

Austrocknungsgeschwindigkeit: % /10 Minuten
Durchliiftung (= Substanzvolumen): %

Kalkgehalt: % pH-Wert: ( )
Stickstoffgehalt:

Ich und der Boden 5.01 A1 >BC
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Planungsbogen: Beurteilung der Bodenqualitat

2. Formuliere deine Vermutungen: Wie wirken sich die Bodeneigenschaften auf
die Tiere des Bodens und vor allem auf das Pflanzenwachstum aus? Notiere
sie im Heft und stelle sie in der Klasse zur Diskussion.

3. Erforsche die Bedeutung, die die verschiedenen Bodeneigenschaften haben
und wie sie sich wechselseitig beeinflussen.

"Auf Seite C findest du
ein Planungsformular.
Da kannst du Fragen
auswdhlen, die du
kldren willst."

{] "Wie soll das denn gehen?"

4. Einige dich mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern, wer welchen der
Fragen auf Seite C nachgehen will. Wihle die entsprechenden
Anregungsbogen aus und trage die Bogennummern und die Namen der
Bearbeiter ein. Hinge den Plan in eurem Raum gut sichtbar an die Wand.

5. Bewerte die Qualitit deines Bodens. Verwende dazu den Bogen "Beurteilung
der Bodenqualitdt". Halte dein Ergebnis schriftlich fest und formuliere eine
Empfehlung, was mit dem Boden kiinftig geschehen soll.

6. Stelle deine Ergebnisse in der Klasse vor. Vergleiche sie mit den Ergebnissen
anderer Schiilerinnen und Schiiler und formuliere zusammen mit ihnen ein
gemeinsames Ergebnis.

Ist etwas unklar geblieben? Dann versuche es in der Klasse oder mit Hilfe
deiner Lehrerin oder deines Lehrers zu klaren.

-~

Ich und der Boden 5.01 B[1 >C
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Qualitat

Was ist gute Gartenerde? des Bodens

In manchen Girten entfalten die Blumen ihr volle Bliitenpracht. Auch das Gemiise
liefert reichliche Ernte. In anderen Gérten wachsen Blumen und Gemiise dagegen
nur recht kiimmerlich. Liegt das vielleicht an der Bodenqualitit?

m Forsche nach, welche Bodeneigenschaften fiir ein Gartenbeet wichtig

Nachforschen S|nd .

1. Uberlege, wie ein Gartenboden deiner Meinung nach sein sollte. Notiere deine
Vermutungen.

2. Einige dich mit deinen Tischnachbarn, wer welchen der folgenden Textabschnitte
liest.

3. Lies deinen Text und beantworte anschliefend die dazu gehorende Ausgangsfrage
in deinem Heft.

Text 1: Warum miissen Gartenbdden gediingt werden?

Die Kulturpflanzen des Menschen
(Gemiise und Gartenblumen) sind

5 empfindliche Gewéchse. Sie wurden
zu besonderen Zwecken geziichtet
und benotigen auch besondere Pflege
und gesunde Erndhrung. Sie werden
meistens grofer als ihre wilden

10 Verwandten und entziechen dem Boden
auch mehr Nahrstoffe als diese.
Nach der Ernte bzw. nach dem
Verbliihen der Blumen werden die
meisten Pflanzenteile vom Beet entfernt.

15 Geschihe das tiber mehrere Jahre, wiirde der Boden mehr und mehr
Nébhrstofte verlieren, der Humusgehalt wiirde immer geringer und unsere
Pflanzen konnten nur noch kiimmerlich wachsen. Deshalb miissen wir dem
Boden Stoffe zuriickgeben, die wir ihm durch die Ernte entzogen haben.

Ich und der Boden 5.02 A1 » BCD
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Was ist gute Gartenerde?

10

15

2. Text: Was konnen wir von der
Natur lernen?

Wie dem Boden neue Nihrstoffe
zugefiihrt werden, macht die Natur
den Gértnern in ihren Laub- und
Mischwildern vor. Der Waldboden
ist von Grisern, Krautern und
niedrigem Unterholz bedeckt.
Nirgends gibt es nackte Erde.
Fallendes Laub, verwelkte Pflanzen
und diirre Zweige bilden stindig eine
lockere, langsam verrottende Boden-
schicht. Diese Walderde ist bester,
duftender Humus. Er speichert das
Regenwasser und fiillt stindig die
Nihrsalzreserven des Bodens auf.
Der Wald muss deshalb nie gediingt
werden.

aus: M.L. Kreuter, Der Biogarten, BLV 1981

3. Text: Wie diingt man auf natiirliche Weise?

Auch im Garten sollte die oberste
Schicht (20-30 cm) humushaltig bis
5 humusreich sein. Das erreicht man

am besten durch natiirliche Diingung
mit Kompost oder anderen
organischen Diingemitteln (z. B.
Hornspéne, Mist, Guano).Aus diesen

10 organischen Diingemitteln werden
die Mineralstoffe erst auf dem
Umweg iiber die Bodenlebewesen
freigesetzt.

Ich und der Boden 5.02B(1 » CD
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Was ist gute Gartenerde?

10

Text 4: Welche Aufgaben iibernehmen die Bodenlebewesen?

In humusreicher Erde sind Regenwiirmer und zahlreiche andere
Bodentiere stindig damit beschéiftigt, den Boden zu durchgraben,
Pflanzen- und Tierreste in tiefere Schichten zu ziehen, um sie zu
verzehren. Die Ausscheidungen dieser Bodentiere werden dann von
mikroskopisch kleinen Tierchen, von Pilzen und Bakterien aufgenom-
men und in Kohlendioxid, Wasser und wasserlosliche Mineralsalze
abgebaut. Manche Bodenbakterien binden sogar den Stickstoff der Luft
und stellen ithn den Pflanzen zur Verfiigung. Auf diese Weise werden
laufend gentigend Mineralsalze und Spurenelemente im Boden
gebildet, so dass die Pflanzen kréftig und gesund wachsen konnen.

10

15

Text 5: Was ist gute Gartenerde?

Durch den Abbau organischer Substanzen entstehen Huminstoffe, die
den Boden dunkel farben. Die Farbung des Bodens zeigt uns also den
Humusgehalt an. Die im Humus enthaltenen Pflanzenreste und Abbau-
produkte der Kleinstlebewesen lockern den Boden auf. Sie machen ihn
kriimelig und speichern Nihrstoffe, Wasser und Luft wie ein Schwamm.
Man sagt, ein guten Gartenboden solle moglichst zur einen Hélfte aus
festen Bestand-teilen und zur anderen Haélfte aus luft- und wasser-
gefiillten Poren bestehen. In solch einem lockeren, humosen Boden
konnen unsere Kulturpflanzen geniigend Wasser und Néhrstoffe finden.
Die gute Durchliiftung des Bodens ist fiir die Bodentiere wichtig, damit
sie genligend Sauerstoff zum Atmen haben.

Auch der pH-Wert des Bodens entscheidet liber das Gedeihen unserer
Pflanzen. Werte unter pH 5,5 zeigen, dass der Boden zu sauer ist und
gekalkt werden muss. Ein gutes Pflanzenwachstum ist bei pH-Werten
zwischen 6,5 und 8,0 moglich.

Ich und der Boden 5.02C1 >Dl
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Was ist gute Gartenerde?

4. Lies deine Antwort in deiner Tischgruppe vor und hére dir auch die
Antworten deiner Tischnachbarn an. Uberlegt gemeinsam, warum Humus
das "Traumziel der Gértner" ist.

5. Fasse schriftlich zusammen, durch welche Eigenschaften sich ein guter
Gartenboden auszeichnet.

6. Uberpriife nun, ob deine anfangs formulierten Vermutungen richtig waren.
Welche Vermutungen wurden bestdtigt, welche nicht?

"Als Boden-Experte miisstest du jetzt
etwas tiber die Bodenfdrbung,
den Humusgehalt, die Durchliiftung,
die Wasserspeicherfihigkeit,
das Ndhrstoffangebot und die Aufgaben
der Bodentiere in einer guten Gartenerde
sagen konnen."

2 Welche Fragen sind noch offen geblieben und sollen jetzt noch gekléart werden?

Ich und der Boden 5.02 D[ |
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Welchen Boden brauchen
Rasen oder Blumenwiese?

Qualitat
des Bodens

Im Friihjahr wird der Rasen mit Kunstdiinger gediingt, damit er schon griin wird und
gut wichst. Vom Friihling bis zum Herbst wird er dann regelméfBig gemaht. Viele
Hobbygértner stechen auch noch den Lowenzahl aus. Auf solch™ einem Rasen kannst
du gut spielen, aber Schmetterlinge und andere nektarsuchende Insekten wirst du
dort kaum beobachten konnen.

m Finde heraus, auf welchem Boden eine bunte Blumenwiese

Nachforschen wachsen kann.

1. Lies den folgenden Text zweimal. Klirt nach dem ersten Mal die Bedeutung
unbekannter Worte.

2. Unterstreiche beim zweiten Mal Lesen:
schwarz: die Bodenbeschaffenheit eines Rasens,

blau: die Bodenbeschaffenheit einer Blumenwiese,
griim:  die Vorteile eines Rasens,
rot: die Vorteile einer Blumenwiese. 'X * GEQ
$ \ &
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Rasen oder Blumenwiese?

Rasen braucht einen néhrstoffreichen Boden, damit das Gras gut wichst. Wichtig fiir
den Anfang: Die humusreiche Mutterbodendecke sollte mindestens 15 cm dick sein.

5 Der Boden darf nicht zu schwer (d.h. lehmhaltig) und nicht zu nass sein. Aber er darf
auch nicht zu sandig und zu trocken sein. Das Gras entwickelt sich gut, wenn der Rasen
regelmiBig geméht, gediingt und bei Trockenheit bewéssert wird. Dann kann man ihn
fiir zahlreiche Freizeitaktivititen nutzen.

Dazu eignet sich eine Blumenwiese iiberhaupt nicht. Haufiges Betreten, Sport und Spiel

10 schaden der Blumenwiese. Aber sie zeichnet sich durch andere Qualititen aus: Uber
3000 Tierarten unserer Heimat leben auf Wiesen. Wildbienen und Schmetterlinge
kommen zur Bliitezeit, um Pollen und Nektar zu holen. In der Krautschicht halten sich
Blattkéfer und Heuschrecken, Fliegen, Miicken und Raupen auf. Auch Spinnen bauen
hier ihre Netze. Auf der Bodenoberfliche leben vor allem Kifer, Asseln und

15 Tausendfiiler. Verstindlich, dass sich von solchem Nahrungsangebot auch Végel und
Flederméduse angezogen fiihlen.

Ich und der Boden 5.03 A(1] > BC
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Welchen Boden brauchen Rasen oder Blumenwiese?

20
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30

35

Ob eine Wiese einen wertvollen Lebensraum abgibt, hingt entscheidend davon ab, wie
wir sie behandeln. Wird eine Wiese nur ein- oder zweimal im Jahr gemiht, dann
kommen Gréser und Kréiuter zur Bliite und zahllose Insekten werden angelockt. Wer
einige Bereiche der Wiese fiir ein Jahr von der Mahd ausspart, schafft Uberwinterungs-
platze fiir Kleintiere.Haben sich Pflanzenarten angesiedelt, die man besonders fordern
will, mdht man erst, wenn diese Pflanzen ausgebliiht sind. Der ausgereife Samen kann
an Ort und Stelle ausfallen und keimen.

Solche bunten Blumenwiesen entwickeln sich auf ndhrstoffarmen, trockenen Boden
oder auch an sehr feuchten Standorten. Deshalb sollten solche Wiesen nicht mehr
gediingt werden. Durch die Luftverschmutzung werden ohnehin schon 30 kg Stickstoff
pro Hektar eingetragen. Ganz allgemein gilt: Je stickstoffreicher der Boden, desto
weniger Pflanzenarten konnen auf der Wiese gedeihen. Dunkelgriine Gréser
verdrangen jene blithenden Wildkrauter, die auf 4&rmeren Boden "starker" sind.
Allenfalls Lowenzahn und Wiesenkerbel wiederstehen der Graserkonkurrenz. Durch
die heutigen Diingungsmethoden verschwinden auf den meisten Wiesen die
Futterpflanzen der Schmetterlingsraupen und die Nektarquellen der Falter.

Magere Boden zeigen dagegen stets eine hohere Artenvielfalt und sehen daher bunter
aus. Hier gedeihen die Wiesenmargerite, verschiedene Labkrauter, die Wiesen-
Glockenblume, auf trockenen Stellen blitht blau der Wiesensalbei und rosa die Acker-
Wucherblume. Selbst Heilkrauter gedeihen auf bunten Wiesen: der Spitz-Wegerich,
das gelbblithende Tiipfel-Hartheu oder die Gemeine Schafgarbe.

aus: E. und M. Dorfler: Neue Lebensrdume, Urania Verlag, Leipzig 1990 (Text veréndert)

3. Schreibe auf, welche Eigenschaften der Boden haben muss, damit dort
a) ein Rasen gut gedeiht
b) viele Wildblumen wachsen kdénnen.

4. Schaue dir die Bilder der im Text genannten Wildblumen in einem
Pflanzen-Bestimmungsbuch an. Welche gefallen dir besonders gut?

S. Sammele mit Hilfe des Textes Argumente fiir und gegen die Anlage eines
Rasens und einer bunten Blumenwiese an dem ausgewéhlten Standort.
Trage deine Argumente in der Tabelle auf Seite C ein.

6. Entscheide, welche Argumente dich am meisten iiberzeugen.

7. Stelle dein Ergebnis in der Klasse vor und iiberlegt gemeinsam, ob sich
euer Boden eher fiir einen Rasen oder eine Blumenwiese eignet.

9

Welche neuen Fragen sind aufgetaucht. Wie willst du sie kldren?

Ich und der Boden 5.03 B
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Welchen Boden brauchen Rasen oder Blumenwiese?
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Qualitat

Beurteilung der Bodenqualitat des Bodens

Gartner oder Landwirte sprechen oft von einem guten oder schlechten Boden. Damit
meinen sie, wie gut ihre Pflanzen auf dem Boden wachsen. Fiir andere Leute ist der
Boden gut, wenn er moglichst fest ist, damit man darauf ballspielen kann. Wie ihr

die Qualitét eines Bodens beurteilt, hingt also von eurer Nutzung ab.

ﬁ Diskutiere mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern, wie
: ihr die Qualitat eures Bodens beurteilt.

Diskutieren

Du brauchst den ausgefiillten Bodensteckbrief aus "Planung: Beurteilung der
Bodenqualitat" und die Ergebnisse der Bogen "Rasen oder Blumenwiese" und
"Blumen- oder Gemiisebeet".

1. Trage die Messwerte der Bodenuntersuchungen auf der B-Seite in der entspre-
chenden Spalte ein.

2. Gib in den folgenden Spalten an, ob diese Werte fiir die jeweilige Nutzung
des Bodens als Gemiisebeet, Blumenbeet, usw. gut geeignet, geeignet, zu hoch
oder zu niedrig sind.

"Ich bringe ein
Gartenbuch von
zu Hause mit.
Da kénnen wir
nachlesen.”

"Okay, in die leere
Spalte konnen wir
ja unser Krduterbeet
eintragen.

Aber woher wissen wir,
wie der Boden
daffiir sein muss?"

3. Uberpriife anhand eurer ausgefiillten Tabelle, wie sich der Boden im gegenwiir-
tigen Zustand fiir die verschiedenen Nutzungen eignet. Stelle fest, wofiir sich
dein Boden am besten eignet.

4. Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschiilerinnen und Mitschiiler.
Diskutiere mit ithnen dariiber, ob der Boden so bleiben soll, oder ob ihr ihn in ei-
nem neuen Lernprojekt fiir eure Zwecke verbessern wollt.

¥ Notiere, welche neuen Fragen zum Thema dich jetzt interessieren.

Ich und der Boden 5.04 A
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Planungsbogen:

) Qualitat
Verbesserung der Bodenqualitat

des Bodens

Du willst ein Blumen- oder Gemiisebeet, eine Schmetterlingswiese oder einen Knick

anlegen. Einen Standort hast du dafiir schon gefunden. Aber der Boden ist dafiir
nicht geeignet.

IW Mit diesem Bogen kannst du zusammen mit deinen Mitschiilern und
Mitschulerinnen die Verbesserung der Bodeneigenschaften planen.

Herstellen

e
i ) "Kopiert diesen Bogen
Du brauchst die gesammelten Ergebnisse auf DIN-A3-Papier
eurer Bodenuntersuchungen und eurer und héngt ihn
Beurteilung der Bodenqualitit. als euren Planungs- —— i

bogen an die Wand."

1. Beschreibe knapp den gegenwirtigen
Zustand des Bodens.

2. Schreibe zunichst auf, was ihr mit dem Boden (dem Beet) vorhabt.

3. Gib an, welche Eigenschaften des Bodens ihr verdndern oder verbessern wollt.

Ich und der Boden 5.05A (1 > B
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Planungsbogen: Verbesserung der Bodenqualitat

4. Informiere dich mit Hilfe der folgenden Anregungsbogen, wie du die
Bodenqualitdt gezielt verbessern kannst. Kreuze an, welche Fragen du klaren

willst.
Welche Vorteile bietet eine Mulchschicht? "Wir kénnen die
Bearbeitung doch
Wie legen wir eine schiitzende Mulchschicht an? auf unsere -
Tischgruppen

) ) ) aufteilen.”
Welches Kompostierungssystem eignet sich?

n, /H
ot Gute Idee!

Wie lege ich einen Komposthaufen an? " T Dann geht s

auch
Wie geht's dem Kompost? schneller.
Wie pflege ich den Komposthaufen?
Wie ziichten wir Regenwiirmer in
einer Kompostkiste. S

Welche Bodenpflege braucht mein Beet?

Wie legen wir eine Wildblumenwiese an? @

Wie erfolgreich war die Bodenbearbeitung?

5. Plane gemeinsam mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern, wie ihr den
Boden verbessern wollt. Klért die folgenden Fragen:
> Wer iibernimmt welche Aufgaben?
> Wie sieht unser Zeitplan aus?
> Welche Materialien und Werkzeuge bendtigen wir?
> Woher bekommen wir die Materialien und Werkzeuge?
> Wen konnen wir bitten, uns zu unterstiitzen?
> Was miissen wir noch bedenken?

~

Wenn ihr jetzt noch Fragen habt, dann klart sie sofort!
P;,o

N\ "So, du hast nun genug geplant!
Y/ S Jetzt geht es mit der Gartenarbeit los!

Viel Spafs dabei!

Vielleicht sehen wir uns ja."

-
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Wie legen wir eine
Wildblumenwiese an?

Qualitat
des Bodens

Kennst du eine Wiese mit vielen verschiedenen Wildblumen, die im Friihjahr und
Sommer in immer neuen Farben erstrahlt und Schmetterlinge und viele andere
Nektar suchende Insekten anzieht? Vielleicht hast du solch’ eine bunte Blumenwiese
schon mal im Urlaub gesehen.

L 4

Dieser Anregungsbogen zeigt dir, was du tun kannst, damit sich eine
Wildblumenwiese entwickelt.

Herstellen

Du brauchst einen sonnigen oder halbschattigen Standort, der kaum betreten wird
und du brauchst Geduld.

1. Fasse zusammen, durch welche Eigenschaften sich dein ausgewihlter Standort
auszeichnet. Uberpriife, ob er die oben angegebenen Anforderungen erfiillt.

2. Finde zusammen mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern mit Hilfe des
folgenden Textes heraus, wie ihr eine Wildblumenwiese anlegen konnt.
Einigt euch, wer die einzelnen Textabschnitte liest.

Lest die Texte und unterstreicht jeweils die fiinf wichtigsten Worte.
Stellt euch den Inhalt der Textabschnitte gegenseitig vor.

Abmagern schafft Bliitenfreuden

Wiesen und Rasen:
Anfang Mai farben sich die Wiesen goldgelb. Millionen
5 von Lowenzahnpflanzen stehen in voller Bliite. Wir sind begeistert iiber die Farben-

pracht. Aber der Schein triigt. Léwenzahn gedeiht besonders gut auf stark gediingten

Wiesen. Nach der Lowenzahnbliite findet man dagegen kaum noch blithende Kriuter.

Auch die regelmiBig gediingten und geméhten Rasenflachen unserer Gérten sind in der

Regel sehr artenarm. Nektar sammelnde Insekten finden auf diesen Griinflichen kaum
10 Nahrung. Die meisten heimischen Wiesenblumen bevorzugen néhrstoffarme Bdden.

Abmagerungskur:
Mochte man, dass sich aus der artenarmen Wiese oder dem Rasen eine Wiese mit
heimischen Wildblumen entwickelt, muss man ihr eine Abmagerungskur verordnen.
15 Dazu muss man in den ersten zwei oder drei Jahren die kiinftige Blumenwiese vier bis
fiinf mal méhen. Das Miahgut wird abgefahren, kompostiert oder verfiittert. So werden
dem Boden nach und nach Nahrstoffe entzogen. Je néhrstoffreicher der Boden anfangs
ist, desto ldnger wird es dauern, bis sich Wiesenblumen ansiedeln.
Zeigen sich die ersten Blumen, kann an diesen Stellen die Abmagerung unterstiitzt
20 werden, indem man Sand und Kies auftragt. In solche vorbereiteten Magerstellen sét
man aus der Umgebung stammende Wiesenblumensamen. Nach 4-6 Wochen regel-
mafigen Gieens zeigen sich die ersten Wildkréuter.
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Wie legen wir eine Wildblumenwiese an?

Neuanlage einer Blumenwiese:
Wer eine Blumenwiese auf unbewachsener Flache neu schaffen will, sollte einen
25 moglichst ndhrstoffarmen Boden wéhlen. Weist der Boden dagegen noch recht hohe
Stickstoffwerte auf, kann man ihn abmagern, indem man ihn mit viel Sand
vermischt.
Zur Aussaat kann man eine im Handel erhéltliche Wiesenblumen-Gréser-Mischung
verwenden. Darin sind jedoch sehr oft Samen nicht tandorttypischer Arten und auch
30 Ackerwildkrauter wie Klatschmohn und Kornblumen enthalten. Diese blithen dann
zwar im ersten Jahr sehr schon, konnen sich in Konkurrenz zu den Grasern meist
schon im néchsten Jahr nicht mehr
durchsetzen und verschwinden wieder.
Besser ist es, die Wiesenblumensamen
35 in der Umgebung selbst zu sammeln.
Das geht besonders gut an
ungemadhten Stral3en- Y
und Wegrédndern.

40 Friihlingsbliiher:
Schneeglockchen, Krokusse und Narzissen kiindigen den Friihling an. Sie wachsen
nicht nur in einem Blumenbeet sehr gut, sondern konnen auch eine Wiese
verschonern. Allerdings darf man die Wiese dann erst am Ende des Friihlings
mdhen, wenn auch die Blatter dieser Friihlingsbliiher verwelkt sind. Unter diesen
45 Bedingungen blithen Mirzenbecher, Krokusse, Narzissen und Milchstern ungestort
aus und vermehren sich sogar. Die beste Zeit des Einpflanzens ist der September.

Quelle: E. u. M. Dérfler, Neue Lebensrdume, Urania-Verlag 1990 (Text teilweise verdndert)

3. Entwickle einen Pflege-Plan fiir die ndchste Zeit und die néchsten Jahre.
Berticksichtige dabei folgende Fragen:

- Welche der im Text vorgestellten Malnahmen kommen infrage und welche
schlagst du vor?

- Wer soll die MaBBnahmen durchfiihren?

- Ist die Finanzierung der Materialien gesichert?

- Wer soll sich in den kommenden Jahren um die Pflege der Wiese kiimmern?

- Wer tiberpriift wann den den Erfolg der Maflnahmen?

4. Stelle deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern deinen Pflegeplan vor und
begriinde deine Vorschlige. Nimm Verbesserungsideen aus der Gruppe oder

Klasse mit in deinen Plan auf.

5. Entscheidet gemeinsam, ob dein Vorschlag verwirklicht werden soll.

? | Sind Fragen offen geblieben, die es noch zu kldren gibt?
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Wie erfolgreich war die
Bodenverbesserung?

Qualitat
des Bodens

Es ist ein gutes Gefiihl, wenn andere Leute dir bestdtigen, dass du etwas gut gemacht
hast. Genau so wichtig ist es, dass sie dir ihre Kritik mitteilen, damit du es kiinftig
besser machen kannst.

Finde nach einem Jahr heraus, wie erfolgreich die MaBnahmen
zur Bodenverbesserung gewesen sind.

1. Besuche den von dir bearbeiteten Boden G
nach etwa einem Jahr. Erinnere dich daran,
wie du mit recht einfachen Mitteln feststellen "Diese Aufgaben

konntest, welche Eigenschaften der Boden hat.  sind nach einem
Jahr zu bearbeiten!"

%

> Betrachte, rieche und fiihle den Boden. -
?\
< = C A
> Betrachte die Pflanzen, die auf dem Boden
wachsen. Wie gesund sehen sie aus?

> Versuche einige Bodentiere zu entdecken.
Wie viele verschiedene findest du?

2. Schreibe auf, wie du die Bodenqualitét einschétzt. Wie haben sich die
Verbesserungsmalinahmen ausgewirkt?

3. Nimm Kontakt mit der Klasse oder Lerngruppe auf, die sich in diesem Schuljahr
weiter um "euren" Bodenstandort kiimmert. Bitte sie, euch tiber ihre
Untersuchungsergebnisse der Bodeneigenschaften zu informieren. Vielleicht
kannst du ihre Ergebnisse sogar in einer Datenbank abrufen und dort mit euren
Ergebnissen vom Vorjahr vergleichen.

4. Finde auch auf diese Weise heraus, "Einige von euch

wie sich die Bodenqualitit verdndert hat. werden sicher
auch noch in den

ndchsten Jahren
5. Stelle deine Forschungsergebnisse in nach ihrem

deiner Klasse vor. Boden schauen.

® | Na nu! Du hast immer noch Fragen! Das ist ja toll!

Dann hast du sicher auch schon eine Idee, wie du sie
klaren kannst.
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Qualitat des

Nawigator auf Erdmission
Bodens

Harry Potter flihrt dich nach Hogwarts in eine Fantasiewelt voller Magier und
Zauberer. In "Startrek" besuchst du mit dem Raumschiff Enterprise sogar fremde
Gallaxien. Das alles findet in deiner Fantasie statt.

Planeten Linox einnehmen, um eine Entdeckunsreise zu dem
entfernten Planeten "ERDE" zu unternehmen und sein System
"Boden" zu erforschen.

IEW Mit diesem Spiel kannst du die Rolle einer Fantasiegestalt des

Entdecken

1. Bitte deine Lehrerin oder deinen Lehrer, den folgenden Text vorzulesen oder
lies in leise.

2. Uberlege wihrend des Lesens, was die merkwiirdigen Beschreibungen der Erde
und seiner Lebewesen bedeuten.

3. Stelle nach dem Vorlesen deine Textdeutungen vor und vergleiche sie mit den
Erklarungen deiner Mitschilerinnen und Mitschiler.Klart gemeinsam alle

Fragen, die euch zu dem Text einfallen.

4. Halte dich an die Anweisungen des Auftrags auf Seite C.

Stelle dir vor, du lebst auf dem Planeten LINOX am Ende der Milchstraf3e, 15
Millionen Lichtjahre von der Erde entfernt. Du bist ein Wesen in Gestalt der
Erdmenschen, aber mit einer sehr viel hoher entwickelten Intelligenz als die der
Erdlinge.So ist es euch Linoxen bereits gelungen, euch von einem Planeten des
5 Weltalls auf einen anderen Planeten zu beamen.Viele fremde Planeten habt ihr

bereits erkundet. Lebewesen habt ihr jedoch nur sehr selten dort entdeckt.
Mit euren Superteleskopen ist es euren Technikern jetzt gelungen, Signale von
einem
sehr entfernten Planeten der Milchstral3e zu empfangen. Mit euren Decodern

10 konntet
ihr bewegte Bilder von der Erde erkennen. Es ist euch sogar gelungen, die Tdne und
Gerdusche zu entschlusseln.
Es scheint auf der Erde verschiedene Arten von Lebewesen zu geben.Neben den mit
maBiger Intelligenz ausgestatteten Erdlingen gibt es weitere Erdlinge, die tber

15 weniger
Intelligenz verfligen. Letztere bewegen sich aber in groBer Zahl und Vielfalt auf der
Erde hin und her.Manche scheinen sogar in der Erde zu verschwinden.
AulBerdem sind weite Teile der Erdoberflache von unbeweglichen Lebewesen
bedeckt,

20 die fur den Gasaustausch auf der Erde besonders wichtig zu sein scheinen.
Dariiber hinaus besteht der Verdacht, dass die Lebewesen der Erde in vielfdltiger
Weise
von einander abhdngig sind. So war zum Beispiel auf zahlreichen Bildern deutlich zu

Ich und der Boden 5.08 A I3 C



PING sHs629119.05.088

Nawigator auf Erdmission

25

30

35

40

45

Gleichwohl scheint sich das gesamte Erdsystem in einem bedrohlichen Zustand zu
befinden. Die von den Decodern entschliisselten Informationen enthielten zahlreiche
Begriffe wie "Waldsterben", "Umweltkatastrophe", "und auch "Bodenverseuchung".
Seit einiger Zeit wird auch ein dramatisches, endgiiltiges Verschwinden verschiedenster
Arten von Lebewesen beobachtet. Einige Signale von der ERDE konnten deutlich als
Notrufe der intelligenten Erdlinge gedeutet werden. Offenbar sind sie trotz ihrer
Intelligenz dabei, das System "Erde" zu zerstoren.

In eurem Weltraumforschungs-Institut beratet ihr daher, ob ihr den Erdlingen helfen
wollt. Thr konntet ein Raumschiff zur ERDE schicken, und dort mit einer Sonde
Bodenproben nehmen. AnschlieBend konntet ihr eure Proben im Forschungslabor
untersuchen.  Wie entscheidet ihr euch? Was nehmt ihr euch vor?

Die Regierung von Linox hat beschlossen, dem Notruf der Erdlinge nachzu-gehen.Du
gehorst zu einer Forschergruppe,die den Auftrag hat, den Planeten Erde zu erforschen.
Mit dem Raumschiff Linox-Beamer@erde bewegt ihr euch auf den unbekannten
Planeten ERDE zu.

Mit der Erdsonde Linox-Nawigator landet ihr auf der Nordhilfte der Erde, dort wo fiir
euch die Temperaturen ertraglich sind, so dass euer empfindliches Innenleben keinen
Schaden leidet. An die etwas seltsame Zusammensetung der Erdatmosphére aus
Stickstoff, Sauerstoff und einigen anderen Gasen habt ihr euch in einem harten Training
auf Linox bereits gut vorbereitet. Unmittelbar vor der Landung ruft ihr noch einmal
euren Forschungsauftrag in eurer zentralen Datenbank Cephalus 1 auf:
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Nawigator auf Erdmission

Zentralen Datenbank Cephalus 1:

Forschungsauftrag fiir die Crew des Linox-Nawigator:
Untersuchung des Bodens auf dem Planeten ERDE

1. Nehmen Sie von verschiedenen Stellen der Erdoberflache Proben der
obersten Planetensubstanz.

2. Halten Sie schriftlich fest, wo sie die Proben entnommen haben und wie es
dort aussieht.
Stellen Sie fest, welche Lebewesen dort vorkommen. Was fallt [hnen am
Fundort besonders auf? Gibt es dort Lebewesen, die im oder auf dem
Boden leben?

3. Beschriften Sie Ihre Probeglidser mit Ihrer Linox-Kennnummer und mit der
Bezeichnung der Entnahmestelle.

4. Vermeiden Sie jeden Kontakt mit intelligenten Erdlingen. Ihnen ist nicht zu
trauen.

5. Kehren Sie unmittelbar nach Probeentnahme mit der Erdsonde Linox-
Nawigator zuriick zum Raumschiff. Wir erwarten Sie in 20 Linoxten auf
unserem Heimatplaneten zuriick. Begeben Sie sich sofort in die Boden-
forschungs-Station "ERDE".

6. Entwickeln Sie in Zusammenarbeit mit ihrer Crew ein Forschungspro-
gramm, um eine genaue Analyse des Erd-Bodens vorzunehmen.

7. Entwickln Sie Fragen, denen Sie forschend auf den Grund gehen wollen.

8. Entwickeln Sie Ideen, wie sie etwas iiber den ERDboden herausfinden
konnen.

9. Gehen Sie auch der Frage nach, welche Bedeutung der Boden fiir die
unbeweglichen und fiir die beweglichen Lebewesen der ERDE hat.

10. Finden Sie heraus, in welcher Weise die scheinbar intelligenten Erdlinge
den Boden schédigen.

11. Entwickln Sie Vorschlége fiir die intelligenten Erdlinge, damit diese ihren
Erdboden kiinftig besser behandeln.

12. Folgen Sie im iibrigen den Anweisungen ihres Captains oder [hrer
Komandantin.

~

Beginnen Sie erst mit Ihrer ERD-Erkundung, wenn alle Fragen geklért sind!
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Qualitat des

Mein Superboden? Bodens

Bauern bringen Dinger in Form von flussiger Gulle oder festem Mist auf ihren Bo-
den. Hobbygértner benutzen meistens Kompost. Mit dieser Art von Diingung wollen
sie ihren Boden verbessern. Willst du in einem Garten den Boden verbessern, soll-
test du erst einmal kléren, was ein "guter Boden" ist.

i
4 ? @ Durch Fragen kannst du herausfinden, was gute Boden sind.

Fragen

Du brauchst: einekleine Schaufelel Marmeladenglas, einen DIN A 4 Karton,
beidseitiges Klebeband (Teppichlegerband) oder Kleister

Durchftihrung:

. Suche dir im umliegenden Gelénde deinen " Superboden”!

. Fulle etwas von diesem Boden in das Marmel adengl as!

. Klebe das beidseitige Klebeband oder den Kleister auf den Karton!

. Streue reichlich Bodenmaterial auf den Karton!

. Drehe nach einer kurzen Zeit den Karton um, so dass die losen Teilchen abfallen!

. Beschreibe in deinem Nawi-Ordner deinen "Superboden”! (im Glas, auf dem
Karton)

7. Begriinde, warum dein Boden etwas Besonderes ist!

OOk, wWNPE

- Stellt euch gegenseitig eure Boden vor! Wer hat den besten Boden?
- Notiert euch Fragen, die ihr Gber den Boden noch klaren misst, damit ihr
entscheiden kdnnt, was gute Béden sind.
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Qualitat des

Wie werden Garten gestaltet ? Bodens

Wenn du durch eine Kleingartensiedlung gehst, dann kannst du sehen, dass fast jeder
Garten anders aussieht. Oft liegt das daran, wie der zur Verfigung gestellte Boden
des Gartens aufgeteilt, das heilst im Grundriss gestaltet wurde. Geschieht dies nur
nach den Bedirfnissen des Benutzers oder hangt es auch von der Qualitét des Bo-
dens ab.

N
IL@Q Hier kannst du entdecken, ob die Gestaltung von Garten von der Quali-
Entdecken tat des Bodens beeinflusst wird.

Du brauchst: 1 Unterlage, Bleistift, Radiergummi, DIN A 4-Papier, eventuell ein
Lineal, ein Bandmal3

So kannst du deine Entdeckung dur chfihren:

1. Frage einen Gartenbesitzer oder eine Gartenbesitzerin, ob du den Garten einmal
besichtigen darfst!

2. Fertige eine Zeichnung von der Anlage des Gartens an! (Wenn dir die Zeichnung
Zu ungenau geraten ist, kannst du sieim Kerngruppenraum noch genauer gestal-
ten!)

3. Trage alle wesentlichen Bereiche in deiner e Blumen

Zeichnung ein: Hitte, Wege, Beete und hel e Haselnuss
de__ren Bewuchs: .I.3aume, Buchsbaumeinfassung |
Bische, Rasenfléchen, ..., ‘
Z&une, Tiere usw. Johannisbeeren £
4. Schaue dir den Boden, auf 3
dem der Garten angelegt it, Blumenrondee! g3 &
genau an.
5. Uberlege, was der Haupt- Wasserbecken
nutzen des Gartens fir seine Buchsbaum
Benutzer ist.
6. Versuche herauszu- . .
finden, ob und wiedie  |umen (B Rt LRI
Bodenqualitit die Ge- | Emersanenis Blumen s SR
staltung des Gartens Krauter- Rosenbogen Holzzaun
beeinflusst hat. Mistbecte BeerenstraLcher

- Stelle deinen Mitschilerinnen und Mitschilern die von die gezeichnete
Gartenanlage und den dortigen Boden vor.

- Diskutiert, ob bei der Anlage eines Gartens nur die Bedirfnisse der Benutzer
oder auch die Qualitét des Bodens berticksichtigt werden sollte.
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Qualitat des

Wiese oder Zierrasen? Bodens

Manche Menschen finden eine Wiese schéner, andere mdgen lieber einen Rasen.

I ; { lhr konnt daruber diskutieren, was ihr lieber mogt.

Diskutieren

Du brauchst: Papier und Stift oder einen Kassettenrekorder mit Batterien

So fuhrt ihr die Diskussion durch:

1. Frage deine Mitschiler, Lehrer, Eltern, Grol3eltern, Nachbarn, ..., ob sie Wiesen,
kurzen oder langen Rasen bevorzugen. Frage sie auch nach ihren Grinden. Befra-
ge sie, wie sieihren Rasen oder ihre Wiese behandeln, damit esihren Vorstellun-
gen entspricht. Notiere dir die Antworten oder nimm sie mit dem Kassettenrekor-
der auf.

2. Stellt die Grinde fur eine Wiese bzw. fir Rasen in einer Liste gegentber.

Wo
kénnten
Vogel und
Igel sich
eher satt
fressen?

Soll der Schulrasen Wo kénnen wir besser

Ball spielen?

- Vergleicht die Ergebnisse eurer Befragungen.
- Esgibt gute Griinde fur die Pflege einer Flache as Rasen ebenso wie fir die
Anlage einer Wiese. Was findet ihr besser? Begriindet eure Meinung.

- Wie oft wirdet ihr dann den Rasen oder die Wiese mdhen?
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Qualitat des

Unser Boden in Gefahr! Bodens

Jede Form der Bodenbearbeitung kann die Qualitdt des Bodens vermindern - auch
in der Landwirtschaft. Zudem gibt es noch Anderes was den Boden geféhrdet.

\\

Nachforschen

gefahrdet wird.

Hier kannst du nachforschen, wodurch die Qualitat des Bodens noch

... Schon auf dem Weg zu den Ackern
verursachen die schweren Maschinen
Schaden. Auf den Ackern wird dann
der Boden gepfligt, geeggt und
geduingt, mit schweren Geraten wird er
gleichzeitig auch verfestigt. Duch das
Gewicht schwerer Maschinen wird ein
erhéhter Druck auf den Boden aus
gelibt. Auch die Durchliftung wird
gestort, die Pflanzenwurzeln koénnen
den Boden nicht mehr so gut durch-
dringen.

Die Anbauflachen werden immer
groRer, damit sie besser von den
grofRen Maschinen bearbeitet werden
konnen. Viele Monate liegen die Fl&
chen dann ungenutzt ohne Pflanzen-
decke und damit ungeschiitzt da. Nun
wird bel starkem Regen die obere,
fruchtbare  Bodenschicht  abge-
schwemmt. Mann spricht dann von ei-
ner Erosion des Bodens. Schon ein hef-
tiger Gewitterregen kann 3-13t Boden
pro Hektar wegschwemmen. Nur ge-
zielte Bodenpflege, wie z. B. die Anla-
ge von Windschutzhecken, kann hier
vorbeugend helfen.

Weitere Gefahr droht dem Boden
durch Uberdiingung und zu viele
Pflanzen- und Insektengifte. Zu viel

Gulle belastet das Grundwasser, zu
viele Gifte toten die Bodenlebewesen
ab.

Durch undichte Olleitungen oder Ol-
tanks sowie durch Unfélle von Tank-
lastziigen kommt es immer wieder zur
Verseuchung des Erdbodens durch Ol.
Wenn Erddlprodukte versickern, wer-
den viele Kleinstlebewesen vernichtet.
Ol verhindert namlich die Durch-
|Gftung des Bodens, so dass alles Le-
ben erstickt. Auf3erdem wird durch das
einsickernde Ol oder Benzin das
Grundwasser gefahrdet. Viel Boden-
flache geht infolge der Bebauung ver-
loren: Die landwirschaftliche Flache
Deutschlands nimmt Jahr ftr Jahr um
die GrolRe des Bodensees ab. Durch
Stral3en- und Hausbau wird der Boden
versiegelt, so dass kein Regenwasser
mehr in den Boden eindringen kann.
Ein weiteres Problem sind Mllablage-
rungen in der Landschaft. Vor alen
Dingen die vor langer Zeit entstande-
nen sogeneannten "Wilden Mullkip-
pen" sind mit ihren langlebigen Gift-
stoffen chemische Zeitbomben im Bo-
den und missten dringend saniert wer-
den. ...
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Bodens

Boden ist nicht gleich Boden

PING sH.56.05.01.2000.0.5.21A

Es gibt Boden, da wéachst fast alles Gppig und schnell. Wir sprechen dann von ei-
nem fruchtbaren Boden. Sicher hast du aber auch schon gesehen, dass es Boden
gibt, auf denen fast nichts wachst. Dieser Boden wird "armer" oder "magerer”" Bo-
den genannt. Boden ist eben nicht Boden, sondern er besteht aus einem Gemisch,
das unterschiedlich grof3e, unterschiedlich schwere und verschieden viedle was-
serl6sliche Bestandteile enthdt. Die Qualitdt eines Bodens hangt von der Zusam-
mensetztung aus den verschiedenen Bestandteilen ab.

: Hier kannst du mit Hilfe verschiedener Verfahren untersuchen, wie
sich ein magerer und ein fruchtbarer Boden zusammensetzen.

Du brauchst: Einen "fruchtbaren" Boden und einen "mageren” Boden, die min-
destens einen Tag an der Luft getrocknet wurden, mindenstens 3
Siebe unterschiedlicher Lochgrolen, Waage, 4 Glaser, Ruhrstab,
Trichter, 2 Papierfilter (z. B. Kaffeefilter), 2 Schalen zum Verdun-
sten von Wasser, Wasser, NaWi-Ordner oder Extra-Blatter

Versuchsdurchfihrung:

1. Liesdir die drei Trennungsmethoden auf den folgenden Seiten durch.
2. Fuhredie Untersuchungen 1 - 3 jewells fir den "fruchtbaren" und den

"mageren” Boden durch.
3. Vergleiche die verschiedenen Ergebnisse aus den Untersuchungen 1 bis 3

miteinander: Beschr elbe die Unterschiede des "fruchtbaren" Bodens und des
"mareren” Bodensin ihrer Zusammensetzung.

- Vergleiche deine Ergebnisse mit denjenigen deiner Mitschilerinnen und
Mitschiler!

- Diskutiert die Vorteile und Nachteile der verschiedenen Verfahren. Welches
Verfahren sagt wohl am meisten tUber die Qualitét des Bodens aus? Warum?
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Boden ist nicht gleich Boden

PING sH.56.05.01.2000.0.5.21B

Unter suchung 1: Trenne die Bodenbestandteile nach den Unterschieden in der
Kornergrofe:

a) Wiege die Bodenproben und notiere die Messergebnisse:
magerer Boden:
fruchtbarer Boden:
b) Siebe die Bodenproben mit dem Sieb, das die gréfdte Lochgrofe hat.
c) Wiege jewells den verbleibenden Rest im Sieb. Notiere die Messergebnisse:
magerer Boden:
fruchtbarer Boden:

d) Siebe die durchgesiebten Anteile der Boden erneut mit dem Sieb, das nachst
kleinere Lochgrofie hat.

e) Wiege jeweils wieder den im Sieb verbleibenden Rest und notiere dir die
M essergebnisse.

magerer Boden:

fruchtbarer Boden:

f) Wiederhole d) und €) so oft, wie du Siebe mit unterschiedlichen Lochgrofien
hast.

g) Wiege zum Schluss den zuletzt durchgesiebten Antelil.

Notiere das Ergebnis:

h) Stelle die Ergebnisse jeweils as Saulendiagramme dar. (Vergleiche dazu die
Abbildung auf der folgenden Seite.)

Ich und der Boden5.21B[ | C
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Boden ist nicht gleich Boden

Kornergrofl3e beim
magerern Boden bzw. fruchtbaren Boden

>

10

>
hinein-  jm 1. im?2.
gege- Sieb Sieb verbleibender Rest
bende  verblei-  ver-
Boden-  bende blei-
prorbe  Probe bende

Probe

Untersuchung 2: Trenne die Bodenbestandteile nach der unterschiedlichen
"Schwere" der Bestandteile (Schlammprobe). Vergleiche dazu Bo-
gen 2.02 dort wird erlautert, wie du vorgehst und die Ergebnis-
se darstellst.

Unter suchung 3: Trenne die Bodenbestandteile aufgrund ihrer Wasserl 6slichkeit.
a) Wiege die Bodenproben und notiere die M essergebnisse.
magerer Boden:
fruchtbarer Boden:
b) Wiege die leeren Schalen zum Verdunsten des Wassers und notiere die M esser-
gebnisse: Schale 1. Schale 2
c) Schwemme die Boden jewellsin einem Glas mit Wasser auf und rihre kréftig.
d) Filtriere jeweils die Wasser-Boden-Gemische durch einen Papierfilter in eine
flache Schale.
e) Stelle die Schalen an einen warmen Oirt.
f) Wieg dann die Schalen mit den Rickstanden und notiere die Ergebnisse.
Schale mit Riickstand aus mageren Boden:
Schale mit Rickstand aus fruchtbaren Boden:
g) Substrahiere (ziehe ab) von diesen Messergebnissen jewells das Gewicht der
Schale. So erhdst du das Gewicht der wasserl6slichen Bestandteile.

magerer - =

Boden  Messergebnis Gewicht der  Gewicht der Wasserldslichen Teile
aus f) Schale

fruchtbarer - =

Boden Messergebnis  Gewicht der  Gewicht der Wasserldslichen Teile
aus f) Schale

Ich und der Boden 5.21 C
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Qualitat des

Was ist ein guter Boden? Bodens

Du kannst nicht ohne Boden leben, denn er erflillt viele wichtige Aufgaben fiir
dich, z. B. stellt er fur dich Trinkwasser und Baumateria her. Er l&sst Pflanzen
wachsen, die dir Nahrung, Material fur Kleidung und Atemluft liefern. Er
ermoglicht dir Fortbewegung, Erholung, Hobbies, Sportarten usw.

h‘ Forsche nach, welche Anspriiche Menschen, die beruflich den Boden
bewirtschaften oder pflegen, an den Boden stellen.

Nachforschen

Du brauchst: einen Stift, deinen Nawi-Ordner, e nen Kassettenrekorder mit
Batterien

Aufgaben:
1. Fihre ein Interview mit folgenden Personen durch:

a) eine Bauerin oder einen Bauern,

b) eine Mitarbeiterin oder einen Mitarbeiter vom Wasserwerk,

c) eine Landschaftspflegerin oder einen Landschaftspfleger,

d) eine Kleingéartnerin oder einen Kleingértner,

e) eine Umweltschiitzerin oder einen Umweltschitzer,

1) (oder andere Berufs- oder Freizeitgruppen).

A Bereite Fragen vor: Wie nutzen sie den Boden? Was erwarten sie vom
Boden? Welche Eigenschaften soll er haben? Welche Eigenschaften soll er
nicht haben? Wie mussen sie ihn pflegen? usw....

B Fuhre nun das Interview durch.

. Schreibe jeweils ein Ergebnisprotokoall.

3. Schreibe unter das Ergebnisprotokoll, welche Anspriiche du an den Boden
stellst.

4. Trage deine Interviewergebnisse in der Kerngruppe vor.

N

- Vergleicht die Interviewantworten miteinander. Welche Unterschiede bzw.
Gemeinsamkeiten gibt es?
- Tragt eure eigenen Ansprtiche vor, vergleicht sie miteinander und mit denen
aus den Interviews.

- Klart, welche Fragen sich neu ergeben haben, welche offen geblieben sind

Ich und der Boden 5.22
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Qualitat des

Was ist ein guter Boden? Bodens

Du kannst nicht ohne Boden leben, denn er erflillt viele wichtige Aufgaben fiir
dich, z. B. stellt er fur dich Trinkwasser und Baumateria her. Er l&sst Pflanzen
wachsen, die dir Nahrung, Material fur Kleidung und Atemluft liefern. Er
ermoglicht dir Fortbewegung, Erholung, Hobbies, Sportarten usw.

h‘ Forsche nach, welche Anspriiche Menschen, die beruflich den Boden
bewirtschaften oder pflegen, an den Boden stellen.

Nachforschen

Du brauchst: einen Stift, deinen Nawi-Ordner, e nen Kassettenrekorder mit
Batterien

Aufgaben:
1. Fihre ein Interview mit folgenden Personen durch:

a) eine Bauerin oder einen Bauern,

b) eine Mitarbeiterin oder einen Mitarbeiter vom Wasserwerk,

c) eine Landschaftspflegerin oder einen Landschaftspfleger,

d) eine Kleingéartnerin oder einen Kleingértner,

e) eine Umweltschiitzerin oder einen Umweltschitzer,

1) (oder andere Berufs- oder Freizeitgruppen).

A Bereite Fragen vor: Wie nutzen sie den Boden? Was erwarten sie vom
Boden? Welche Eigenschaften soll er haben? Welche Eigenschaften soll er
nicht haben? Wie mussen sie ihn pflegen? usw....

B Fuhre nun das Interview durch.

. Schreibe jeweils ein Ergebnisprotokoall.

3. Schreibe unter das Ergebnisprotokoll, welche Anspriiche du an den Boden
stellst.

4. Trage deine Interviewergebnisse in der Kerngruppe vor.

N

- Vergleicht die Interviewantworten miteinander. Welche Unterschiede bzw.
Gemeinsamkeiten gibt es?
- Tragt eure eigenen Ansprtiche vor, vergleicht sie miteinander und mit denen
aus den Interviews.

- Klart, welche Fragen sich neu ergeben haben, welche offen geblieben sind
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Was konnen

Bodenpatenschaft wir tun?

Der Boden ist der Lebensraum einer unermesslich grofen Zahl kleiner Lebewesen.
Aber auch groB3ere Pflanzen und Tiere sind auf einen lebendigen Boden angewie-
sen. Falls es auf eurem Geldnde nur wenig "lebendige Boden" gibt, konnt ihr dafiir
sorgen, dass sich das dndert.

} Diskutiert, ob ihr eine Patenschaft fiir einen Boden auf eurem Gelande
: ubernehmen wolit.

Diskutieren

Ihr braucht einen Lageplan eures Geldndes.

1. Fiihrt eure Diskussion moglichst im Stuhlkreis. Legt fest, wer die Diskussion

leiten soll. 2
o
2. Eine Schiilerin oder ein Schiiler liest den folgenden Text laut vor: 0?1
Was ist eine Bodenpatenschaft? (S
Auf Schulhéfen und auf anderen 6ffentlichen Gelidnden \/

gibt es oft Boden, auf denen keine oder nur wenige Pflanzen

wachsen und wo sich auch Tiere nicht wohlfiihlen. Das kann viele verschiedene
Griinde haben. Wenn ihr euch um solch” einen Boden kiimmern wollt, dann miisst ihr
zundchst liberlegen, was ihr tun konnt, damit es dem Boden besser geht. Vielleicht
wollt ihr ein Blumenbeet, ein Gemiisebeet, Rasen oder eine Wildblumenwiese anlegen.
Vielleicht habt ihr aber auch noch bessere Ideen.

Eine Bodenpatenschaft gilt zunéchst fiir ein Jahr. Danach konnt ihr

entscheiden, ob ihr sie weiterfithren wollt, oder ob eine andere Klasse die Patenschaft
iibernehmen kann.

3. Fasst noch einmal miindlich zusammen, was ihr iiber den ausgewéhlten Boden
bereits herausgefunden habt.

4. Diskutiert und entscheidet, ob ihr eine Bodenpatenschaft fiir den Boden tiber-
nehmen wollt und was ihr dabei alles beachten miisst.
Falls ihr euch dafiir entscheidet, markiert den Standort auf dem Lageplan und
fiillt den Vertrag auf der B-Seite aus.

P Welche neuen Fragen ergeben sich aus eure Entscheidung?
- Wie wollt ihr ithnen nachgehen?

Ich und der Boden 6.01 A > B
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Wir Ubernehmen die Patenschaft fiir einen Boden

VERTRAG
N

Wir iibernehmen die Patenschaft

fiir den Boden
{ fur Monate }
Unterschriften :
R
2 S
%%, L
9,,’ - W \{0 &\
.ﬁ Q
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Wozu kompostieren wir?

Was kdénnen
wir tun?

Wenn in deinem Haushalt Gemuise geputzt wird oder Obstreste anfallen, musst du be-
stimmt hinterher den Weg zur Abfalltonne antreten um den Abfall zu entsorgen. Viel-
leicht hast du dabei schon daran gedacht, dass sich solche Dinge auch anders entsor-
gen lassen, ndmlich auf einem Komposthaufen.

N
I{ﬂ Du kannst entdecken, welche Vorteile das Kompostieren deinem Haus-
halt bieten kann.

Entdecken

Du brauchst Informationen dariiber, welche pflanzlichen oder tierischen Abféalle
kompostierbar sind. Nutze Broschiren der Umweltamter oder von Ab-
fallbeseitigungsverbanden!

Folgende Regel kannst du dir merken:
Alle pflanZlichen und tierischen Teile, die nicht mit Giften behandelt oder 1anger halt-

bar gemacht wurden, sind kompostierbar.

1. Legefir drei Tage eine Liste der Dinge an, die in deinem Haushalt als Ml oder Ab-
fall anfallen. Schreibe das geschétzte Gewicht dazu.

2. Sortiere diese Dinge dann nach der Regel:

kompostierbar - nicht kompostierbar

3. Schatze nach den drei Tagen ab, um wieviel kg sich eure Abfallmenge durch das
Kompostieren verringern lief3e.

4 I nformiere dich beim Gartner oder Klei ngartner, welche Bedeutung der aus dem
Kompost entstehende Humus fir den Garten hat.

- Vergleiche deine Ergebnisse mit denen deiner Mitschilerinnen und Mitschiler.
- Wenn ihr zu Hause einen eigenen Garten habt, konnt ihr eure Eltern tiber die
Bedeutung eines Komposthaufens beraten.

Ich und der Boden 6.02
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Die Bestandteile des Bodens

Was kdnnen wir tun?

Du hast verschiedene Entdeckungen zum Thema "Ich und der Boden" durchgefuhrt.
Dabei hast du viele verschiedene Bestandteile des Bodens kennengelernt: Sand,
Humus, Torf, Bodenkriimel und vielleicht einige Bodentiere. Alles zusammen gehort
zum Boden. Vor dir steht ein mit Erde gefulltes Glas.

,0' @ Mit diesem Bogen kannst du das, was du iiber den Boden gelernt
1] :‘,' hast, festhalten.

Bitte bearbeite die Aufgabe 1, 2 und 3 fur dich allein.

Name:

Aufgabe 1:
Schaue dir die Erde im Glas ganz genau an und beschreibe sie dann:
Die Erde ist:

Aufgabe 2:

Stelle dir vor, du sollst die zwei Bodenproben deinem Freund oder deiner Freundin
genau beschreiben.

Kreuze die Merkmale aus der Liste an, die die spezifischen stofflichen Eigenschaften
eines Bodens besonders gut beschreiben:

Farbe out geeignet
Gewicht gut geeignet
Feuchtigkeit gut geeignet
Menge gut geeignet

Verformbarkeit | gut geeignet

Krumelform gut geeignet

Wirme gut geeignet

Ich und der Boden 6.03A + B



Die Bestandteile des Bodens

PING sHs603.05.99.6.088

Aufgabe 3:

Stelle dir vor, du willst mit deinem Vater Erde fiir den Garten einkaufen.
Im Supermarkt siehst du zwei Plastiksicke mit den Aufschriften:

@ 50 Liter Blumenerde

@ 50 Liter Torf.

Was haben beide Sicke gemeinsam?
Schreibe auf:
Worin unterscheiden sich die Sdcke?
Schreibe auf:

Werte jetzt bitte gemeinsam mit deinen Mitschiilern/innen die Antworten zu
den drei Aufgaben nach folgender Anleitung aus:

Gemeinsame Auswertung 1:

a) Sammelt in eurer Tischgruppe alle Beschreibungen der Bodenprobe.

b) Stellt eine Reihenfolge der Bodenbeschreibungen auf. Welche Eigenschaft des
Bodens ist am hiufigsten gewihlt worden? Welche dann?

Hiufigste Beschreibung:

Zweithdufigste Beschreibung:

Dritthédufigste Beschreibung:

etc.

¢) Warum ist (A) als hiufigste Beschreibung ausgewéhlt worden?
Gebt Griinde an:

Ich und der Boden 6.08 B = C
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Die Bestandteile des Bodens

Gemeinsame Auswertung Aufgabe 2:
a) Stellt eine Reihenfolge der Eigenschaften auf, die in der Gruppe die meisten
Kreuze erhalten haben:

b) Bildet jeweils einen Satz mit den aufgeschriebenen Eigenschaften des Bodens:

Der Boden ist

Der Boden ist

Der Boden ist

Der Boden ist

Der Boden ist

Gemeinsame Auswertung Aufgabe 3:

a) Schreibt drei Eigenschaften auf, die ihr als Gemeinsames bei den zwei Sacken
Erde gefunden habt.

Gemeinsames: 1.

2. 3.
Notiert die Unterschiede:

b) Uberlegt euch, wie der nachfolgende Satz heiBt:
Die Aufschrift 50 Liter bezeichnet der Erde.
Die Aufschrift Blumenerde oder Torf bezeichnet der Erde.

c) Uberlegt euch, warum in Aufgabe 2 bei den Merkmalen "Gewicht" und "Menge"
eine Beschreibung der Eigenschaften des Bodens Schwierigkeiten macht.
Notiert mogliche Griinde:

Ich und der Boden 6.03 C
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Die Suche nach den Stoff-
eigenschaften Gegenstanden

Was konnen wir tun?

Gegenstande wie Vasen, Becher, Teller etc. konnen grof3 oder klein, rund oder eckig
und fest oder zerbrechlich sein. Nur "fest" und "zerbrechlich" beschreiben Stoffeigen
schaften von Gegenstinden, die anderen Beschreibungen beziehen sich auf das Aus
sehen eines Gegenstandes.

p Mit diesen Bogen kannst du erfahren, ob du gelernt hast, Gegenstande
jl‘ mit Hilfe ihrer Stoffeigenschaften zu beschreiben.

0 Bitte bearbeite Aufgabe 1 und 2 fur dich alleine.

Name:

Aufgabe 1:

Uberlege dir, ob in den nachfolgenden Satzen Stoffeigenschaften eines Porzellanbe
chers beschrieben werden und kreuze an: Stoffeigenschaften: ja  nein
. Der Becher ist hart.

. Der Becher ist leicht.

. Der Becher ist hoch.

. Der Becher ist grau.

. Der Becher wiegt 100g.

. Der Becher ist dunnwandig.
. Der Becher ist geruchlos.

. Der Becher ist feuerfest.

0]0]010101010X0;
0]0]010101010X0;

Aufgabe 2:

Stelle dir vor, dass ein Plastikbecher vor dir steht. Beschreibe diesen Becher mit
Hilfe von Stoffeigenschaften. Schreibe 5 Sitze auf, die sich auf die Stoffeigen
schaften des Bechers beziehen.

Der Becher

Der Becher

Der Becher

Der Becher

Der Becher

Ich und der Boden 6.04A + B
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Die Suche nach den Stoffeigenschaften von Gegenstanden

Werte gemeinsam mit deinen Mitschiilerinnen und Mitschiilern deine
Antworten aus.

Auswertung von Aufgabe 1:

1. Vergleicht eure Kreuze. Wo ergeben sich Unterschiede?

2. Einigt euch auf eine gemeinsame Losung und begriindet sie.
Auswertung von Aufgabe 2:

1. Vergleicht eure Sitze miteinander und kennzeichnet die Sétze, bei denen ihr
euch nicht sicher seid, ob der Becher mit Stoffeigenschaften beschrieben wird.

2. Uberlegt noch einmal gemeinsam, ob der Becher durch eine Stoffeigenschaft
oder eventuell durch seine dulere Erscheinung beschrieben wird. Begriindet
eure Antwort.

Ich und der Boden 6.04B
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Zeigerpflanzen kennen

Arbeitshilfen

In unserer Natur gibt es Pflanzen, die Zeigereigenschaften besitzen. Diese beziehen
sich iiberwiegend auf Bodeneigenschaften wie Feuchtigkeits-, Kalk-, Stickstoff-,
Sdure-, Schwermetall- und Humusgehalt. Wihrend der Bearbeitung des Themas "Ich
und der Boden" wirst du aufgefordert, mit Hilfe von Zeigerpflanzen die Bodeneinge-

schaften zu bestimmen.

—=—]
“‘ Hier kannst du an Beispielen nachforschen, mit welchen Pflanzen die

nachforschen | VErschiedenen Wassergehalte des Bodens bestimmt werden kénnen.

Lies dir folgenden Text duch:

Nach ihrem Wasserhaushalt kann man Bdden grob in drei
Gruppen einteilen:

Es gibt feuchte Boden, bei denen sich das Bodenwasser di-
rekt unter der Bodenoberflache befindet. Bei den mittel-
feuchten (frischen) Boden liegt das Bodenwasser tiefer, die
Pflanzen sind dennoch hinreichend versorgt. Aulerdem gibt
es noch die trockenen Boden: auf ihnen versickert das Re-
genwasser sehr schnell in den tieferen Schichten.

Nach ihrem Kalkgehalt kann man die Boden in kalkreiche
und kalkarme Boden einteilen. Letztere werden auch als
saure Boden bezeichnet. Pflanzen, die auf solchen Boden
wachsen, werden entweder als kalkliebend oder als kalkmei-
dend bezeichnet.

Weiterhin unterscheidet man die Boden entsprechend ihres
Stickstoffgehaltes in stickstoffarm und stickstoffreich. Auf
solchen Boden wachsende Pflanzen heiflen oft stickstofflie-
bend oder stickstoffmeidend.

Wegen der groBlen Bedeutung fiir das Pflanzenwachstum
sind Kalk und Stickstoff wichtige Diingerstoffe.
Entsprechend dem Feuchtigkeits-, Kalk- und Stickstoffge-
halts gibt es unter den Pflanzen sogenannte Zeigerpflanzen.

Das st mEr}
hier zu nass

1. Unterstreiche die wichtigen Begriffe farbig.

2. Formuliere mit eigenen Worten, was man unter Zeigerpflanzen versteht. Schreibe

dies in deinen Nawi-Ordner.

Ich und der Boden 7.01(



Ausgewahlte Bodentiere Arbeitshilfen

PING sH.56.07.01.00.0.7.02A

Wahrend der Bearbeitung des Themas "Ich und der Boden" wirst du an verschiede-
nen Stellen aufgefordert Bodentiere zu bestimmen.

m‘ Hier kannst du an Beispielen nachforschen, wie Bodentiere bestimmt

werden konnen.

Nachforschen

Du brauchst: Bodentiere, evtl. Materialien, die auf den hier weiter angegeben
Bdgen genannt werden, evtl. ein Bestimmungsbuch, Biologiebticher,
Lexikas oder andere Fachbticher.

Vorbereitung:

Bevor du mit der Bestimmung anfangen kannst, musst du z. B. Boden- oder Laub-
streuproben auf Bodentiere untersuchen. Hilfen dazu findest du auf den Anre-
gungsbdgen 3.07, 3.09, 3.10, 3.12, 3.13, 3.16, 3.18, 3.19, 3.21, 3.22, 3.23.

So gehst du vor:

1. Ermittle anhand der folgenden Abbildungen, wie
die gefundenen Tiere heilZen.

Vergleiche dazu das Aussehen der gefundenen
Tiere, z. B. ihre Grol3e, ihre Form, Anzahl der
Beine und K 6rperabschnitte, ...

2. Beschreibe das Aussehen der Tiere (s. 0), diedu
mit diesen Karten nicht bestimmen kannst und
schaue dann in einem Bestimmungsbuch o. A.
nach, wie die Tiere heil3en.

3. Suche nach Informationen dartber, wie die Tiere Pflanzenfresser

leben und wie sie sich erndhren.
Tipp:Wenn du diese Karten 6fter und auch im Freien verwenden willst, kannst

du sie (oder die ausgeschnittenen Bilder) auf festen Karton aufkleben und
mit Folie bekleben oder in Klarsichthillen geben.

Hornmilbe
Grofe 0,5 -
0,6 mm

- Berichtet euch gegenseitig von den Erfahrungen, die ihr beim Bestimmen gemacht
habt. Gebt euch - wenn nétig - gegenseitig Tipps.

- Vergleicht das oben beschriebene Vorgehen mit anderen, dieihr z. B. in Biolo-
giebtichern, Lexikas usw. findet. Verandert das Vorgehen gegebenfalls so, dassihr
damit erfolgreich arbeiten konnt.
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Ausgewahlte Bodentiere

Wolfsspinne
Korperlange 4 - 11 mm

ernahrt sich rauberisch von Raubmilbe,
Springschwanz u. a. Tieren

Erdschnakenlarve
Lange bis 30 mm

ol

Pflanzenfresser: fressen Wurzeln

Doppel schwanz
Lange bis7 mm

erndhrt sich von Abfallstoffen, Pilzfaden

Wanze
Grofie 3 - 10 mm

Pflanzensauger

Ich und der Boden 7.02B [ | F
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Ausgewahlte Bodentiere

Schabe
Korperléange bis 32 mm

Pflanzenfresser und Aasfresser

Schnurfufder
Lénge bis 60 mm

Pflanzenfresser, bewirkt
Huminstoffbildung durch
Darmsymbionten. Durchmischung
organischer und anorganischer Substanz,
Bodenporung und Bodenl iftung

Saftkugler
Lange bis20 mm

Pflanzenfresser

Regenwurm
Lange 20 - 300 mm

Pflanzenfresser, bewirkt Huminstoffbildung
durch Darmsymbionten. Durchmischung
organischer und anorganischer Substanz,
Bodenporung und Bodenbel Giftung.
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Ausgewahlte Bodentiere

Ohrwurm
Lange bis 26 mm

frisst Pflanzen und kleine Tiere

Mistkafer
Lange 10 - 24 mm

Pferdedpfel, Pflanzenfresser, Kot

Laufkafer
Lange bis40 mm

erndhrt sich réuberisch von Regenwurm,
Erdl&ufer, Fliegenlarven

Weberknecht
Korperlange 4 - 9 mm

ernahrt sich rauberisch von kleinen
Fliegenlarven u. a. Tieren
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Ausgewahlte Bodentiere

Steinlaufer
Lange bis45 mm

ernahrt sich réuberisch von Regenwurm,
Doppelschwanz, Fliegenlarven u. a. Tieren

Erdlaufer W/
Lange bis 45 mm Ve

ernahrt sich réauberisch von Hornmilbe,
Springschwanz, Doppelschwanz u. a.
Tieren

Springschwanz
Lange bis6 mm

Pflanzenfresser

Pseudoskorpion
Korperlange bis 4,5 mm (ohne Beine)
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erndhrt sich rauberisch von Hornmilbe,
Springschwanz, Doppel schwanz und sehr
kleinen Fliegenlarven
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Ausgewahlte Bodentiere

Bandfuler
Lange bis 28 mm

Pflanzenfresser bewirkt: Huminstoffbildung
durch Darmsymbionten

Eulenraupe
Lange bis50 mm

Pflanzenfresser: u. a Wurzeln

Ameise
Lange4 - 18 mm

ernahrt sich von Pflanzen(samen), réauberisch,
von Aas und vom Honigtau der Blattlause

Assel
Lange bis 18 mm

Pflanzenfresser, bewirkt
Huminstoffbildung durch
Darmsymbionten. Durchmischung
organischer und anorganischer
Substanzen.
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Bewertung

- Zertifizikat

vy

Y

Arbeitshilfen

Bitte unterschreibe, welche Aktivititen du geleistet hast.

Dieses Formular legst du deinem Vorgesetzen oder deiner Lehrkraft vor
und lésst deine Aussagen durch eine Unterschrift bestétigen

1. Fragen stellen

Bestandsaufnahme Auswertung Verbesserung
Aussagen Ich kann Fragen zur Durch- | Ich kann auf Grundlage der | Ich kann Fragen an Expertin-
fiihrung der Bestandsaufnah- | Auswertung hilfreiche Fragen| nen und Experten
me formulieren. formulieren, um die Boden- | zusammenstellen.
qualitdt zu verbessern.
Unterschriften:
Schiiler/innen
Lehrkraft
2. Sach- und Fachwissen
Bestandsaufnahme Auswertung Verbesserung
Aussagen Ich kenne verschiedene Bo- | Ich kann den Zusammenhang | Ich kann begriindete Vor-
denarten und kann sie anhand | zwischen der Bodenart, der schldge machen, um die Bo-
von Eigenschaften beschrei- | Bodenqualitit, dem Standort | denqualitdt an einem Standort
ben. und einer Bepflanzung erkld- | zu verbessern.
ren.
Unterschriften:
Schiiler/innen
Lehrkraft
3. Durchfiihren
Bestandsaufnahme Auswertung Verbesserung
Aussagen Ich kenne die Faktoren zum | Ich kann die Daten fiir die Ei- | Ich kann die ermittelten Ei-
Bestimmen der Eigenschaften| genschaftsbeschreibung im genschaften der Boden mit
eines Bodens. Protokoll festhalten. den Angaben im Fachbuch
vergleichen
Unterschriften:
Schiiler/innen
Lehrkraft
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4. Prasentation

Ich bestitige, dass

Bestandsaufnahme Auswertung Verbesserung
Aussagen Ich kann die neu aufgenom- | Ich kann zur Bewertung der | Ich kann mit anschaulichen
menen Daten den alten Daten | aufgenommenen Daten Medien erldutern, wie der Bc
vom Vorjahr anschaulich bei | verstdndlich die Qualitit des | den in der Zukunft verbesser
der Présentation vergleichen. | Bodens beschreiben. werden kann.
Unterschriften:
Schiiler/innen
Lehrkraft
5. Reflexion der Durchfiihrung
Bestandsaufnahme Auswertung Verbesserung
Aussagen Ich mache Vorschlidge zur Ich begriinde meine Verbesse-| Ich erkldre anhand von Zu-
Verbesserung der Datenauf- | rungsvorschlidge zur Verbes- | sammenhéngen zwischen der
nahme und der Auswertung | serung der Bodenqualitdt mit| Pflanzen, dem Boden und
fiir die néchste Datenerfas- fachlichen Kriterien. dem Standort wie der Boden
sung. verbessert werden kann.
Unterschriften:
Schiiler/innen
Lehrkraft

die Angaben zur Bewertung des Erwerbs von Fihigkeiten und Fertigkeiten
im Rahmen des Umwelt-Audits richtig angegeben sind.

Unterschrift

Ich und der Boden 7.03 B



	Inhaltsverzeichnis
	Vorwort
	Bildungsinhalt
	Themenstruktur
	Anregungen für den Unterricht
	Hinweise für die methodische Umsetzung
	"Ich und der Boden" im Agenda-21 Prozess
	Der Arbeitsunterricht "Wir wollen untersuchen"
	Lernprojekt: "Wir wollen verbessern
	Hinweise zum Aufbau der Anregungsbögen
	Erkenntnismethoden

	Verzeichnis der Anregungsbögen
	alle_fuer_mich.pdf
	Fantasiereise: Erde
	Gelenkte Phantasien

	Boden - Eindrücke
	Die Haut der Welt
	Wie vielfältig ist der Boden?
	Verschiedene Böden auf unserem Gelände
	Verschiedene Böden auf unserem Gelände
	Mein Boden-Steckbrief
	Ein Blick durch ein Erdfenster in den Wald

	alle_Natur.pdf
	Planungsbogen: Bodenuntersuchungen
	Welche Bodenart gibt es an meinem Standort?
	Wie setzt sich der Boden zusammen?
	Welche Schichtung hat mein Boden?
	Wie ist mein Boden aufgebaut?
	Wie viel Humus enthält der Boden?
	Welche Informationen liefert mir der Pflanzenbewuchs?
	Wie fange ich Bodentiere?
	Welche Tiere leben im Boden?
	Wie viel Wasser kann der Boden speichern?
	Wie schnell trocknet der Boden aus?
	Wie schnell nimmt der Boden Wasser auf?
	Ist Luft im Boden?
	Wie viel Luft ist im Boden?
	Ist der Boden sauer?
	Wie viel Kalk enthält der Boden?
	Wie hoch ist der Stickstoffgehalt im Boden?
	Wie gut können Pflanzen meinen Boden durchwurzeln?
	Versiegelte Flächen
	Verschiedene Gemische haben verschiedene Namen
	Verschiedene Gemische im Boden
	Wo bleibt das Regenwasser?
	Wenn der Boden sauer ist!
	Boden filtriert Schadstoffe
	Schwermetalle im Boden
	Boden ist nicht gleich Boden
	Was macht der Boden mit Schadstoffen?

	alle_Kreislauf.pdf
	Wie entsteht Humus im Wald?
	Wie wird Laub zersetzt?
	Wie entsteht der Humus?
	Welche Aufgaben haben die Lebewesen im Boden?
	Wie verändern Regenwürmer den Boden?
	Wie leben die Bodenlebewesen zusammen?
	Braucht der Boden Luft?
	Woher kommt die "Nahrung" für die Pflanzen?
	Ist Moorboden an unserm Standort?
	Welche Vorteile bietet eine Mulchschicht?
	Wie legen wir eine schützende Mulchschicht an?
	Welches Kompostierungssystem eignet sich?
	Wie lege ich einen Komposthaufen an?
	Wie geht ´s dem Kompost?
	Wie pflege ich den Komposthaufen?
	Wie züchten wir Regenwürmer in einer Kompost-Kiste?
	Welche Pflege braucht mein Beet?
	Wie ist die Erde aufgebaut?
	Die Wasserflasche im Gefrierschrank
	Leben auf dem Stein
	Holzstubben
	Bedeutung der Moose
	Der Boden ernährt die Pflanzen
	Wiese = Wiese?
	Landwirt Ottos Wiesen
	Erkundung von Landwirt Ottos Wiesen und Weiden
	Auf der Suche nach Landwirt Ottos Wiesen
	Kompoströhre
	Wie entsteht Kompost?
	Industrialisierte Landwirtschaft
	Unser Boden in Gefahr!
	Salz im Winter - Tod im Sommer

	alle_Kultur.pdf
	Boden als Baustoff
	Irdenware: Gefäße aus Erde
	Ein Boden, mit dem kann man heizen
	Torf als Energieträger
	Wir legen einen Elfenhügel an
	"Elfen tragen oft rote Hosen und einen Bürstenhaarschnitt"

	alle_Qualitaet.pdf
	Planungsbogen: Beurteilung der Bodenqualität
	Was ist gute Gartenerde?
	Welchen Boden brauchen Rasen oder Blumenwiese?
	Beurteilung der Bodenqualität
	Planungsbogen: Verbesserung der Bodenqualität
	Wie legen wir eine Wildblumenwiese an?
	Wie erfolgreich war die Bodenverbesserung?
	Nawigator auf Erdmission
	Mein Superboden?
	Wie werden Gärten gestaltet ?
	Wiese oder Zierrasen?
	Unser Boden in Gefahr!
	Boden ist nicht gleich Boden
	Was ist ein guter Boden?

	alle_was_tun.pdf
	Bodenpatenschaft
	Wir Übernehmen die Patenschaft für einen Boden
	Wozu kompostieren wir?
	Die Bestandteile des Bodens
	Die Suche nach den Stoffeigenschaften Gegenständen

	alle_Arbeitshilfen.pdf
	Zeigerpflanzen kennen
	Ausgewählte Bodentiere
	Bewertung - Zertifizikat


	Schaltfläche1: 
	Schaltfläche2: 


